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Bundesgenoſſen zu betrachten habe. 
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Tel phiſche 
Kiel, 2. geb ends 
ſtern Mittag unter lockengeläute in Schleswig vom Nath: 
hauſe aus proklamirt, desgleichen geſtern in Friedrichsſtadt. 
Se S. Febr. Die Hamb. Nachr.“ melden aus 
Dam 8 — „Hamb. Nachr. 
tege, 6. d. : Es herrſcht unbeſchreibliche Ent: 
rüſtung wegen Räumung des Dannewerks und des Rückzuges. 
Beide Reichstagshäuſer ſuspendirten die Sitzungen, die Börſe 


Depeſchen. 


hat keine Coursnotirungen. Die königliche Proclamation au 
das Heer macht einen ungünſtigen Eindruck. Das Hauptquar⸗ 


tier der Armee iſt in Flensburg, ringsum ſind die däniſchen 
Truppen concentriſch, vom Feinde verfolgt. (Wiederholt. ) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


DTacgrapdiſche Eouric und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Se 104% — — 89. eege ET, Zort 
nleihe e eſiſcher Bankverein 98%. He A. 4. 
Oberſchleſiſche Lit, B. —. 3 — 127. ZE, 52. Neiſſe⸗ 
Brieger 80%, Tarnowitzer 574. Wien 2 Monate 82%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Geet, Lotterie Anleihe 76. 
Deiterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 84%. Köln⸗Minden 167%. Friedrich- 
Wilhelms⸗ Nordbahn 56, er e 120%. I talieniſche An⸗ 
u 4 ä Br nn Gs: sr gi ges, Deeg, 
ntheile 95, uf. Banknoten a mburg SS on 
` Monat —.— ks 2 Monat 8 Oeſterreichiſches matter, Preußiſches 
eigend. 


Berlin, 8. Febr. Roggen: Febr. 34, Frübjahr 34 /, Mai⸗Juni 34%, 
— Spiritus: br. 1374 Frühjehr 14%, Mai⸗Juni 14%. — att: 


Febr. 11, Frühjahr 11%. 


Die Erbfolgefrage am Bundestage. 

Der am 5. d. Mis. in Circulation geſetzte, 13 Druckbogen ſtarke 
Ausſchußbericht des Hrn. v. d. Pfordten über das londoner Protokoll 
und die Erbfolgefrage wird als ein Werk von großem ſtaatsrechtlichen 
Werthe gerühmt. Derſelbe zerfällt in 43 Paragraphen, von denen die 
SS 1.—24 die geſchichtliche Darſtellung enthalten: Holſtein und Schles⸗ 
wig bis 1459. Beide unter Chriſtian I. von Oldenburg, König von 
Dänemark 1460 — 81. Die Zeit der Theilungen 1461-1608. Die 
Primogeniturordnungen 1608—50. Die Spuveränetät Schleswigs 
1658. Die Einheit der Stände im Landtage. Die Reunionen von 
1640—1773 (Pinneberg und Ranzau. Oldenburg und Delmenhorſt. 
Die ſonderburgiſchen Antheile. Die gottorpiſchen Theile). Die Zeit 
von 1773 bis jetzt. § 25 enthält die praktiſchen Folgerungen und in 
den §§ 26—41 werden die ſtreitigen Fragen erörtert, als da find: 
Die Realunion zwiſchen Holſtein und Schleswig, die Abtheilungen von 
1564 und 1582, der Verluſt der geſammten Hand, die ploͤniſchen Ver; 
träge von 1756, der gottorpiſche Antheil von Holſtein, Pinneberg und 
Ranzau, das Patent vom 9. September 1806, die Incorporation 
Schleswigs 1721, der auguſtenburgiſche Verzicht 1721, der gottorpiſche 
Verzicht von 1773, die Erbfolgeordnung. Die 88 42 und 43 enthal⸗ 
ten das, was Hr. v. d. Pfordten über die Competenz der Bundes⸗ 
verſammlung ausſpricht, und den von ihm geſtellten, aus den her⸗ 
vorgegangenen Erwägungen begründeten Antrag. 

Nachdem Herr v. d. Pfordten ſowohl in ſeiner geſchichtlichen Dar⸗ 
ftellung, als in der Erörterung der ſtreitigen Fragen das Recht des 
Königs Chriſtian auf Holſtein und Schleswig als ein durchaus unbe⸗ 
gründetes, als eine Forderung ohne jeden thatſächlichen Rechtsgehalt 
bezeichnet und den Nachweis und die rechtliche Ueberzeugung begründet 
hat, daß der Prinz Friedrich von Auguſtenburg als der legitime Herzog 
von Holſtein und Schleswig zu betrachten ſei, kommt er auf die Com⸗ 
petenz der Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit zu ſprechen, 
gegen welche ſich bereits zweifelnde und abſprechende Stimmen erhoben 
hätten. Die Bundesverſammlung ſei kein Gerichtshof, welcher mit bin: 
dender Kraft über Erbſtreitigkeiten zu entſcheiden hätte; doch gelte dies 
nicht allein vom deutſchen Bund, ſondern auch von jeder andern euro: 
päiſchen Macht. Denn, wenn in einem unabhängigen Staat ein Streit 
über die Thronfolge entſtehe, ſo ſeien die übrigen Staaten weder ein⸗ 
zeln noch im Verein berechtigt, über diefen- Streit eine richterliche Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, aber fie könnten ſich veranlaßt ſehen, auszusprechen, 
welchen der verſchiedenen Prätendenten ſie anerkennen und welche Folge 
fie dieſer Anerkennung geben wollten. Dabei ſei es ihre Sache, ob ſie 
ſich bei ihrer Entſchließung von ihrer rechtlichen Ueberzeugung oder von 
ihren politiſchen Erwägungen leiten laſſen wollten. afür ſeien ver⸗ 
ſchiedene Präzedenzfälle da. Dadurch ſei auch das Verhältniß des 
deutſchen Bundes zu dem Streit über die Thronfolge in Schleswig 
im Allgemeinen geregelt, und deshalb beflehe für den Bund das un: 
beſtreitbare Recht, ſich darüber auszuſprechen, wen er als den' Herzog 
von E ole wolle. 

Anders liege die Sache in Bezug auf Holſtein, welches Herzog: 
thum zu dem Gebiet des deutſchen Bundes gehöre. Sin e gp 
dem vorher erörterten allgemeinen Recht noch die beſondere Befugniß, 
welche jeder Genoſſenſchaft zuſtehe, und daher umſomehr einem unauf: 
löslichen Bund ſouveräner Fürſten und Staaten zuſtehen müſſe, ſich 
darüber klar zu werden und auszusprechen, welchen Fürſten er als feinen 
o Dieſe Befugniß ſteigere u 
einer unabweislichen Verpflichtung, wenn man end 5 a 
des Bundes die Erhaltung der äußern wie innern Sicherheit Deutſch⸗ 
lands und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen Staa⸗ 
ten ſei. Es ſei wohl nicht nöthig, weiter nachzuweiſen, daß dieſer 
Bundeszweck bei jedem Streit über die Erbfolge in Holſtein geradezu 
gefährdet erſcheine. Wi 

Hieraus folle jedoch nicht gefolgert werden, daß durch dieſe Befug⸗ 
niß und Verpflichtung die Bundesverſammlung wenigſtens für Bundes⸗ 
länder das oberſte Tribunal zur Entſcheidung von Erbfolgeſtreitigkeiten 
ſei, vielmehr ſei anzuerkennen, e daß, wenn in der Ver aſſung eines 
Bundesſtaats, eine Fürſorge irgendwelcher Art für die Entſcheidung 
ſolcher Streitigkeiten getroffen ſei, die Bundesverſammlung dieſer Ent⸗ 
ſcheidung auf verfaſſungsmäßigem Wege in keiner Weiſe vorzugreifen 
berechtigt wäre. Ebenſo würde eine freiwillige Vereinbarung aller Be⸗ 


theiligten, ſowohl der Prätendenten und ihrer Familienmitglieder, als 


der geſetzmäßigen Landesvertreter, von der Bundesverſammlung anzu: 
erkennen fein. Da aber in der bolſteinſchen Frage weder das eine 
noch das andere vorliege, ſo trete die Verpflichtung der eigenen Ent⸗ 
ſchließung unmittelbar an die Bundesverſammlung heran, und bei die⸗ 
fer muͤſſe fie ſich von Gründen des Rechts allein leiten laſſen. Am 
allerwenigſten dürfe ſie dieſe Entſchließung ganz oder theilweiſe aus der 


Hand und fremder Einwirkung oder Entſcheidung preisgeben. Die 


H ell adri % übornemritspreis in Breslau 2 Thlr., augechalb inch 
1 0 2 Al A für den Raum einer 


Herzog Friedrich wurde ge: 


= 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Bundesverſammlung dürfe ſich daher einer Beſchlußfaſſung darüber 


nicht länger entziehen, welchen der beiden für Holſtein aufgetretenen 
Prätendenten ſie anerkennen und welchen Geſandten derſelben ſie als 
legitimirt erachten und zur Stimmführung zulaſſen wolle. 

Unter den bisher aufgetretenen zwei Prätendenten erſcheine der 
Prinz Friedrich nicht blos als der beſſer, ſondern als der einzig legi⸗ 
timirte Erbfolger, da ja der londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 dem 
deutſchen Bunde gegenüber keinen Rechtstitel bilde, von dieſem aber 
abgeſehen, dem Prinzen Chriſtian von Glücksburg, wie ſich aus der 
vorhergehenden Darſtellung (88 1—24, 26— 41) ergebe, keinerlei Titel 
auf die Erbfolge in Holſtein zuſtehe. 

Die Bundesverſammlung verletze, wie ſich aus allen dieſen Erwä⸗ 
gungen ergebe, wenn fie jetzt eine Entſchließung falle, nicht den Grund: 
ſatz des rechtlichen Gehörs für alle ſtreitenden Theile, vielmehr genä, 
gere dieſelbe die Erfüllung einer ihr obliegenden Pflicht, wenn ſie mit 
ihrer Entſchließung noch länger warte. Sie wolle deshalb beſchließen: 

1) Prinz Friedrich Chriſtian Auguſt von Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg ſei als legitimer Herzog von Holſtein anzuer⸗ 
kennen. f 
2) Die in der Sitzung vom 21. November 1863 zur Vorlage ge⸗ 
kommene Vollmacht des Herzogs Friedrich VIII. von Holſtein für den 
Geheimrath von Mohl als deſſen interimiſtiſchen Bundestagsgeſandten 
ſei in dem Bundesarchive zu hinterlegen, und dem Herrn Geſandten 
beglaubigte Abſchrift davon zuzuſtellen. 

3) Die in der Sitzung vom 28. November v. J. beſchloſſene Sus⸗ 
pendirung der holſteinſchen Stimme ſei aufzuheben, und zur Führung 
dieſer Stimme der herzogl. Geſandte, Geheimrath v. Mohl zuzulaſſen. 

4) in Bezug auf Lauenburg ſei weitere Beſchlußfaſſung vorzu⸗ 
behalten; Lg 

5) von dieſem Beſchluſſe Tei ſowohl dem bisherigen koͤniglich däni⸗ 
ſchen, herzoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Herrn Geſandten als dem Hrn. 
Geheimrath v. Mohl Mittheilung zu machen. v 

Der preußiſch⸗ͤͤſterreichiſche Gegenantrag lautet: 1) die‘ 
fen Antrag abzulehnen; 2) den Ausſchuß zu beauftragen, in Vollzie⸗ 
hung des Bundesbeſchluſſes vom 28. November und 23. Dezember v. J. 
auf die Prüfung der Erbfolgefrage ſelbſt für die Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg und der damit zuſammenhängenden Vorfragen 
einzugehen. — f 

Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir die Angabe, daß die Bericht⸗ 
erſtattung bereits in einer der nächſten Bundestagsſitzungen, vielleicht 
ſchon morgen oder nächſten Montag erfolgen könne, als irrig bezeichnen. 
Bis dahin können immerhin noch einige Wochen vergehen. Berichte 
und Anträge des Herrn v. d. Pfordten ſind eben nicht für die Bun⸗ 
desverſammlung, ſondern zunächſt nur für den Ausſchuß beſtimmt, 
der ſich erſt darüber ſchlüſſig zu machen hat, ob ſie ſo und nicht anders 
dem Bundestage vorgelegt werden ſollen. Daß aber Herr v. Kübeck, 
welcher dazu als Präſidialgeſandter und Ausſchußmitglied alle Mittel in 
den Händen hat, die Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes nach Moͤglichkeit 
hinausſchieben und verhindern wird, iſt ſelbſtverſtändlich, abgeſehen da⸗ 
von, daß der gedruckte Bericht ert bei den Ausſchußmitgliedern cireulirt 
haben muß und daß auch die Regierungen vorher werden Einſicht da⸗ 
von nehmen wollen, ehe fie ſich durch endgiltige Inſtructionen binden. 
Dabei ſehen wir davon ab, ob die Beſchlußfaſſung nicht durch das ge⸗ 
meinſame Separatvotum von Oeſterreich und Preußen alterirt wird. 
Und ſchließlich iſt hervorzuheben, daß in dieſem Augenblick den Anträgen 
des Berichts im Ausſchuß nicht einmal mit voller Gewißheit die Mehr⸗ 
heit geſichert iſt, obwohl ihre Annahme in der Bundesverſammlung 
ſelbſt unzweifelhaft ſein würde. Unter den 7 Stimmen des Ausſchuſſes 
befinden ſich bekanntlich neben denen von Oeſterreich und Preußen auch 
die von Mecklenburg und Hannover; die letztere giebt den Ausſchlag. 


Preußen. 


4. Berlin, 7. Febr. [Die Entſcheidung des Sieges über 
die Dänen und deren. eilige Flucht iſt durch die 
Preußen herbeigeführt.] Bei Eingang der erſten Depeſchen über 
die Räumung des Dannewerks und Schleswigs konnte man ſich hier 
keine Vorſtellungen von den Beweggründen machen, welche die Dänen 
zum Rückzuge veranlaßt hatten; jetzt aber möchte die Ueberzeugung 
allgemein ſein, daß allein das Ueberſchreiten der Schley durch Prinz 
Friedrich Karl diefen Erfolg herbeigeführt hat. Zur klaren und richti⸗ 
gen Erfaſſung dieſer Sachlage müſſen wir Folgendes bemerken: Der 
Ihnen von uns mitgetheilte wahrſcheinliche Feldzugsplan hat ſich ſo zu 
ſagen buchſtäblich erfüllt. Wir machten darauf aufmerkſam, daß 
wenn Prinz Friedrich Karl es durchſetzte, bei Miſſunde oder an einem 
anderen Öftlichen Punkte die Schley mit feinen Truppen zu paſſiren, 
die Dänen, in ihrer linken Flanke umgangen und im Rücken bedroht, 
die Rieſenwerke von Schleswig aufgeben müßten, wenn ſie nicht von 
ihrer Rückzugslinie nach Norden abgeſchnitten werden wollten. Daß 
diefer Coup fo überraſchend ſchnell gelingen würde, war allerdings nicht 
vorauszuſehen; entweder war die ganze Befeſtigungslinie der Dänen 
ſehr einfältig angelegt und ebenſo ihre Vertheidigung derſelben durch⸗ 
aus zweckwidrig, oder aber die Umgebung. der Preußen durch ihren 
Uebergang über die Schley, trotz der feindlichen Werke und feindlichen 
Truppen, war eines der größten Meiſterſtücke der neueren Kriegsge⸗ 
ſchichte. Es liegt auf der Hand, daß die Oeſterreicher, nachdem fie mit 
großer Bravour die Vorwerke des Dannewerks genommen, vor den ge⸗ 
mauerten Batterien des letzteren halten mußten. Es war hier nur 
zweierlei moglich: entweder eine foͤrmliche Belagerung, d. h. einen 
Feſtungskrieg zu unternehmen, oder — wie General de Meza ſagte — 
täglich 5000 Mann zu opfern, um nach ſechs Tagen, alſo nach Hin⸗ 
ſchlachtung von 30,000 Mann, einzudringen. Da die Oeſterreicher 
aber die Belagerung noch nicht begonnen hatten, ſondern ſie erſt be⸗ 
ginnen wollten, indem fie preußiſche gezogene Zwölfpfünder auf den er- 
oberten Königsberg aufpflanzten; und da ein Sturm unmöglich gewe⸗ 
fen wäre, weil die Oeſterreicher überhaupt kaum 30,000 Mann ſtark 
waren, ſo konnte ihre Aufgabe keine andere ſein, als den Feind in der 
Front feſtzuhalten und zu beſchäftigen. Vergleichen wir den Angriff 
der Oeſterreicher auf die genannten Vorwerke in der Front mit dem 
fogenannten „Recognoscirungs⸗Angriff“ des Prinzen gegen Mifjunde, 
ſo iſt Folgendes zu bemerken: Der öoͤſterreichiſche General, gewiß ſehr 
brav und entſchloſſen, zog nur wenig Truppen in's Gefecht im Ver; 
hältniß zu dem Stoß, den der Prinz von Eckernförde über Koſel bis 
zum Brückenkopf von Miſſunde durchführte. Die Oeſterreicher gingen 
nur mit einer Brigade und dann noch mit einzelnen Bataillonen einer 


—U — nm 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Post- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
eimmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. Februar IS6L 


anderen Brigade vor, während der Prinz mit mehr als zwei Bri⸗ 


gaden und faſt mit ſeiner ganzen Artillerie ſogleich gegen den Feind 
rannte. 
waren als die der Oeſterreicher; letztere hatten ſo herbe Verluſte, weil nicht 
ſofort mehr Truppen in's Gefecht geführt wurden, und die Preußen 
nur deshalb geringe, weil ſogleich der erſte Anlauf mit großen Maſſen 
ausgeführt wurde. Bis zu den Mauern des miſſunder Brückenkopfes 
wurde von dem rechten preußiſchen Flügel ein unaufhaltſamer Druck 


auf die Dänen ausgeübt, hier aber — abgeſehen vom Nebel, der den 5. 


weiteren Angriff faſt unmöglich machte — prallten die Kugeln an den 


feſten Mauern ab. Ein Sturm mit Infanterie durch Graben⸗Escala⸗ 
dirung hätte allerdings wohl noch unternommen werden können. er 


Der Prinz unterließ ihn aber; wir wiſſen aus authentiſchen 


Mittheilungen, daß einer feiner erſten und vornehmſten Grunde 
ſätze über die Kriegführung der iſt, nicht einen Mann zwecklos 
zu opfern und die Aufopferung der Soldaten nur mit dem klaren 


Bewußtſein zu unternehmen, daß jede andere Art des Kampfes in ih⸗ 
ren Folgen ſich vorausſichtlich noch blutiger geſtalten müſſe: dem ent⸗ 


ſprechend mußte jeder tollkühne Angriff unterbleiben, der nicht voraus⸗ — 5 
ſehen ließ, daß ſein Reſultat andere Opfer erſparen würde. In welcher 
Weiſe der Uebergang über die Schley bewirkt, darüber enthalten wir 


uns heut noch jeder Bemerkung, weil noch keine klaren Berichte vor⸗ 


liegen. Wir machen nur auf einen charakteriſtiſchen Umſtand aufmerk⸗ SH 


fam. Prinz Friedrich Karl, nach dem Angriff auf Miſſunde, erſcheint 
plötzlich bei der öſterreichiſchen Armee; abgeſehen von der Orienti⸗ 
rung, die er ſich dort ſelbſt verſchaffen wollte, mochte er wünſchen, daß 


ſeine Abweſenheit den Dänen bekannt würde. Die Fernrohre derſelben wer⸗ . 9 


den ihn und ſeine Suite wohl auch heraus erkannt, und ſich dann über ſeine 
Ruhe haben täuſchen laſſen. Unaufhaltſam ließ der Prinz unterdeß ſeine 


Truppen immer näher an die Küſte rücken, wahrſcheinlich des Nachts; 


er ſelbſt wird des Nachts mit beiſpielloſer Schnelligkeit mittelſt Relat's 
nachgeritten oder gefahren ſein, bis er endlich an der Schley einen 


Punkt erreichte, wo die Dänen ihm nicht ſo ſtark und ſo ſchnell hatten 1 


nachrücken können, um vom anderen Ufer aus durch ein überwiegend 
ſtarkes Kanonenfeuer den Uebergang der preußiſchen Truppen, der mit⸗ 
telſt Booten erfolgte, zu verhindern. Sowie aber die Dänen in 
Schleswig die preußiſche Armee jenſeits der Schley ſahen, und der 
Anmarſch unſerer Truppen auf Flensburg keine Hinderniſſe hatte, blieb 


ihnen nichts Anderes übrig, als ihre Rieſenwerke im Süden und Wer 


ſten von Schleswig auf das Schleunigſte zu verlaſſen, die Dannewerke, 
Schloß Gottorf und die Reduits im Weſten Schleswigs den Oeſter⸗ 
reichern ohne weiteren Kampf Preis zu geben und die Straße nach 
Flensburg aufzuſuchen. So rühmlich alſo der erſte Kampf der Oeſter⸗ 
reicher bei den Vorwerken war, ſo war doch die Einnahme der Haupt⸗ 
werke nur durch den kaum glaublichen Uebergang der Preußen mög: 


lich. Was für Kämpfe den letzteren hierbei noch beſchieden geweſen 


ſein mögen, ſteht noch nicht feſt; fo viel aber iſt ſchon zu erkennen, 
daß die Preußen marſchirt fein müſſen, als wahrhafte Rachegötter für 
die Dänen. 5 ; 
(Weitere Nachſchübe für die ſchleswig'ſche Armee.] Wahre 
ſcheinlich wird infolge des Sieges über die Dänen die weitere Anordnung zur 
Ergänzung der mobilen Armee für's Erſte nicht modificirt werden. Wie 
wir in Erfahrung gebracht, hat das Kriegsminiſterium mit einer ſel⸗ 
tenen Schnelle und gewiß auch Geheimhaltung ein neues Truppencorps 
mobil gemacht, wovon 
Es werden wohl noch 
Berlin paſſiren und in den nächſten Tagen weitere folgen, um raſtlos 
per Bahn nach Hamburg zu eilen. 
wir den Gerüchten Glauben ſchenken können, 
eine preußiſche Beſatzung erhalten. (Daran iſt doch zu zweifeln. D. R.) 
Berlin, 7. Febr. [Wahrſcheinlich kurze Dauer des 
preußiſch⸗öͤſterr. Bündniſſes. Die Nachrichten vom 


wird jetzt auch Holſtein 


Kriegsſchauplatz. — Rüſtung und Equipirung der Truß⸗ 
pen.] Während die öſterreichiſchen Blätter in hergebrachter ſüßer Ge 
wohnheit bereits anfangen, die preuß. Armee zu verkleinern und in 


ke d 


den Schatten des Ruhmes der öͤſterreichiſchen Waffen zu ſtellen, beeifern 
Dë officibſe preußiſche Federn und zwar zunächſt in feudalen Blättern 
ziemlich übereinſtimmend gegen die nationale Bewegung in Italien lose 
zuzieben und den Oeſterreichern in einer Weiſe zu Munde zu reden, 
welche dieſen ſchwerlich erwünſcht ſein mochte. Allein man folgert am 
Ende doch nicht ganz mit Unrecht, daß die preluß. Regierung in einem 
erneueten Kampf um die italieniſche Unabhängigkeit nicht wieder neutral 


bleiben, ſondern in irgend eine Beziehung zu der öſterreichiſchen Po: 
fition treten möchte. Wenn man nun hier erzählt, Preußen habe ſich 


verpflichtet, im Fall eines öſterr.⸗italieniſchen Krieges die Garniſonen 
im Kaiſerſtaat zu beſetzen, fo daß die Armee frei operiren könnte, ſo 
liegt auf der Hand, daß man es hier mit bloßer Vermuthung zu thun 


Die Folge davon war, daß die Verluſte der Preußen geringer 


ſelbſt die Hauptſtadt erſt heut etwas erfährt. 
beute mit der Eiſenbahn mehrere Bataillone 


Nach unſeren Nachrichten, wenn 
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hat. Zur Zeit kann Niemand mit Beſtimmtheit jagen, ob überhaupt = 


Verträge zwiſchen den beiden Großmächten über die Operationen in 
den Herzogthümern hinaus geſchloſſen ſind, geſchweige denn, daß man 
im Stande wäre, Näheres anzugeben. 


mit mißtrauiſchem Blicke angeſehen haben. — Ueber die jüngſten, man 
darf wohl ſagen, entſcheidenden Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
ſind wir auch heute nicht näher unterrichtet. Alle Abendblätter ſin 
ausnahmsweiſe in Extra⸗Ausgaben mit den heute eingetroffenen De Gi 
ſchen erſchienen, allein auch dieſe find völlig ohne Belang gegen die 


geſtrigen Nachrichten. Die Annahme, daß der Rückzug der Daͤnen 


lediglich eine Folge der Ueberſchreitung der Schlel durch die Preußen 
ſei, iſt in maßgebenden Kreiſen allgemein verbreitet und ſteht dort un⸗ 


umſtößlich feſt; im Publikum Debt man im Allgemeinen die Sache ans 


ders an, man hält Dé an allerlei Gerüchten feſt und ſchließlich bleibt 
man bei der Anſicht ſtehen, die jetzige Wendung, das Verlaſſen der 
Dannewerk:Pofition ſei das Reſultat diplomatiſcher Verabredung. Cs 
iſt das wohl kaum anzunehmen, allein die laute Aeußerung folder 
Anſichten iſt immerhin bezeichnend für die Stimmung und dürfte daher 
nicht unbeachtet bleiben. — Inzwiſchen nehmen die dieſſeitigen Rüſtun⸗ 
gen ihren dauernden Fortgang. Die Küſtenbefeſtigungen werden mit 
verſtärkten Kräften betrieben, 
Tag und Nacht, die mecklenburgiſchen Küſten werden durch preußiſche 
Soldaten befeſtigt werden, welche bereits commandirt ſind. Hier in 


Berlin ſind geſtern die Reſerven des 35. Regiments einberufen worden, 


welches vor Miſſunde im Gefecht 


war, heute ſind di i be⸗ 
reits ausmarſchirt. beute find die Reſeroiſten ber 


Jetzt iſt die Ausrüſtung der Truppen mit warmer 


Ich habe indeſſen Gründe zu 
der Annahme, daß nur zu bald Diejenigen Recht behalten werden, 
welche die preußiſche Entente cordiale mit Oeſterreich von vorn herein 


man arbeitet gegen beſondere Gratiftcation 
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Bekleidung auch beendet und zwar in einem Umfange, welcher die 
gleiche Ausrüſtung der weſtmaͤchtlichen Truppen im Krimkriege noch 
übertreffen ſoll. Die Koſten überſteigen allerdings bedeutend den Vor⸗ 
ahnſchlag, während die Gquipitung das ohnehin ſchon ſchwere Gepäck 

der Mannſchaft noch beſchwert. — Der Handelsminiſter hat die Oberprä⸗ 
N ſidenten aufgefordert, Repreſſalien gegen däniſche Schiffe in preußiſchen 
Häfen zu ergreifen. 

Berlin, 7. Februar. [Zur Freiſprechung des Pro⸗ 
feſſors Baltzer! Das in der Freiſprechung des Profeſſors der 
Aniverſität zu Breslau, Herrn Dr. Baltzer nunmehr bekannt gewordene 
Er kenntniß des königl. Disziplinar⸗Hofs vom 9. Januar 
d. J. beginnt, wegen der darin gegen das anklagende Cultus miniſte⸗ 
rium entwickelten Gründe, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Man 
hält dieſen Fall für den intereſſanteſten, der dieſem Gerichtshofe ſeit 
ſeinem Beſtehen vorgelegen hat. Allein man begreift es kaum, wie es 
moglich war, daß dieſer Streit ſich durch faſt vier Jahre fortſchleppen 
konnte. Insbeſondere fällt es auf, daß der Herr Cultusminiſter durch 
einen vom Herrn Fürſtbiſchof zu Breslau geſtellten Antrag: „den 
Dr. Baltzer aus feiner Profeſſur zu entlaſſen“ Gë. beſtim⸗ 
men laſſen konnte, dieſen Univerſitätslehrer durch den Staatsanwalt vor 
den Disziplinarhof ſtellen zu laſſen, anſtatt denſelben in Bezug auf 
die mit dem flrſtbiſchöflichen Stuhle vereinbarten Fakultätsſtatuten 
zu ſchützen. Das freiſprechende Erkenntniß findet wegen feiner ent: 


Kreiſen, wo daſſelbe beſprochen wird, viel Anerkennung. Es füllt in autho⸗ 
graphirter Schrift 16 Folioſeiten. Es im Auszuge mitzutheilen, würde ſchwer 

ſein. Aus dem darin vorgelegten actenmäßigen Thatbeſtande ergiebt ſich 
aber die große Tragweite dieſes Streites und der erfolgten richterlichen 


von dem Cultusminiſterium aufgenommenen Antrages des Fürſtbiſchofs 
a auf Amtsentſetzung des Profeſſors Baltzer zu Gunſten des Miniſters 
1 entſchieden, ſo war die katholiſch⸗theologiſche Facultät zu Breslau aus 
7 ihrer hoheren Stellung als Univerſitäts⸗Facultät zu einer unter dem 


1 blieb, dieſe Miſſion nach ſeinem Ermeſſen zu verleihen und wieder zu⸗ 
KS rückzuziehen, ohne daß die Staatsbehörde eine Cognition der Gründe 
ferner noch für ſich in Anſpruch nehmen konnte. Dieſe Cognition iſt 
durch die Freiſprechung des Profeſſors Baltzer gewahrt worden. Der 
Gerichtshof hat ſich überzeugt, daß dieſem königlichen Beamten Unrecht 
geſchehen iſt, daß der Fürſtbiſchof beim Cultusminiſterium gegen ihn 
Leine irtige Anklage erhoben, weil der Papſt ſelbſt dieſe Anklage, als 
habe Profeſſor Baltzer „in feinen Vorleſungen gegen die fa: 
tholiſche Glaubenslehre verſtoßen“, dahin berichtigt hat, daß 
die vom Profeſſor Baltzer bekämpfte anthropologiſche Lehre keine Glau⸗ 
benslehre, ſondern nur eine Meinung ſei. Die fortbeſtehende Hem⸗ 
mung der Vorleſungen erſcheint jetzt in keiner Weiſe gerechtfertigt und 
man hat hier die Frage aufgeworfen: was denn nun das Staatsmi⸗ 
niſterium zum Schutze eines ‚königlichen Profeſſors gegen den im Er⸗ 
kenntniß des Disciplinar⸗Hofs ausdrücklich hervorgehobenen Uebergriff 
thun werde? Ein päpſtliches Breve ſteht doch höher, als ein Anto⸗ 
nelli'ſches Cabinets⸗Schreiben, welches mit dem Breve im Conflicte ſich 
befindet, und ſo ſagen denn die Juriſten, daß jetzt ein Recurs des 
Staatsminiſterrums an die römiſche Curie angezeigt ſei, zur 
Extrahirung einer Weiſung, daß der Fürſtbiſchof feine irrige Anklage 
mit der ungerechtfertigten Maßregel zurücknehme. 2 
8 [Der Zweck des Krieges.] Die feudale „Correſpondenz“ bringt 
einen bemerkenswerthen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: „Wir 
würden beklagen, wenn, ſei es im Verlauf des Kampfes, ſei es in 
Folge deſſelben, irgend welche Meinungs- oder thatſächliche 
Differenzen zwiſchen den deutſchen Großmächten ſtattfin⸗ 
\ den könnten. Unſere Anſchauung über die Sachlage und deren Con⸗ 
D ; ſequenzen ſtimmt mit den Aeußerungen der öſterreichiſchen Miniſter nicht 
überein. Wenn in der erſten Sitzung des Parlaments zu London 
gleichwohl Lord Palmerſton die Erklärung abgiebt, daß ſeitens der 
deutſchen Großmächte an England und Frankreich die Integrität des 
, 7 däniihen Geſammtſtaates nach vorausgegangener Interpellation zu ge⸗ 
ſagt ſei, und daß, nachdem dies geſchehen, der ganze Krieg um ſo 
mehr als unnützes Blutvergießen erſcheine, als die allein möglichen Re⸗ 
ſultate unter Garantie Englands hätten erreicht werden konnen, ſo 
ö glauben wir die Richtigkeit auch dieſer Erklärung beanſtanden zu 
müſſen. Unſere Informationen gehen dahin, daß in einer zwiſchen 
dem hieſigen engl. Geſandten und Herrn v. Bismarck ſtattgehabten Confe⸗ 
. renz zwar eine, wie die von Lord Palmerſton erwähnte, Erklärung ge⸗ 
wünſcht, aber keineswegs ertheilt worden ſei. Sie ſoll, ſoweit 
verlautet, in bündiger Weiſe Géi dahin ausgelaſſen haben, daß mach 
begonnenem eiſernen Würfelſpiel das Glück der Waffen 
die Bedingungen des Friedens dietiren würde.“ (Das 
wäre natürlich auch das einzig Richtige.) 
[Zum Feldpoſtmeiſter] im Hauptquartier des General- Feld⸗ 
marſchalls Freiherin v. Wrangel iſt nach der „Spen. Zig.“ der Ober: 
Pioſt⸗Seeretair de la Croix in Potsdam ernannt. Die Feldpoſt iſt im 
5 vollen Gange und bis in die kleinſten Details eingerichtet. 
[Geh. Hofrath Dr. Guggert .] In Baden⸗Baden iſt der Arzt Geh. 
* gr Dr, Guggert geſtorben, welcher ſich der beſonderen Gunſt Ihrer 
- ajeftät der Königin AR zu erfreuen hatte. Ihre Majeftät die Königin 
hat wegen dieſes Todesfalls ein Schreiben an den Oberbürgermeiſter Gaus 
erichtet und demſelben 100 Thlr. für die Armen ede t. In dieſem 
“ Gen äußert Ihre Majeftät: „Sein (Guggert's) Geda tniß wird in 
allen Kreiſen fortleben; aber es iſt mir, die ich perſönlich feinen Verluſt am 
ſchmerzlichſten beklage, 
und unter die, die S 
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en Wohlthäter zur letzten Ruhe beftatten, belfolgende 
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er. Troubadour.“ 


fe: Herr Prawit begnügte ſich für diesmal, feine Beneſiz⸗ Vorſtellung 
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ſchiedenen Haltung und überzeugenden actenmäßigen Klarheit in juriſtiſchen, 


5 CB Entſcheidung. Hätte nämlich der königl. Disciplinarhof in Folge des, 


ein wahres Bedürfniß, der Nothleidenden zu gedenken, 


Sonnabend, 6. Februar, zum Benefiz für Herrn Prawit: „Der 


zu eröffnen und fein Auge an dem gefüllten Haufe zu weiden. Er 
hörte mit ruhigem Behagen auf den Geſang des Fräulein Olbrich 


1 zu behaupten weiß und die reichen Beifallsſpenden des Publi⸗“ 
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Ke 


Summe vertheilen zu laſſen. Indem ich Sie e, dieſen Au us; 
e Fc ich damit den Ausdruck ebe keln menden Nen 
für die Stadt Baden.“ 

öln, 6. Febr. 


Der Anklageſenat des rheiniſchen Appellationshofes hat in feiner geſtri⸗ 


gen Sitzung den verantwortlichen Redacteur der „Köln. Zeitung“, der 
durch Zwangshaft angehalten werden ſollte, den Verfaſſer einer Corre⸗ 
ſpondenz ſeines Blattes zu nennen, außer Verfolgung geſetzt. 
In Sachen Schleswig ⸗Holſtein s. 
Altona, 6. Febr. [Berichterſtatter.] 
dieſer Tage ein Anſchlag am Bahnhofsgebäude zu leſen geweſen, worin 
der angebliche Operationsplan der gegen die Dänen im Felde ſtehenden 
Armee, ſei er richtig oder nicht, dargelegt wird. Wir können nicht 


genug gegen ſolche Indiscretion, wenn nicht Böswilligkeit warnen. Wie 


wir gleichfalls erfahren, wird die Armee jetzt von den unberufenen 
Berichterſtattern geſäubert, und jüngſt iſt gar ein ſolcher, wenn wir 
nicht irren, ein Maler, in Verwahrſam genommen worden. (A. N.) 
[Deutſche in däniſchen Dienſten.] Es iſt nichk ohne In: 
tereſſe — ſchreibt man der „M. 3.“ — daß die däniſchen Truppen 
in dem am 2. Febr. ſtattgehabten erſten größern Gefecht bei Miſſunde 
von einem deutſchen Edelmann, dem Herrn v. Gerlach, däniſchem 
General⸗Lieutenant und Commandeur der 1. däniſchen Armeediviſton, 
befehligt worden ſind. Ueberhaupt liefert die neueſte däniſche Armeeliſte 
und Ordre de bataille den redenden Beweis, daß das Landsknechts⸗ 
weſen in Deutſchland und namentlich bei den Gliedern des deutſchen 
Adels noch lange nicht in Vergeſſenheit gekommen iſt. Gut zwei Dritt: 
theile der däniſchen Regimenter und Bataillone werden nach dieſem 
authentiſchen Schriſtſtücke von Deutſchen geführt und der weit über⸗ 
wiegendere Theil davon trägt die Namen bekannter norddeutſcher Adels⸗ 
eſchlechter. So werden von den vier Divifionen der daͤniſchen mobilen 
Armee drei von Deutſchen, und zwar, außer dem ſchon genannten, die 
dritte von dem Generalmajor Steinmann, die vierte von dem General⸗ 
major v. Hedemann befehligt. Commandeur der däniſchen Artillerie 
iſt ein Herr v. Lüttichau und Oberſtabschef der Oberſt Kaufmann. 
Auch das Genie ſteht unter einem Deutſchen, dem Oberſtlieutenant 
Dreyer. Nach dem Kriegsgeſetze beinahe aller Nationen der Welt ſteht 
auf dem Verbrechen, wider ſein Vaterland die Waffen zu tragen, für 
den Fall, daß der Betreffende gefangen wird, der Tod, und wenn 
Deutſchland nicht ein geographiſcher Begriff, ſondern ein Staat wäre, 
Io wäre das Urtheil dieſer deutſch⸗däniſchen Offiziere unter der erwähn⸗ 
ten Vorausſetzung geſprochen. 1848 wurde bei der Gefangennehmung 
einiger derſelben über dem geleiſteten Fahneneide die erſte und heiligſte 
Pflicht gegen das Vaterland gar nicht in Betracht gezogen. Ferner 
liefert die däniſche Armeeliſte den Beweis, daß die Dänen keineswegs, 
wie man dieſſeits ziemlich allgemein annahm, die ihrer Armee ange⸗ 
hörigen ſchleswigſchen und ſelbſt holſteiniſchen Truppentheile nicht mit 
in active. Verwendung gezogen haben. Die erſtern wie die letztern waren 
vielmehr mit einziger Ausnahme des wegen Inſubordination und Widrr- 
ſetzlichkeit zu feiner Neorganilation nach Kopenhagen zurückgeſchickten 
14. Regiments (Lauenburger) ſämmtlich unter die am Dannewerk zu: 
ſammengezogenen mobilen Truppen eingetheilt. Die Deutſchen ſind 
dabei einfach unter die Dänen untergeſteckt, reſp. die widerhaarigſlen 
Burſchen ausgeſondert und auf die Inſeln in die Depottruppen ver⸗ 
theilt worden. 
Altona, 5. Febr. [Verſchiedenes.] Wie es heißt, kam der 
Kronprinz von Sachſen heute in Rendsburg an, und ſtieg in 
Pahls Hotel ab. — Ein Paar altonaer Herren, welche ſich geftern in 
Rendsburg aufhielten, ſahen daſelbſt in der kleinen Wache, welche im 
Kronwerk dem Zollpackhauſe gegenüber liegt, den Hardesvogt 
Blaunfeldt, einen ſchon älteren Mann mit kahlem Kopf. Als der⸗ 
ſelbe eingebracht wurde, war er mit beiden Händen zwiſchen 2 Reiter 
gebunden. Die Einbringung der verwundeten Oeſterreicher gewährte 
einen rührenden Anblick. Ihrer 5 bis 6, darunter oft ſchwer verwun⸗ 
dete, waren auf ſtrohbedeckte Ackerwagen geladen. In den Lazarethen 
war man mit den Vorbereitungen noch weit zurück; Betten fehlten 
noch und wurden die Verwundeten abermals auf Stroh gelagert. Ein 
verwundeter Major vom Regiment „Martini“ wurde auf einem Feder⸗ 
wagen nach Rendsburg und dort in ein Privathaus gebracht. Glaub⸗ 
würdig erzählt wurde, daß ein öͤſterreichiſcher Huſar einen däniſchen 
Dragoner im Einzelkampfe durch einen Hieb über den Kopf niederge⸗ 
ſchlagen, und dann noch einen däniſchen Infanteriſten verwundet habe, 
wobei er ſelbſt einen Schuß durch die Hand erhielt. Alle drei wurden 
auf denſelben Wagen geladen, machten unterwegs Freundſchaft, und 
baten in Rendsburg, in ein Zimmer gebracht zu werden. Die einge: 
brachten däniſchen Gefangenen ſahen ſehr ſchmutzig und abgeriſſen 
aus. — Kapitän Tüxen, jetzt in Kopenhagen, iſt von der herzoglichen 
Landesregierung ſeines Dienſtes als Zollcontroelur auf dem hieſigen 
Bahnhof entlaſſen worden. (A. N.) 
Eckernförde, 4. Febr. Auf dem Irrthum eines hohen Offt⸗ 
ziers, der mir die Mittheilung machte, beruht es, wenn ich den Tod 
des Majors v. Jena meldete. Herr v. Jena lebt, allerdings nicht un⸗ 
erheblich in der linken Backe verwundet. Nicht dem 24., ſondern dem 
15. Infankerie⸗Regiment gehört der ſchwerverwundete Oberſtlieutenant 
v. Frangois an. Die genauen Liſten der Todten und Verwundeten 
find. noch nicht feſigeſtellt, doch wird von allen anderen Angaben meine 
geſtrige wohl der Wahrheit am nächſten kommen. Ueber den Verluſt 
der Dänen courfiren die divergirendſten Gerüchte, im Ganzen aber 
ſcheint es, daß dieſelben, ganz gegen alles Erwarten, bedeutender, als 
die der Preußen ſind. Die preußiſchen gezogenen Geſchütze haben furcht⸗ 
bar gewirkt, obgleich nur Sechspfünder im Gefecht waren. Eine Scharte 
und der ſüdliche ausſpringende Winkel der einen Schanze ift vollſtän⸗ 
dig demontirt. Hätte der Nebel nicht verhindert, dieſe Wirkung zu 
feben, der Sturm wäre wahrſcheinlich anders ausgefallen. Ein Bela: 
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[Keine Zeugenhaft.] Die „K. 3. fäpreibti], 


Wie wir hören, iſt 
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Befehl ausgezeben worden. Ueber die- Atti erreſcher herrſcht 
ſelbſt in den militäriſchen Kreiſen das Scept der Fama, doch hörte 
man geſtern den ganzen Tag eine heftige Kavonade aus der Gegend 
von Schleswig her. Mehrere Wagen mit de ichen Gefangenen find 
hier durchgekommen, auch wurden geſtern Wachen ag und in der ver⸗ 
gangenen Nacht zwei däniſche Spione — f det eine iſt der Har⸗ 
desvogt in Fleckeby. 8 V 5 

Schleswig, 6. Febr., Mittags 13 Uhr, um 12 Uhr wurde 
unter dem Geläute der Kirchenglocken vor dem Rathhauſe auf dem 
mit Menſchen gefüllten Mätftpläge Se. i e 
als 1 f proclamirt. Dr. med. Sager hielt die Ansprache. Die 


Stadtdeputirten waren gegenwärtig. Der dänifdje Bürgermeiſter Jör⸗ 
genſen iſt ſchon ſeit mehreren Tagen fort. 8 e 
| EN Morgen machte das Depukitten⸗Collegium dem k. k. öfter: 
reichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron v. Gablenz feine Auſwartung, 
um ihn im Namen der Stadt als Befreier zu begrüßen. Auf bei 
dieſer Gelegenheit an ihn gerichtete Anfragen antwottete der General, 
daß ihn weder die Proclamirung des Herzogs, noch die Abſetzung der 
däniſchen Beamten etwas angehe; erſteres wäre Sache des Bundes, 
letzteres der ſchleswiger Bürger. General v. Gablerz hat durch ſein 
freundliches Auftreten die Stadt beglückt. Sämmtliche Bürger haben 
beſchloſſen, keinen einzigen daͤniſchen Beamten hier zu dulden. — Der 
Stände⸗Abgeordnete für Schleswig, Kaufmann P. Peterſen, und einige 
dazu gewählte Bürger gehen noch heute nach Kiel ab, um dem Herzog 
Friedrich die Huldigung der Stadt Schleswig zu überbringen. 

Geſtern Abend 11 Uhr kam ein däniſcher Offizier zu den Vor⸗ 
poſten des Regiments Coronini, die bei Ober⸗Selk ſtanden, und erbat 
einen Parlamentair; als dieſer kam, wurde ihm die Bitte um einen 
24ſtündigen Waffenſtillſtand übermittelt. Der Regiments⸗Commandeur 
ſchickte deshalb Anfrage nach Lottorf zum General Gablenz; als jedoch 
deſſen Antwort, die nur einen Waffenſtillſtand von 6 bis 8 Uhr heute 
Morgen gewährte, um etwa 113 Uhr zurückkam, war der dänische 
Parlamentair verſchwunden, was das Regiment Coronini, das 2 Tage 
unter heftigſtem Artilleriefeuer dem hadebyer Damm und der Acker⸗ 
Schanze gegenüber, ſüdlich vom Buſtorfer⸗Teich, geſtanden, veranlaßte, 
unter Wegrärmung zahlreicher Barrtkaden und Verhaue auf dem hade⸗ 
byer Damm entlang den Eingang nach Schleswig zu verſuchen. Bald 
kamen ihnen jedoch ſchon Bürger aus der Stadt mit der Nachricht 
entgegen, daß ſchon geſtern Nachmittag die Dannewerke verlaſſen und 
die Truppen Tit geſtern Abend ſchon auf dem Rückmarſche ſeien. Die 
letzten däniſchen Nachzügler verließen die Stadt allerdings erſt, als ſchon 
das Regiment Coronini in der Stadt war. P f 

Die Dänen ſind ſofort verfolgt worden, und iſt es vor mehreren 
Stunden bei Jübeck (13 Meile nordweſtlich von Schleswig) zu einem 
Gefecht zwiſchen ihnen und der k. k. öſterr. Brigade Noſtiz gekommen. 
Das Gefecht iſt noch nicht beendet. 

In Schleswig hat jedes Haus, nur mit Ausnahme der einiger 
bekannter Dänen, die deutſche un! ſchleswig⸗holſteiniſche Flagge ausge⸗ 
ſteckt. Auch oͤſterreichiſche und preußiſche Flaggen find. mehrfach zu ſehen. 

Telegraph und Eiſenbahn werden bereits wieder bergeſtellt. 


Oeſterrei ch. e 

Wien, 7. Febr. [Eindruck der Siegesbotſchaft. — 
Speelfiſch öſterreichiſche Bedenken. — Seſſionsſchluß und 
Landtag. — Graf Forgach.] Der Eindruck, den die Depeiche 
Pe des Dannewerk hier gemacht hat, iſt ſchwer zu be⸗ 
ſchreiben. Er war um fo mächtiger, als FMe. Gablenz feinen letzten 
Bericht noch mit der Warnung vor „allzuhoch geſpannten Hoffnungen“ 
geſchloſſen. Sechs Stunden, nachdem dieſer Rapport in der „Wien. 
Ztg.“ an die Oeffentlichkeit gelangt war, lief das Telegramm von der 
Verlegung des Hauptquartiers der verbündeten Armee nach Schloß 


Gottorf und von dem Befehle des Marſchall Wrangel ein, die Dänen 


energifch gegen Flensburg zu verfolgen. Der Kaiſer ſoll die Depeſche 
ſofort wieder couvertirt und eigenhändig mit der Adreſſe „an den 
Grafen Rechberg“ verſehen haben. Die unmittelbarſten Vo des 
errungenen Sieges aber wird jedenfalls Hr. v Diener elnheimſen, 
der am Morgen deſſelbigen Tages den Plan zur Unterbringung ſeines 
neuen Anlehens herausgegeben. Ungemiſcht it indeſſen für das Publi⸗ 
kum auch dieſe Freude nicht, wie Sie das aus den heutigen Morgen⸗ 
blättern bereits deutlich genug erkennen. Die Vermuthung liegt ja gar 
zu nahe, daß es nicht allein die Beſorgniß der Dänen, ſich die Ver⸗ 
bündeten in den Rücken kommen zu ſehen, geweſen iſt, was ſie ver⸗ 
mocht hat, bei Nacht und Nebel mit Hinterlaſſung ihrer ſchweren Ge: 
ſchütze zu decampiren. Lord Palmerſtons Worte, der Krieg ſei zweck⸗ 
los, weil die nichtdeutſchen Großmächte Oeſterreich und Preußen 
ohnedies die Aufhebung der November⸗Verfaſſung hätten verbür⸗ 
gen wollen, ſummen den Leuten hier in den Ohren, und ſo erſcheint 
ihnen die Räumung Schleswigs als ein füt Oeſterreich nicht ſehr be⸗ 
ruhigender Commentar zu dem Paſſus der engliſchen Thronrede: „die 
engliſche Regierung werde ihre Bemühungen zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens fortſetzen.“ Meza, ſagt man ſich, giebt Schleswig Preis, weil 
Ruſſell es fo will: an der Konigsau werden die Verbündeten Déi dann 
entweder entſchließen müſſen, auf neue diplomatiſche Verhandlungen 
einzugehen oder ſie müſſen ſich von dem londoner Vertrage losſagen — 
und dann haben wir Engländer alle Hoffnung, unſere Einmiſchungs⸗ 
vorſchläge, die Napoleon bisher fo beharrlich zurückgewieſen, in den 
Tuilerien angenommen zu ſehen. Freilich wünſcht hier kein Menſch, 
daß Oeſterreich und Preußen ſich mit der Abſchaffung der November⸗ 
verfaſſung () begnügen. Es ſcheint auch nach den neueſten Nachrichten 
dergleichen nicht zu befürchten zu fein, denn es iſt pofitio, daß unſere 


beehrt. 
. 
„ Niſchnei⸗Nowgorod, Ende Januar. Ein ſchredllicher 
hier ereignete, hat 1 d wohnerſchaft in höchſte 
S I hat unſere ganze er Al dem DR der olga 
und Fuhrmanns⸗Herbergen erbaut. Eine ber „ein großes, la 
Gebäude, iſt aus einer dis jetzt no nicht KC Urſache mit “> 
enſchen Aud emen ner Eis gebrochen und im 
tromes veiſchwunden. Meiner Ir, Vernohner des mier, 
egangenen Hauſes konnte 42 — werden, im Gegentheil find weber 
fall am Ufer ſtanden und deren Angehörige und 
Eigenthum ſich in der Herberge befanden, in der erſten Beſtür 
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tanten, Herr Muſikdirektor Kondpaſſek, mit einem Herovorruf⸗ 
e M. K. 
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kein Glauben zu ſchenken. 


ſchert, dieſe Kriegsfahrzeuge, welche die ſpaniſchen Häfen beſuchten, feien 


ertheilt wor 
Preußen da b 
ſollen Deſterreich aus einer Campagne im Norden fließen, die leicht 
in einen europäiſchen Krieg ausarten kann? Niemand hat eine Ahnung 
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m. Senate! beginnen heute die Debatten über die Darimon'ihe 
Petition in Betreff der Befugniß der Preſſe zur Veröffentlichung der 
parlamentariſchen Verhandlungen. Herr v. Laguerronière hat ſich auf 
eine lange Rede im liberalen Sinne gerüſtet. Prinz Napoleon, der ihn 
unterſtützen wollte, ſoll, höherem Wunſche gemäß, auf das Wort ver⸗ 
zichtet haben. Herr Rouher wird dem liberalen Vicomte antworten. 

[Dem geſetzgebenden Körper] iſt geſtern das außerordentliche 
Budget für 1865 vorgelegt worden. Die figurirenden Ausgaben be: 
laufen ſich auf 108,650,000 Fres., von denen 14,000,000 für Marine 
und Colonien, 6,889,000 für das Kriegs⸗Departement und 60,753,000 
für Öffentliche Arbeiten ꝛc. vorgeſehen find. Unter den außerordentlichen 
Einnahmepoſten zur Deckung dieſer Ausgaben befinden ſich 26,000,000 
Francs, die dem Dotationsfonds des Amortiſſement entnommen find, 
und 60,000,000 Amortiſationsrenten. N 

Spanien. 

Madrid. [Aus San Domingo.] Die „Madrider Ztg.“ 
ſchreibt: Die von dem Schiffe Puerto Rico aus San Domingo über: 
brachten Nachrichten gehen bis zum 10. Januar. General Euſebio 
Puello war am 27. Dezember in San Juan de la Maguana mit 
ſeinen Truppen eingezogen, ohne auf irgend einen Widerſtand geſtoßen 
zu ſein. Der Feind ließ beim Herannahen dieſes Generals ſein Lager 
im Stich und floh nach allen Seiten aus einander. Die Stadt hatte, 
zwei Feuersbrünſte ausgenommen, keinen Schaden gelitten. Der Be⸗ 
fehlshaber der Provinzial⸗Reſerven, Don Santiago Perez, hatte, durch 
einige Freiwillige verſtärkt, die Rebellen geſchlagen, die ſich etwa 300 
Mann ſtark, zu Lima Quemada gezeigt hatten. Er tödtete und ver: 
wundete viele und zwang fie, mit Zurücklaſſung von Waffen und 
Lebensmitteln die Flucht zu ergreifen. f 

Portugal. 

Liſſabon. [Miniſterkriſis.] Das „Pays“ erfährt durch 
Privatdepeſche aus Liſſabon, daß der Kriegsminiſter Vicomte Sa da 
Bandeira und der Miniſter des Innern, Anſelmo Braamcamp, ihre 
Entlaſſung eingereicht haben, weil die von ihnen bezüglich 
der Reorganiſation der Armee gemachten Vorſchläge von 
den Cortes zurückgewieſen worden waren. | 

Belgien. 
Brüſſel, 4. Februar. Der König hat heute den Herzog von 
Holſtein⸗Glücksburg mit großer Auszeichnung empfangen. 
e SGrofbritannien. 
London, 4. Februar. 


nach dem Norden 
gen drehe noch, fin Okgenbefeht 
erhebt ſich denn die Gegenfrage. Was 
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davon hat, begreift Jedermann — welche Vortheile jedoch 


davon! Um ſo wünſchenswerther wäre es, endlich einen Einblick in die 
öſterxeichiſch⸗preußiſche Convention zu erlangen, deren Vorlegung unſerem 
Iinanzausſchuſſe beharrlich verweigert ward. Wahrhaft komiſch if der 
Eifer, mit dem unſere Officiöſen die Idee Lügen ſtrafen, als ſolle 
Preußen einen Theil der Herzogthümer, Oeſterreich eine Garantirung 
Venetiens erhalten! So mögen fie lieber ſagen, was denn ſonſt der 
Lohn Oeſterreichs fein ſoll! — Die Reichsrathsſeſſion wird Donnerftag, 
ſpäteſtens Sonnabend geſchloſſen. Vierzehn Tage ſpäter treten die 
Landtage, und zwar inclusive des kroatiſchen, zufammen, von dem man 
beitimmt die Inarticulkrung der Februarverfaſſung in die Landesgeſetze 
ecwartet. Schmerling bat die Führer aller Parteien des Reichsrathes auf 
morgen zu einer Beſprechung eingeladen, bei der er vielleicht einen Theil ſeiner 
nächſten Politik enthüllen wird. Bleibt Graf Forgach im Amte, auch 
bei dieſem zweiten officiellen Schritte zur. Iſolirung des magyariſchen 
Elementes in Kroatien und Slavonien wie in Siebenbürgen, ſo wird 
ihn freilich Niemand daran hindern. Und es giebt Leute, welche glau⸗ 
ben, daß er gleich dem kroatiſchen Hofkanzler Mazuranich ſchließlich zur 
Durchführung des Februarpatentes jenſeits der Leitha doch noch die 
Hand bieten werde. : 

Krakau, 7. Febr. Geſtern Abend wurden zwei erdolchte junge 
Männer, der eine zwiſchen Gärten in der Vorſtadt Piaſek, der andere 
in der Jagellonengaſſe von Patrouillen aufgefunden. 
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[Oeſterreichiſche Militärmacht in Italien. — Rekru— 
ten⸗Ausbildung. — Sicherheitsgeſetz.] Die „Unita italiana“ 
vom 2. Februar veröffentlicht einen von Giuſeppe Mazzini unterzeich⸗ 
neten Artikel über die Militärmacht Oeſterreichs in Italien. Es ſoll 
in dieſem Artikel der Beweis geführt werden, daß Defterreich, für den 
Fall eines Krieges mit Italien, unmoglich mehr als 150,000, hoͤchſtens 
170,000 Mann ins Feld ſtellen könne. Dieſen habe aber Italien 
300,000 Mann entgegen zu ſtellen. Darum, ruft Mazzini aus, auf 
nach Venetien mit italieniſchen Streitkräften! Auf nach Venetien 
für Polen und Italien! — Man lieſt in der „Gazzetta militare“, 
daß beſondere Befehle an die Obercommandirenden in den 
einzelnen Provinzen ergangen ſind, ſo viel als möglich die Ausbildung 
der neuen Rekruten zu beſchleunigen. Die Aushebungsliſten der Alters⸗ 
klaſſe von 1843 ſollen dieſes Jahr viel früher, als gewohnlich or: 
ſchloſſen und ihr Ergebniß ſpäteſtens in den erſten Tagen des Mai 
zuſammengeſtellt werden. Man trifft ſchon Vorbereitungen, um, ein⸗ 
tretenden Falls, auf die Altersklaſſe von 1844 vorgreifen zu können. — 
In den Marken und in Umbrien wird die Ausrüstung der National⸗ 
garden vervollſtändigt. Es kommen zu dieſem Zwecke täglich Kiſten 
voll Gewehre und ſonſtiger Equipirungsſtücke mit der Eiſenbahn in b 
Bologna an. — In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 2 d. M. 
legte der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf vor, um das öffent⸗ 
liche Sicherheitsgeſetz auf das ganze Königreich Italien auszudehnen. 

> Fraun kerri ch. 

Paris, 4. Febr. [Napoleon populär. — Falſche Gr 
rüchte.] Nie hat Ludwig Napoleon einen gewandtern, einen populä⸗ 
rern Zug gethan, als durch ſein Benehmen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit, durch das Großbritannien gedemſithigt und gezwungen 
wird, ſeine Schwäche und Rathloſigkeit zu zeigen. Dieſe Politik des 
nn ne 5 Anerkennung im Lande. Dennoch aber 
muß ein Wohlmeinender, der die hieſigen Verhältniſſe mit Unbefangen⸗ 8 l } GE 817 5 
heit ee und beurtheilt, Deutſchland rathen, daß es auf ſeiner SE dg ac RR FE e REN GH ie en 
Hut ſei und immer auf eine Aenderung der franzöſiſchen Politik ſich pen. Kann man daher ſagen, daß ter begonnene Krieg etwas Anz 
gefaßt mache. — Gerüchten, welchen zufolge der Kaiſer die Marſchälle ein unnützes Gemetzel GC a, edles Weltblatt, die deutſchen 
Mae Mahon und Forey berufen hätte, und daß es fi um Aufſtel⸗/ Mächte waren es eben müde geworden, GC von Dänemark hintergehen, von 
lung eines SE EE wi 0 ag WE iſt CH > ge 

8 begreift eicht, daß der Kaiſer die 


chon auf dem Punkte ſtanden, die Eider zu überſchreiten. Da fie jedoch dem 
öniglihen Wort nicht vertrauen wollten und Dë das Anſehen gaben, zu 
denken, daß die Dänen blos Zeit zu e wünſchten, erbot ſich Eng⸗ 
land, für die Erfüllung der geſtellten Bedingungen eine Garantie zu leiſten, 
und die deutſchen Principien bezüglich der Regierung von Schleswig⸗Holſtein 
in ein von den Urhebern des Vertrages von 1852 zu unterzeichnendes Pro⸗ 
tokoll aufzunehmen. Als daher die Truppen der zwei Mächte über die Eider 
gingen, wußten die Regierungen, daß alle ihre Forderungen gewährt waren, 


England drohen und von beiden foppen zu laſſen.) 
Der „Daily Telegraph“ enthält ein Telegramm aus Paris, welches 


d d g die „aus zuverläſſiger Quelle“ gezogene Mittheilung macht, daß ein 

in en 3 ante e e Ak geheimer Vertrag zuiſchen Oesterreich und Preußen der leßteren Macht 
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filät bewahren will ſteht feſ. D. A. 3.) die Annectirung Holſteins und der andern von Dänemark abgelöften 


? 4 1 Theile ſichere. Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ macht 
Weiße Binden] Mehrere franzöſiſche Blätter machen, nicht ohne Uns ? ` „Mot N 

the EC SI Stereihiichen und preußiſchen Andeutungen, welche auf denſelben Punkt hinauslaufen, und wiederholt 
ruppen in Schleswig die nämliche weiße Binde als gemeinſames Zeichen feine oft gegebene Verſicherung, daß Frankreich keinen thätigen Antheil 
tragen, welches ſie vor 50 Jahren „in Lothringen und der Champagne“ (und an dem deutſch⸗däniſchen Streite nehmen werde, komme was da wolle. 
bein der or 10 aunſchweig.] Der an dem Herzoge von [Der Prozeß O'Kane] wider O Kane und Lord Palmerſton wurde 
Bramjhmeig dier den hellen Kammerbiener Chain erbte Diamanten«Diebe gelen, wis er ge n Felge mur CHE, Ae Kläger D feine der 
a SC bier von deſſen Ka 11 S Der Dieb iſt bet fallen, wie er fagte, in Folge eines Vergleichs mit feinen Freunden, was der 
einen ganz unerwarteten Ausgang genommen. ie Richter als eine Lächerlichkeit Wachen f da ein wirklicher Vergleich in der 


urtheilt, das geſtohlene Gut iſt wieder herbei Sat und liegt im Depofito ifche tattfind i i i 
des Geier, aber der Beſtohlene kaun eine geliebten Diamanten Kegel zwiſch zr Stläger und Dertlagten Hattfinde. Gin Jablreihes Bublitum 


` ? i 8 8 bei di 
nicht ausgeliefert erhalten, weil — der regierende Herzog von Braunſchweig Leet Bea. e e e eee 
darauf als auf braunſchweigiſches Krongut hat Beſchlag legen laſſen. * London, 5. Febr. [Gerücht.] In der City iſt das Ge 


* Paris, 5. Febr. [Preußiſche und däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe.] „La France“ ſagt: „Man ſchreibt uns aus Breſt, daß eine 
Fregatte und zwei Dampfcorvetten der preußiſchen Marine am 3. Fe⸗ 
bruar auf der dortigen Rhede vor Anker gegangen ſind. Man ver⸗ 


rücht im Umlauf, die engliſche Regierung werde 2000 Mann Truppen 
nach Kopenhagen ſchicken. (Was ſollen die da? Fiſche fangen, oder 


Kohl bauen?) S 
[Oberhaus Sitzung vom 4. Saeed Der Marquis von Sligo 
beantragt die Adreſſe und Lord Abercromby ſecundirt. Der Earl von 
Derby lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den die auswärtigen 
Angelegenheiten betreffenden Theil der Thronrede. In den 2—3 letzten 
Jahren, bemerkt er, d die Regierung ihren Anſpruch auf das öffentliche 
Vertrauen vornehmlich auf ihre ed de Sin geſtützt. Die Frage der 
parlamentariſchen Reform habe fie gleich bei Seite geworfen, ſobald dieſelbe 
ihren Zweck erreicht, nämlich ihr ans Ruder verholfen habe. Lord Ruſſell 


zurückgerufen worden, um ſich in die Nordſee zu begeben und an der 
Blokade der ſchleswigſchen Küfte Theil zu nehmen.“ Die Zurückberu⸗ 
fung dieſer Schiffe mag wohl einen andern Zweck haben. — Daſſelbe 
Blatt fagt: „Die Dänen haben Kriegsschiffe in den Kanal geſchickt, 
um dort gegen preußiſche Schiffe zu kreuzen.“ K 


Der Sladlſchreiher von Liegnitz. ſcheinung. 
Site E Wang bk „Pater Benedetto hat nicht eher Ruhe, bis er 


Lu d wi auch die zweite im Kloſter weiß,” bemerkt der junge ek 
var 1 * von der Heide, „ich begreif nicht, wie's Bitſch durch nur ſpärlich, 
(Fortſezung) ` geſetzt, daß er fie grad gegenüber bringen darf, ed | ein zu ſpät gekommener Gaſt ein. Das bunteſte 


iſt doch ein ſchlauer Fuchs!' Jagula ſchweigt, und 
beide ſonſt fo lebhafte Naturen ER ſich fremd und 


Jagula hat raſch die Verlegenheit des jungen 
kalt gegenüber. Ja, Beatrix war zu Aller Verwun⸗ 


annes bemerkt und fie frägt: Wer it das Mäd- 


chen?“ „Welches? frägt von der Heide beinahe un. | derum auf dem Ball und ſtrahlte vor Glück und | keine Vatermörder und Glacehandſchuhe — die männ⸗ 
befangen zurück. Ste kräuſelt verächtlich die Lippen; | Seli felt Das arme Kind dieſes liche Jugend ſchmückte ſich mit (E lebhafte d 
20 1 d hre Augen wt ihn und der hen Kane; 9 ind hatte anfangs an dieſ ſch ſich hafteſten Far 


Glück kaum glauben wollen, und bis zum letzten 
Augenblick ein drohendes „Nein? des Dominikaners 
gefürchtet. Was hatte dieſen plötzlich beſtimmt, nicht 
nur weniger eifrig auf den Eintritt des jungen Mäd⸗ 
chens in das Kloſter zu beharren, ſondern auch Dä 
gegen den verführeriſchen Beſuch des Balles nicht 
entgegenzuſtemmen? Dem Italiener winkten freilich 
ganz andere, höhere Ziele, um noch das Kloſtergelübde 
eines einfachen Kindes ſo hartnäckig zu verfolgen. 


fertige junge Mann ſtottert: „Ich wußte nicht — es 
iſt Peter Nothes Tochter!' — Jagula ſchweigt und 
blickt gelangweilt in das Gewühl. Sie kann noch 
immer nicht. den Mann entdecken, nach dem ihre 
ſcharfen Augen ſchon fortwährend ausgeſpäht. Plötzlich 
bedeckt auch eine Flammenröthe ihr Antlitz, denn in der 
Thür erſcheint der Stadtſchreiber und grüßt mit edlem 
Anſtand die Vorderſten. Sein Vetter Czetterit folgt 


Barett mit wehenden 
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mit Bewunderung auf der friſchen, jugendlichen Er: | und lächelte zur Verwunderung aller Uebrigen dazu, 
dei als Bitſch von dem Beſuch des Balles und Ze Dit. 

nahme Beatrix als einer zweifelloſen Thatſache ſprach. 
Die Geladenen waren faſt⸗ſämmtlich erſchienen, 
und dann wie verſchämt, ſchlich ſich noch 


Farbenſpiel, das jetzt nur noch ein Maskenball aus⸗ 
breitet, belebte damals ein ſolches Feſt; da gab 
keine ſchwarzen Leibröcke und ſchwarze Beinkleider, 


ben: rothe, blaue, gelbe Wämſer, mit geſchlißten 
Aermeln, aus denen entweder weiße Leinwand oder 
bunte Zeuge hervorquollen; Beinkleider in den hellſten 
Farben und mit wunderlichen Puffen; Schnabelſchuhe 
mit Glöckchen, die ganze luſtige Zeit andeutend; ein 

a Federn — ſo erſchienen die 
Säfte auf dem Ball, und die lustigen Farben, die 
überall das Auge ſättigten und erfriſchten, gaben dann 
freilich eine Feſtesſtimmung, die wir Schwarzgeklei⸗ 
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habe die Erfüllung der von der Negierun 
eitelt, und habe, als er ins Oberbaus berſetzt worden, die L. der 
Reform gehalten. Die Hauptgrundſatze der auswärtigen Reg erungspolitik 
ſeien angeblich die Aufrechtbaltung eines guten Einvernehmens mit Frank⸗ 
teich und die Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenheiten anderer Län⸗ 
der. Was die Nichteinmiſchung anbelange, jo würde es ſchwer fein, ein 
Land zu nennen, in deſſen Angelegenheiten Earl Ruſſell ih nicht eingemſſcht 
habe. Gerade dieſes Einmengen ſcheine fein Hauptgrundſatz zu ſein. Großen 
und kleineren Staaten gegenüber predige er, poltere er und ziehe ſich ſchließ⸗ 
lich zurück. Gleich Zettel, dem Maler im Sommernachtstraum, wolle er gern 
alle Rollen ſpiclen, am liebſten aber ſei ihm doch die des Löwen. Er könne 
brüllen, daß es Jedem im Herzen wohlthun wolle, ihn zu bören; dann aber 
verſtehe er ſich auch wieder darauf, wie ein Täubchen zu girren. 

glaube wirklich, daß England durch die auswärtige Politik der Re⸗ 


a gegebenen Verſprechungen be, 
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gierung in den Augen Europa's herabgewürdigt und gede⸗ 


müthigt worden ſei. Auf dem Feſtlande habe es keinen einzigen Freund, 
und ſeine Vorſtellungen würden ſowohl von den größeren wie von den Fleis 
neren Staaten mit Verachtung behandelt. Was die Aufrechthaltung eines 
uten Einvernehmens mit der franzöſiſchen Regierung betreffe, fo gebe es 
aum eine einzige Frage, in welcher die engliſchen Miniſter die franzöſiſche 
Politik nicht durchkreuzt hätten. Von der mexicaniſchen Expedition habe 
England ſich zurückgezogen, und in Bezug auf die conföberirten Staaten 
Amerika's habe es die Politik des Kaiſers nicht unterſtützt. Auch habe es 
den Congreß⸗Vorſchlag abgelehnt. Er räume die Schwierigkeiten ein, auf 
die man bei der Annahme geſtoßen ſein würde; wenn aber irgend ein Land 
nicht dazu berechtigt geweſen ſei, die Einladung mit einer barſchen Zurück⸗ 
weiſung zu beantworten, jo ſei es England. England habe keine Intereſſen, 
die durch den Congreß hätten beeinträchtigt werden können. Das Richtige 
wäre geweſen, die wohlwollenden Abſichten des e anzuerkennen, zu er⸗ 


An 


Ei 


klären, daß es kein engliſches Intereſſe gebe, welches England von einern 


Theilnahme am Congreſſe abhalten könne, und feine Bereitwilligteit auszu⸗ 
drücken, bei einem ſolchen loͤblichen Vorhaben mitzuwirken, vorausgeſetzt, daß 
man die Verſicherung erhalte, daß andere Staaten ſich einem ſolchen Schieds⸗ 


gerichte fügen würden. Wenn dann der Plan geſcheitert wäre, ſo würde 


dieſes Scheitern kein gereiztes Gefähl zwiſchen England und 
zeugt haben. Man habe wiſſen müſſen, daß die deutſch⸗däniſche Frage in 


tankreih e. 


er Schwebe geweſen ſei, und wenn der Vorſchlag, einen Congreß abzuhal⸗ N 


ten, die jetzt gethanen extremen Schritte auch nur auf kurze Zeit berzögert 
hätte, fo würde jetzt, wo es zu fpät ſei, beſſere Ausſicht auf Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens ſein. Was die zwiſchen Deutſchland und Dänemark ob⸗ 
waltenden Streitpunkte betreffe, ſo würde es nicht ſchwer gehalten haben, ſie 
auf friedlichem Wege zu ſchlichten. Hätte England den Einfluß dale fie 
der ihm von Rechts wegen zukomme, jo hätte es eine Vermittler⸗Rolle ſpie⸗ 
len und die den erbat Frieden bedrohenden Gefahren hätten abgewandt 
werden können. Aber England babe ſich Frankreich entfremdet, Rußland be 


leidigt und könne von keiner europäiſchen Macht Unterſtützung erwarten. Er 


hoffe nicht, daß England gehalten ſei, ſich mit Deutſchland in einen Kampf 
Brei einer Frage einzulaſſen, welche die Gemüther der Deutſchen fo ſtark in 
Aufregung berſetze. Ein ſol 5 
boffe, Earl Ruſſell werde dem Haufe die Verſicherung ertheilen können, daß 
England durch keinen Schritt ſeiner Regierung gensthigt ſei, ſich entweder 

in einen Kampf mit Deutſchland einzulaſſen, oder einen Bundesgenoſſen, der 
auf ſeinen Schutz vertraut habe, im Stiche zu laſſen. Er weiſt ſodann auf 
die mannichfachen Gefahren hin, denen ſich Deutſchland durch einen Krieg 
ausſetze. Jeder Kampf Deutſchlands mit England würde den ehrgeizigen 
Planen Frankreichs Vorſchub leiſten, wenn es ſolche gegen Deutſchland hege. 


r Krieg würde ein großes Unglück ſein. er 


= 
= 
2 d E 


Ueberall, wo Lord Ruſſell ſich eingemiſcht, habe er nicht blos die eine Seite, 


ſondern beide Seiten beleidigt. Er habe die amerikaniſchen Confoderirten 
beleidigt, und die Unions⸗Regierung ſei ihm mit einer Forderung entgegen: 
etreten, die ihn in Bezug auf das Polternde des Tones noch überboten 
abe. Die Unions⸗Regierung mache England für allen durch das Schiff 
Alabama angerichteten Schaden verantworllich. Hoffentlich ſei die betreffende 
Depeſche in einer Art und Weiſe beantwortet, die allen ähnlichen. Forderun⸗ 
gen ein für allemal ein Ende machen werde. - 


Lord Ruſſell ftellt die angeblichen unheilvollen Wirkungen feiner Inter: - 
ventions⸗Verſuche in Abrede. Lord Derby's Grundſatz, daß England alles 
was Frankreich vorſchlage, annehmen müſſe, ſei verkehrt. Mit Bezug au 
Mexico habe die engliſche Le von Anfang an erklärt, daß ſie nicht 
die Abſicht habe, die inneren CR Con des Landes zu regeln. Enge 
land ſei zum Handeln geſchritten, um Genugthuung für ſeine Beſchwerden 
zu erlangen, nicht um eine beftinmte Regierungsform zu gründen. Was 
den franzöſiſchen Vorſchlag in Bezug auf die conföherirten Staaten betreffe, 
ſo würde deſſen Annahme den amerikaniſchen Norten erbittert und ſeinen 
Zweck nicht erreicht haben. In der allgemeinen ER Englands liege, wie 
er glaube, eine genügende Sanction des Beſchluſſes der Regierung, in dem 
amerikaniſchen Kriege neutral zu bleiben. Was den Congreß angehe, ſo ſei 
ſchon durch die polniſche und italieniſche Frage die Theilnahme Rußlands 
und Oeſterreichs von vornherein ausgeſchloſſen geweſen, und ohne die Coope⸗ 
ration der Großmächte wäre der Plan nothwendig geſcheitert. Die Regie⸗ 
rung ſei davon überzeugt geweſen, daß der Kaiſer Napoleon von den beſten 
Beweggründen geleitet werde; aber England habe vollkommen das Recht ge⸗ 

bt, zu erwägen, ob der Congreß voraus ſichtlich den Frieden Europa's 
ördern würde oder nicht. In dieſer Frage eben fo gut wie in der ameri⸗ 
kaniſchen habe England das Recht, ſeine eigene Politik zu verfolgen und ſeine 
Intereſſen zu Rathe zu ziehen. Der Redner 
däniſche Frage über, beſchreiht die Unterhandlungen, welche zum Vertrage 
von 1852 führten, bedauert die Unverjöhnlichfeit der deutſchen Großmächte 
und bezeichnet namentlich das Verhalten des conſervativen Oeſterreichs als 
unerklärlich. Oeſterreich habe erklärt, fein Zurücktreten nach einmal geſchehe⸗ 
nen Rüftungen bätte einen Bürgerkrieg erzeugen können. Der Eifer, den 
Oeſterreich und Preußen gezeigt hätten, ſich in einen Krieg zu ſtürzen, ſei 


x 


geht hiernach auf die deutſch⸗ 3 1 


eine betrübende Erſcheinung. Das Streben von 40 Millionen Deutſchen gebe 5 


dahin, eine große und einige Nation zu bilden.“ Was auch immer die Form 
der deutſchen Regierungen be möge, und gleichviel, ob das conſervative oder 
demokratiſche Element obenauf fei, der Sinn der Deutſchen ſcheine ſtets nach 
der Vernichtung Dänemarks zu trachten. Eine ſolche Stimmung finde ſicher⸗ 
lich nicht feinen Beifall. Als daher von dem beabſichtigten Einſalle in Schles⸗ 
80 die Rede geweſen ſei, habe er es für nöthig gehalten, anzufragen, ob 
Oeſterreich und Preußen die Verpflichtungen des londoner Vertrages von 
1852 anerkännten oder ob fie Willens ſeien, dë anderen Zwecken in Schles⸗ 
wig einzurücken. Er habe dieſer Tage eine Antwort auf 
ten, die er vorleſen wolle und es dann Ihren Herrlichkeiten und, wie er 
fürchte, zukünftigen Ereigniſſen überlaſſen wäite, den wahren Sinn jener 
Antwort — entziffern und auszulegen. Carl Ruſſell verlieſt hiernach die be⸗ 
treffende Anfrage des Sir A. Buchanan und die in Lé einer Depeſche des 
Herrn v. Bismarck an den Grafen Bernſtorff vom 31 
Antwort: 
Schreiben Sir Andrew Buchanan's an Herrn v. Bismarck. 
Der unterzeichnete außerordentl. Botſchafter und bevollmächtigte Mini⸗ 
28 0 = zw * EEE A ` eee e 
Die Eltern der Tanzenden zogen ſich auf erhöhte 
Sitze neben der Tribune zurück und die Frauen, in 
Mantel und Kopftuch gehüllt, überwachten die Bewe⸗ 
gungen ihrer Angehörigen, oder muſterten den up ` 


damals wie heut in vollſter Blüthe; während die 


es 
waren, ſich ſchon nach den vollen Humpen umſahen, 
die von Zeit zu Zeit kredenzt wurden. Die junge 
Welt dagegen ſtürzte ſich mit großer Vorſicht in die 
Wellen der Luft, die anfangs nur ſchwach und ſchüch⸗ 
tern den Saal durchzitterten; denn der Ball wurde 
ſtets mit einem ſogenannten Schritt oder Schleiftanz 
eröffnet, und fo zierlichen Schrittes, wie die langge⸗ 
ſchnäbelten Schuße es nur immer erlaubten, hielten 
die Tänzer, nach dem Tacte der Trommeln und 
Pfeifen, einen Umgang im Saal. 5 
Der dicke Johannes Schober ſchritt als Vortänzer 
allen voran, und ſtimmte mit feiner weithinſchallenden 


ihm, und an ſeiner Seite Beatrix. — Von der Heide Fiel das ganze Herzogthum Liegnitz der Kirche an- deten der Neuzeit erf nach der zweiten oder dritten] Blerſtimme die Tanzlieder an, die damals den Reigen 
hat auch die Eingetretenen deobachtet, und feine Ver⸗] beim, wa ee e Ss einer Sele“ Flache erhalten. Wo Alles in ſolch hellen Farben SEN ut den Dem wackern Bauherrn folgte 
wunderung über das Erſcheinen Beatrix läßt ihn die Und Bitſch mußte ſich ihm geneigt erhalten werden; en da wird das Gemüth erheitert und ſtellt ſich 110 i, mit des Bürgermeiſters Toͤchterlein. Alle 
Nöthe Jagulass nicht bemerken. „Seht, da iſt Bitſch [er war fein natürlicher Verbündeter, denn er be: ſo leicht der Uebermuth ein — das Auge wird immer I erten ſich zu, daß wohl heut die Verlobung des 
Schweſter, die macht es recht, fie läuft in 8 Tanz⸗ kämpfte ja auch die künftige Herrſchaft der Piaſten, eher trunken, als alle andern Sin ne! — ; attlichen Paares verkündet werden würde. Das 
aus, anſtatt ins Kloster! — „Soll fie in's Kloster?“ und da er klugerweiſe die Frage: „wer dann berrihen | Jetzt fingen die Mufitanten au, auf e ne ſtolze, ſchöne Mädchen hatte heut das Anſehen einer 
ba? Jagula, ihre Unruhe kaum bemeifternd. „Sie | Tolle?” völlig offen ließ, fo hielt der Dominikaner] mit Zinken und Pfeifen zum Tanz aufzufptelen, und Herzogin. Das ſchwere, gelbeidene- Kleid mit der 


ie 
o jung und hübſch!“ und Jagula's Augen ruhen! feinen Einfluß und feine Freundſchaft für unſchäßzbar, 


das bunte Gewühl begann ſich zum Reigen zu ordnen, | koſtbaren, 
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Da 


der Fremden, denn die Klatſch⸗ und Scheelſucht fand 


mit reichem Pelz beſetzten Schleppe, das 
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älteren Männer, die meiſt mit dem tiefher abhängen: 
den Mantel und dem ſchmuckloſen Barett ekleiden 


-  däniihen Monarchie aufrecht zu erhalten. 
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a mit Recht als eine ſchma 


1 llität vor dieſen Nachtheilen ſchützen. — In Mancheſter fand geſtern ein 
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ſter Ihrer britanniſchen Majeſtät hat die Ehre, Se. Exc. Hrn. v. Bis⸗ 
mwuaarcksSchönhauſen, Miniſter⸗Präſident und Minſſter des Auswärtigen 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß, da die vi geg Do? Königin, feiner erhabenen Gebieterin, der⸗ 
nommen hat, daß die Regierungen Oeſterreichs und Preußens eine dro⸗ 
hende Sommation an Dänemark gerichtet haben, er angewieſen worden 
iſt, von Seiten der preußiſchen Regierung eine förmliche Erklärung zu 
begehren, daß ſie an dem Prinzipe der Integrität der däniſchen Monar⸗ 
chie feſthält. f e 
Depeſche des Herrn v. Bismarck an den Grafen Bernftorff 
S | vom 31. Januar. ; 
Die königliche Regierung hat, indem fie die Rechte, zu deren Geltend⸗ 
machung gegen Dänemark fie in Gemeinſchaft mit Oeſterreich ſchreitet, 
auf die Stipulationen von 1851—52 baſirt, durch eben dieſen Act das 
Prinzip der Integrität der däniſchen Monarchie anerkannt, wie daſſelbe 
durch das Abkommen von 1851—52 feſtgeſetzt iſt. Indem die königliche 
Regierung zur Occupation Schleswigs ſchreitet, iſt ſie nicht geſonnen, 
dieſes Prinzip zu verlaſſen. Wenn jedoch in Folge von Ver wickelungen, 
die durch das Beharren der dänifchen Regierung bei ihrer Weigerung, 
ihre e von 1852 zu erfüllen, herbeigeführt werden könnten, 
oder in Folge der bewaffneten Intervention anderer Mächte die königliche 
Aich kun ſich genöthigt ſehen ſollte, Combinationen zu entſagen, die 
nicht länger ein Ergebniß liefern würden, das im Verhältni zu den 
Opfern ſtände, welche die Ereigniſſe den deutſchen Mächten auferlegen 
könnten, ſo könnten keine definitiven Arrangements ohne Mitwirkung der 
Ma te, die den londoner Vertrag unterzeichneten, getroffen werden. 
% Die britiſche Regierung würde die königliche dann bereit finden, mit ihr 
dazu einer Wertundigung über die endgiltige Löſung der däniſch⸗deutſchen 
rage D gelangen. Ew. Exc. wird erſucht, dieſe Depeſche Earl Ruſſell 
vorzuleſen und ihm Abſchrift davon zu hinterlaſſen. 

Nach Verleſung der Depeſche fährt Ruſſell fort: Wie geſagt, es müſſe 
ukünftigen Ereigniſſen überlaſſen bleiben, als Schlüſſel für den Sinn dieſer 
ntwort zu dienen. Möglich, daß Oeſterreich und Preußen, nachdem Schles⸗ 

wig oder nur ein Theil Schleswigs von ihnen beſetzt worden, ſich bereit 
zeigten, mit anderen Mächten zu berathen, was man billigerweiſe, ohne die 

Wer der dänischen Monarchie zu verletzen, von Dänemark verlangen 
Se une. Wenn ſie in ihren Vorſchlägen emäßigt ſeien, und wenn die euro⸗ 

paiſchen Mächte, von Friedensliebe beſeelt, wie er glaube, daß fie das feien, 

in Stand geſetzt würden, durch rechtzeitigen Rath und durch Erwägung von 
„Vorſchlägen, die geeignet ſeien, in einem Vertrage verkörpert zu werden, zu 

einem klaren, befriedigenden und dauernden Arrangement dieſer ſchwierigen 
Fragen zu gelangen, jo würde die engliſche Regierung ſich herzlich über einen. 
ſeolchen Ausgang freuen. Die Regierung habe Dänemark nichts angerathen, 
was nicht zu feinem Vortheil geweſen wäre und was es nicht ſüglicherweiſe 
hätte gewähren können. Sie habe Dänemark zu keiner Zeit materiellen Beis 

and berſprochen oder ihm auch nur Hoffnung darauf gemacht. Nachdem 
Earl Grey die Regierung angegriffen und Earl Granville fie vertheidigt 
hat, wird die Adreſſe angenommen. 


- [Mnterhaus-Stsung.] Lord Grosvenor, der die Adreſſe beantragt, 
bedauert die mißlungenen Vermittelungsverſuche und meint, das Gleichgewicht 
der Staaten müſſſe jedenfalls erhalten werden. Göſchen, welcher ſecundirt, 

erinnert daran, daß das Parlament außer dem Landesintereſſe auch die ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen berückſichtigen müſſe. — Disraeli bemerkt, es 
würde ihm lieb geweſen fein, wenn die Thronrede Amexika's Erwähnung 
HR hätte; daß dies mit keinem Worte berührt worden ſei, müſſe auf⸗ 
a 


SE e 


es Sorten zu verlangen. (Tel. Oepeſche 


baldigſten N 
der „Wiener Sonntag ⸗Ztg.“) 
SE Nuſ land. 
un ruhen in Polen. 

tai Warſchau, 6. Febr. [Orſiniſche Bomben. — Ber: 
haftungen. — Kleinigkeiten der Polizei. — Gen. Rozun ow. 
— Verbot der altjüdiſchen Kleidung.] Unter den infolge der zufäl⸗ 
ligen Verhaftung des Jungen, dem die Ruthe die Nennung von Namen ab⸗ 
gezwungen hat, gemachten Entdeckungen dürfte die in der Eckertſchen 
Eſſigfabrik auf der Krochmalna⸗Straße wohl von großer Wichtigkeit 
fein. Es find dort 10 orſtniſche Kugeln, einige Dolche und das Prä: 
parat zur Anfertigung einer Hoͤllenmaſchine gefunden worden. Die 
genannte Fabrik iſt Eigenthum der bejahrten Wittwe Eckert, welche, 
gleich ihrem Sohne nebſt dem ganzen Arbeiterperſonal, ſowie den Haus⸗ 
leuten nach der Citadelle abgeführt iſt. Die Fabrik iſt von Militär be⸗ 
ſetzt worden. — Sie wiſſen bereits, daß die Polizei denjenigen Aus: 
hängeſchildern, auf welchen nur die Farben ſchwarz und weiß zu ſehen 
war, den Vertilgungskrieg erklärt hat. Iſt ſchon dieſes lächerlich genug, 
ſo muß es gar bizarr ſein, wenn man eine Lächerlichkeit ins Unglaub⸗ 
liche übertreibt. Eine ſolche Uebertreibung hierin zeigt folgendes Ge: 
ſchichtchen, welches ich ſelbſt, bei aller Bekanntſchaft mit dem Weſen 
der ruſſiſchen Polizei, für unmöglich gehalten hätte, wenn es mir nicht 
von einigen durchaus glaubwürdigen Kaufleuten erzählt worden wäre. 
Es iſt hier wie überall üblich, daß Kaufleute, wenn ſie das Publikum auf 
etwas in ihrer Handlung aufmerkſam machen wollen, was ſeiner Na⸗ 
tur nach nur momentan und von kurzer Dauer iſt, ſolches mit großen 
Buchſtaben auf ein weißes Papier ſchreiben und im Auslegefenſter an⸗ 
heften. Als nun geſtern. ein Polizeiadjunct unter Aſſiſtenz eines Offi⸗ 
ziers die Straßen paſſirte, um nachzuſehen, ob der Befehl zum Um⸗ 
malen der Schilder ausgeführt iſt, da gingen ſie in jede Handlung, 
in deren Fenſter eine ſolche momentane Aufſchrift ſich fand und riſſen 
es als Trauerzeichen mit eigener Hand ab. Auf etwaige Vorſtellungen 
von Seiten der Kaufleute von der Nothwendigkeit dieſer Aufſchriften, 
erwiderte der Offizier: „Sie können ſolche nach wie vor anbringen, 
nur müſſen Sie dazu entweder farbiges Papier oder eine Farbe zum 
Schreiben wahlen.“ — Als Seitenſtück hierzu diene die Mittheilung, 
daß einer mir bekannten Dame, welche auf ſchwarzgerändertem Papier 
ein Brief auf der Poſt abgab, der Brief von der Poſt, (verſteht ſich 
erbrochen.) zurückgeſchickt wurde mit der von einem Offizier auf⸗ und 
unterſchriebenen Bemerkung, in Zukunft kein ſolches Papier zu benutzen, 
da ſie ſonſt beſtraft werde. — General Roznow hat vorgeſtern ſein 
Amt als Civil⸗Gouverneur des Gouvernements Warſchau angetreten. 
Zu den verſammelten, ihm untergeordneten Beamten hielt er eine An- 
ſprache, in welcher er ihnen erklärte, daß er von Geburt (sic!) an, 
dem Monarchen treu ſei und daß er als treuer Unterthan nur ſolche 
Subalterne dulden würde, welche Beweiſe ihres Gehorſams geben wer: 
den, und befahl ihnen, binnen 24 Stunden Schnurr⸗ und Baden: 
bart zu entfernen. — Das find die Männer, denen die Ci vilverwal⸗ 
tung anvertraut wird, und welche durch eine gute Verwaltung das 
durch die Strafruthe tief gekränkte Land wieder beſänftigen ſollen! 
— Mitten in den verwüſtenden Maßregeln und großen Erſchütterun⸗ 
gen, denen das unglückliche Land preisgegeben iſt, hat die Polizei Zeit 
gefunden, ihre Thätigkeit auch auf ein anderes Feld auszudehnen, wo 
fie zwar kein Unglück erzeugt, aber darum nicht weniger das Recht und 
die Menſchlichkeit auf's Strafbarſte verletzt: ſeit einigen Tagen näm⸗ 
lich wird in den Straßen eine Hetzjagd gegen die altmodiſch gekleideten 
Juden getrieben, wie zu den beſten Zeiten Nicolai's. 


llend erſcheinen. Eben jo wenig ſei von China, von der Thätigkeit der 

iplomatie in Bezug auf Polen und von dem Congreßvorſchlage die Rede. 
Auch die herkömmliche Beglückwünſchung wegen der zwiſchen England und 
dem Auslande herrſchenden freundſchaftlichen Beziehungen fehle. In der 
auswärtigen Politik der Regierung herrſche Confuſion. Polen ſei erſt auf⸗ 
gemuntert, dann verlaſſen, Frankreich beleidigt, Deutſchland durch Ruſſell und 
Danemark durch Palmerſton aufgehetzt worden. Zwar werde die dänifche 
e age in der Thronrede berührt, allein die Regierung vermeide es, ihre An⸗ 
ſicht darüber auszuſprechen. Sie verheiße Vermittelung, während eine Ent⸗ 

ſcheidungsſchlacht bevorſtehe. Es ſei nicht recht, daß die Regierung ohne eine 

eſtimmte Politik vor das Parlament trete. Sie ſei vielmehr verpflichtet, dem 
Lande zu ſagen, welche Politik ſie anempfehle, und wenn die Sache der Re⸗ 
gierung eine gerechte ſei, ſo werde das Land ſie unterſtützen. 

Lord Palmerſton erklärt die von dem Vorredner erhobenen Anklagen 
ſämmtlich für grundlos. Mit Bezug auf die Art und Weiſe, wie der Con⸗ 
greßvorſchlag des Kaiſers der Franzoſen aufgenommen und beantwortet wor⸗ 
den ſei, müſſe er in Abrede ſtellen, daß in den Depeſchen Carl Ruſſell's etwas 
Unhöfliches enthalten ſei, die engliſche Ausdrucksweiſe ſei eben einfacher und 


e als die anderer Länder; einen a an Höflichkeit und freund: zwei verlängerte Locken an den beiden Hauptſeiten gehören. Auf diefe 


Locken wird Jagd gemacht, und wo ſolche angetroffen werden, da wird 
deren Träger von den Poliziſten nach einer der Polizeibuden gebracht 
und die Locken dort unexbittlich abgeſchnitten. 
unter Peter J. der Beſchneidung ihrer Kleider als einer gewaltſamen Ber: 
letzung ihrer religiöſen Sitten ſich widerſetzten, ſo haben die alten 
Juden unter Nicolai ſchon dieſer barbariſchen Behandlung ſich wider⸗ 
ſetzt, und zählte dieſe Barbarei damals nicht wenig Opfer, an denen 
es auch jetzt gewiß nicht fehlen wird. — Bel Berg bereitet ſich zu 
morgen ein großer Ball vor, von dem man aber heute hört, daß er 
wegen der Nachricht von einer ſchweren Krankheit der Kaiſerin, ab: 
beſtellt werden ſoll. Einladungen zu dieſem Balle ſind ſehr viele er⸗ 
gangen, jedoch wird er, wenn er ſtattfindet, gewiß von Polen und 
namentlich von polniſchen Damen, nur ſehr ſpärlich beſucht werden, 
denn viele Eingeladene ſind verreiſt, und wieder viele haben ſchon heute 


chaftlicher Rückſicht könne man aber der engliſchen Regierung nicht vorwer⸗ 
en, und die Beziehungen zu Frankreich ſeien jetzt eben ſo herzlich wie zuvor. 
In der deutſch⸗däniſchen Frage ſei das Streben der Regierung darauf ge⸗ 
richtet, eine friedliche Löfung auf Grund des Vertrages von 1852 herbeizu⸗ 
führen. Es gereiche ihm zur Freude, mittheilen zu können, daß er vor ein 
Ce AR davon in Kenntniß geſetzt worden ſei, daß Oeſterreich und 
reußen ſich bereit erklärten, an jenem Vertrage feſt und die ntegrität der 
n Wenn er ſich unbefangen und 
unparteiiſch ausſprechen ſolle, jo müſſe er ſagen, daß, während ſich die Deut: 
chen eines großen und nicht zu rechtfertigenden Angriffes ſchuldig gemacht 
blätten, andererſeits die Dänen es an der Erfüllung ihrer Schon 
` ätten fehlen laſſen. Dänemark jedoch habe jetzt die verlangten Yugeftänd: 
niſſe thatſächlich gemacht; trotzdem hätten Oeſterreich und Preußen, ungegchtet 
der dringenden Abmahnungen und der Garantie⸗Anerbietungen der britiſchen 
Regierung, leider beſchloſſen, von Schleswig als von einem materiellen Pfande 
Beſitz zu nehmen, ein Princip, das man, als Rußland danach gehandelt, als 
verwerflich verurtheilt habe. Doch hätten Oeſterreich und Preußen die Ab: 
ſicht, die daͤniſche Monarchie zu zerſtückeln, in Abrede geſtellt. Die Politik 
der engliſchen a urz geſagt, eine ue) des Friedens, und bei 
Bit werde die Regierung fo lange verharren, als das Lond dieſelbe 
gut heiße. — Sir Fitzgerald meint, wenn die Regierung ruhig zuſehe, wie 
Danemark, wie den Dänen ein Zugeſtändniß nach dem anderen abgenbthigt 
werde, und wenn ſie ihre Freunde in der Noth verlaſſe, ſo werde ihre Politik 
volle gebrandmarkt werden. — Hir H. Varney, 
ſchon a als Freund der Herzogthümer befannt, ſagt, es handle fich bei 
m deutſch⸗däniſchen Streite in Wirklichkeit darum, ob ein deutſcher Volks⸗ 
ſtamm von einem ſkandinaviſchen unterdrückt werden ſolle. 


London, 7. Febr. Der „Globe“ berechnet die Nachtheile, die 
dem britiſchen Handel durch die etwaige Andauer des däniſchen Krieges 
entſtehen müßten. England könnte Dé daher nur durch feine Neutra- 


„Polizei⸗Zeitung“, welche den Juden das Verbot gegen die alte jüdiſche 
Kleidung vom Jahre 1853 in Erinnerung bringt. Dem oben bezeich⸗ 
neten gewaltſamen Verfahren iſt dieſe Erinnerung nicht einmal voran⸗ 


gegangen. 
Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 9. Febr. [Karte von Schleswig⸗Holſtein.] 
Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine genaue und forgfäl: 
tig gearbeitete Karte von Schleswig⸗Holſtein bei. Trotz der unerwartet 
ſchnellen Räumung des Dannewerks denken wir, wird die Beilage den 
Leſern nicht unangenehm fein, einestheils, weil jetzt erſt die näheren 


Monſtre⸗Meeting ſtatt, das die Tendenz hatte, von der Regierung Ihrer \ 
Nachrichten über die ſchnelle Flucht des däniſchen Heeres ankommen, 


= Majeſtät die diplomatiſche Intervention in der däniſchen Streitfrage zur 


Evas. Je 
für immer aus. 


funkelnde Goldgeſchmeide um Hände und Hals, er⸗ 
oͤhten ihre eigenthümliche Schönheit. Trotzdem Eva 
wußte, daß ſie mit dieſem erſten Tanze vielleicht ihrer 
Liebe Valet ſagte, konnte ſie ſich eines befriedigenden 
Gefühles nicht deed E mit dem angeſehenſten Manne 
der Verſammlung dahin ſchreiten zu dürfen. 
Jagula lächelte nur über das bachmülhige Mäd⸗ 
chen; ſie würde es gehaßt haben, wenn ſie Bitſch's 
heimliche Liebe gekannt hätte — ſo aber ſchweifte ihr 
Blick bald wieder im Saal umher, den Stadtſchreiber 
u ſuchen, der ihr ſichtlich auswich. Sie hoffte noch 
Parr, daß er im nächſten Augenblick vor ihr ſtehen 
und um den erſten Tanz werben würde? — Mit 
leichtem Scherz hatte ſie deshalb den jungen von der 
Heide ungehalten, der nicht der letzte im Reigen ſein 
wollte, und der durch dieſe Ablehnung eifriger um 
einen Tam warb, als es ihm font um's Herz geweſen 
wäre. Plötzlich WW Jagula, daß ſich der Stadt: 
* in die Reihen der Tänzer ſtellte — am Arme 
eſſelben Mädchens, das ſchon von der Heide durch 
fein feltfames Erschrecken ausgezeichnet hatte, und wie 
ein Dolchſuch zuckte es durch ihr Herz. Eine Todten⸗ 
blläſſe bedeckte ihr Antlitz. Dann aber raffte Be ſich 
auf, und in fieberbafter Haft den Arm des jungen 
Mannes ergreifend, flüfterte fie ihm mit bitterm ächeln 
zu: „Nun kommt Junker!” und wie toll wirbelte ſie 
mit dem Verblüfften davon. Erſt in den Reihen der 
Uebrigen mußte ſie ihre wilde Laune mäßigen. 


Bitſch gewahrte jetzt Eva, und um feine Weber: | 
eilung bei reng legten Zuſammentreffen in der Kloſter⸗ 
kirche wieder gut zu machen; vielleicht noch einmal 
eine Ausſöhnung herbeizuführen, trat er an ſie heran, 
und bat leiſe, ſie zum Tanz führen zu dürfen. 


„Die Tochter des alten, ſchwachköpfigen Popplau?“ 
frug Eva höhniſch. a 

Eine ſolche Antwort hatte der Stadtſchreiber am 
wenigſten erwartet; er verbeugte ſich kalt und höflich, 
nicht das leiſeſte Zucken der Lippen verrieth, was in 
ihm vorging, und ruhig, als ob fie nur die gleichgil⸗ 
tigſten Worte ausgetauſcht, ſchritt Bitſch hinweg. 
Vielleicht würde Ambroſtus auch dieſen letzten An: 
näherungsverſuch nicht gewagt haben, wenn nicht die 
wunderliche Aehnlichkeit der Jüdin ſeine Theilnahme 
für die Tochter Popplau's rege gemacht hätte. Er 
war dem Judenmädchen zuweilen begegnet, die beiden 
Geſtalten verſchmolzen in ſeiner Phantaſie zu einer. 
Das ganze Weſen der Jüdin war weiblicher, hin⸗ 
gebender, ein Zug von Duldung, Schwärmerei und 
liebender Aufopferung gab ihrer Erſcheinung einen 
erhöhten Reiz, und dieſe ihn anmuthende Eigenſchaft 
übertrug er unwillkürlich auf Eva. Sie war ihm 
in ihrer Einbildung ebenſo reich und duldſam, ihre 
Augen glänzten ebenſo liebedürſtend, wie dieſes Kind 
eines verachteten und zertretenen Volkes, und um jo 
bitterer berührte ihn jetzt der Hohn und die Kälte 


hohen Herrn des Hofes dahin.“ 


was hatte er noch am 


ſein Töchterchen an der H 


ſchlagen hat?? 
„Würde ich auch 


das Unglück 


Hand. Was barg ſi 


nd anderntheils, weil der Ve ingen in ig doc 
noch manche in Ausſicht ſtehen. EH e ae 


Breslau Debt oft 
die bekannte jüdiſche Tracht, wie fie in Galizien von den Juden noch 18 S 
ziemlich allgemein, und hier noch großentheils gebraucht wird, zu der 


Wie einſt die Ruffer 


ſich als krank im Hauſe gehalten. — So eben erhalte ich die heutige 


bt ZP fie Recht, nun war es mit ihnen 
Wohl ſah ihm Eva einen Augenblick ſchmerzlich 
erregt nach; aber ſchon trat der Truchſeß an ihre 
Seite und kalt und gemeſſen ſchleifte ſie mit dem 
0 Die Befriedigung, 
die ſie über dieſe Ehre empfand, durfte ſie um keinen 
Preis verrathen, fo gebot es jene, alle lebhaften Ge: 
fühlsäußerungen ſtreng überwachende Ze 
Der Stadtſchreiber wollte ſich gänzlich vom Tanz 
zurückziehen, ſich Jagula zu nähern wagte er nicht — 
Hofe zu ſuchen; von ihm zu 
hoffen? — Da erblickte er ſeinen bewährten Freund 
Peter Rothe, der noch immer, bie SE D Vater 
an telt. 
brofius, wollt Ihr nicht auch tanzen? hört doch wie 
der dicke Johannes ſein Tanzlied trällert,“ redete ihn 
der Rathöherr an. „Wollt Ihr es Io machen wie 


meine Walpurg, die ſchon Zweien den Tanz abge: 
LC der Alte heut in guter Laune fort. 


ſich Bitſch mit Artigkeit an das junge Mädchen. 
„Ihr, Herr Stadtſchreiber?“ entgegnete Walpurg, 
und ſchon reichte ſie ihm ſtatt weiterer Antwort die 
ch nicht Alles hinter dieſem Aus⸗ 
rufe? Zum erſtenmal achtete Bitſch darauf und blickte 
überraſcht auf das junge Mädchen, das fein Auge 
verſchämt und züchtig niederſchlug. „Dann müſſen w 


u 


Breslau, 8. Februar. [Tagedberigt.] 
„ [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige außerordent⸗ 
liche Sizung wurde um 4% Uhr von dem ſtellvertretenden Vorſteher Stadt⸗ 
rath a. D. Ludewig eröffnet. Stadtv. Frieſe referirt über den Etat für 
die Verwaltung des Hoſpitals zu St. Trinitatis pro 1864/66, Der 
Etat weiſt eine Geſammt⸗Einnahme von 16,690 Thlr. nach, gegen das Vor⸗ 
jahr mehr: 1515 Thlr., eine Ausgabe von 14,885 Thlr. Der zinsbar anzu⸗ 
legende Verwaltungsüberſchuß beträgt 1805 Thlr. An zinsbar angelegten 
Kapitalien beſitzt die Anftalt 255,839 Thlr., gegen den Voretat mehr 22,804 Thlr. 
Die Zahl der internen Hofpitalitenftellen it von 70 auf 71 vermehrt; außer 
dem iſt eine Vermehrung der externen Hoſpitalitenſtellen von 25 auf 35 aus 
Mitteln des Hoſpitals erfolgt. Für einen internen ` EC betragen nach 
Zjähriger Fraction die Unterhaltungskoſten monatlich 8 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Weil 
jedoch die Preiſe der Lebensmittel fortwährend ſteigen und bereits ſeit 2 Jahren 
monatlich Vir jeden Inquilinen 9 Thlr. bewilligt worden, iſt dieſer Anſaß beibe⸗ 
halten. Jeder externe Hoſpitalit erhält 8 Thlr. monatlich. Die höͤchſte Zahl 
der Sterbefälle beträgt jährlich 9. Der Etat wird ohne Debatte genehmigt. 
Hierauf berichtet St.⸗V. Burghardt über den Etat für das Arbeits⸗ 
haus und die Gef angenen⸗Krankenanſtalt pro 1864. So weit uns 
das Referat verſtändlich, d das Arbeitshaus für die Aufnahme von 230, 
die Gefangenen⸗Krankenanſtalt für die Aufnahme von 50 Inquilinen einge⸗ 
richtet. Die Einnahme ift auf 14,120 Thlr., die Ausgabe auf 17,920 Thlr. 
veranſchlagt, mithin ein 5 von 3800 Thlr. erforderlich, weniger als 
im Vorjahre 1700 Thlr. Der Etat wird in der aufgeſtellten Weiſe ange⸗ 
nommen. Wie aus dem Commiſſionsgutachten hervorging, batte Magiſtrat 
die Anfrage bezüglich der ſchwebenden Angelegenheit wegen Aufnahme 1 
ger Corrigenden dahin beantwortet, daß die Sache vorläufig außer Gre 
örterung bleiben möge, weil in Folge der Beſchlüſſe des Probinzial⸗Land⸗ 
tages eine beſondere Regulirung der Landarmen⸗Verbände und Corrections⸗ 
Anſtalten bevorſtehe. Dagegen hebt die Commiſſion wiederholentlich ihre 
1 Ca welche ſowohl den ſütlichen, als den finanziellen Stand⸗ 
punkt betreffen. 5 2 = N 
Stadtrath Weißbach erklärt, daß die Corrigenden die auf ihren Unter⸗ 
halt verwendeten Koſten durch ihre Arbeitskraft decken. Das Bedenken we⸗ 
gen Verführung der Arbeitshäusler durch die Corrigenden hält er nicht für 
begründet. — Stadtverordneter Dr. Eger ſpricht für das Co mmiſſionsgut⸗ 
achten; das ſtädtiſche Arbeitshaus ſolle nicht den Charakter eines Corrections⸗ 
hauſes annehmen. — Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht bemerkt, das Verhält⸗ 
niß werde in Kurzem ſeine definitive Regulirung erhalten, deshalb möge man 
vorläufig, wenn auch aus anderen Gründen, als den bisher maßgebenden, 
davon abſehen. Im Intereſſe der Sicherheit in unſeren Straßen ſei die fer« 
nere Unterbringung der Corrigenden im Arbeitshauſe dringend nothwendig, 
bis eine eigene Anſtalt für fie errichtet fein wird. Nachdem noch Dr, Eger 
die ausdrückliche Mißbilligung des früheren Verfahrens in dieſer Sache be⸗ 
fürwortet hatte, erklärte ſich die Verſammlung mit der Auffaſſung der Com⸗ 
miſſion einverſtanden. E 
„Auf den Bericht des Vorſitzenden erfolgte demnächſt die ein e Be⸗ 
willigung der bei der Verwaltung des katholiſchen Bürger⸗Hoſpitals zu St. 
Anna pro 1863 bei der Statöpofition „an Beerdigungskoſten“ vorgelomme⸗ 
nen Mehrausgaben von 72 Thlr. 24 Sgr. 2 
Ueber den Etat für die Verwaltung des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen 
berichtet St.⸗V. Frieſe: Der Etat weiſt nach, daß die Verwaltung zur Ber 
ſtreitung ihrer Ausgaben eines Kämmereizuſchuſſes nicht bedarf. Außerdem 
bat der Hoſpitalvorſtand in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat beſchloſſen, 
die Zinſen derjenigen Legate, welche nicht erweislich dem Hoſpital als ſolchem 
zugewieſen ſind, von denen vielmehr anzunehmen, daß Stifter oder Teſtator 
den Inquilinen eine Wohlthat hat erweiſen wollen, fortan ausſchließlich uns 
ter die recipirten Hoſpitaliten vertheilt, die Hoſpitalbeamten alſo von dieſer 
Vertheilung ausgeſchloſſen werden, wonach nicht mehr wie Habe- 32, ſon⸗ 
dern nur 24 Portionen berechnet ſind. Den Beamten ift die Entſchädigung 
* den entzogenen N unter bei der Beſoldung zugeſetzt werden. Die 
katurallegate laſſen ſich unter die wirklich recipirten Abe "uge nich: 
vertheilen, es ſollen daher die Legatantheile, welche bisher die Beamten be⸗ 
amten bezogen, an die vier jetzt borhanbenen Hof Dien, welche nur Mob: 
nung erhalten, verabfolgt, die Beamten aber in Geld entſchädigt werden. — 
Die Geſammt⸗Einnahme des Hoſpitals ftellt ſich auf 2140 Thaler, die Aus⸗ 
ab Wén Hope; die Legatportion eines jeden der 24 Hoſpitaliten ſtellt 
fi auf 25 Thaler 8 Sgr. 8 Pf.; 15 Vorjahr betrug ſie nur 19 Thaler 
8 einen weſentlichſten Po 


miſſion beantragte Eegen von 240 Thlr. zur Beſtreitung der bei 


koſten⸗Fonds der Sparkaſſe pro 1863 vorgekommenen Mehrausgaben ertheilt. 
E wird nach längerer Discuſſion, an welcher die St.⸗V. Neugebauer, 

orthmann, der Vorſihende und andere Redner ſich betheiligen, die bis⸗ 
ben Unterſtützung von jährlich 100 Thlr. an die verw. Senior def Sidi 
ewilligt. Den Wlan der Sicherheits⸗Commiſſion gemäß — Stadtv. 
Credner) wird dem des Magiſtrats zur Veräußerung alter 
Sprigen und Anſchaffung von Spritzen neuer Conſtrüction zugeſtimmt. Nach 
dem Berichte des Vorſitzenden wird der Etat für die einma igen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben bei der Realſchule am Zwinger nur t eilweiſe in dem bean⸗ 
tragten Umfange genehmigt. Trotz der ermüdenden Breite, mit der vorhin 
die Ad über die Eggeling'ſche Sache geführt worden, war der wegen 
Aufnahme der Unterſtützung in den ordentlichen Etat gefaßte Beſchluß dem 
Protokollführer nicht klar, und er mußte daher nach Erläuterungen des 
Dr. Honigmann und des Oberbürgermeiſters näher präciſirt werden. 

Die letzte Vorlage, welche berathen wurde, war der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, von dem projectirten Umbau der Realſchule zum heiligen Geiſt, ſowie 
von ſedem Neubau an dieſer Schule für jetzt abzuſehen. Als Referent der 
Schulen⸗Commiſſion ungirte (in Abweſenheit des Prof. Dr. Wiſſowa) 
Stadtv. Dr. Weis. Wie derſelbe berichtet, hat das Curatorium der Anſtalt 
ſich gegen den Umbau ausgeſprochen, weil der eg Plan dem Zwecke 
nur nothdürftig entſprechen, und insbeſondere für das Laboratorium die wün⸗ 
chenswerthen Räumlichkeiten nicht gewähren würde. Magiſtrat hat ſich die⸗ 
em Gutachten angeſchloſſen, mit dem Hinweis, er wolle den Bau einer 3ten 

ealſchule, ſowie der beiden Mittelſchulen auf dem Finkerneyſchen Grund⸗ 
jtüde möglichſt beſchleunigen und das Reſultat abwarten. Dagegen hat die 
Majorität der Schulencommiſſion ihr abweichendes Votum für den Umbau 
aufrecht erhalten. Oberbürgermeiſter Hoberecht bittet die Verſammlung drin⸗ 
end, auf den Plan nicht einzugehen, weil das ganze Collegium der Lehrer und Vor⸗ 
teher ſich dagegen ausgeſprochen. Stadtv. Dr. Stein bemerkt, das Cura⸗ 
torium erkläre ſich nicht gegen die projectirte Erweiterung der e, ſon⸗ 
dern gegen den vorliegenden Plan, weil derſelbe unpraktiſch fei. Bis der 
Bau der neuen Realſchule vollendet, können 2 Jahre vergehen, und dann 


ntrage 


eilen, es H die hoͤchſte Zeit!» und er führte Walpurg 
in die Reihen der Tänzer. Das finſtere Geſicht des 
alten Rathsherrn hellte ſich auf, — mit Befriedigung 
verfolgten feine grauen Augen das hübſche Paar. 
Ambroſius fühlte das Zittern der Hand feiner Tän⸗ 
EN obwohl er nur ihre Fingerſpitzen berührte; er 
ah, wie unter dem blendend weißen, von koſtbaren 
Spitzen eingefaßten Hemdeinſgf ihr Buſen ſich hob 
und ihr ganzes Weſen ven Glück und Befriedigung 
ſtrahlte. Aber es war nicht jenes kalte, ſtolze Lächeln 
Eva's, es war die Freude eines harmloſen Kindes, 
das den liebſten Wunſch ſeines Herzens endlich erfüllt 
ſieht. Der Tanz war ſo langſam und feierlich, daß 
den Dahinſchleifenden bequem Zeit zur Unterhaltung 
blieb. Und gerade dieſe erſten Tänze wurden dazu 
benutzt, Bekenntniſſe zu machen, Herzen zu erobern 
und jene herzliche Annäherung herbeizuführen, wie 
keine andere Gelegenheit Dé bot. Darum lag den 
Herren beim erſten Tanz fo viel daran, die rechte 
ame zu gewinnen, und ſolcher Tanz war deshalb 
ſehr wohl SC Pirsensbüngnife herbeizuführen 
oder zu löſen. Die folgenden Springtänze dagegen 
waren nur ein Ausbruch wilder Luft, und boten für 
dies „Sich finden und verlieren“ der Herzen keine 


sficht. 
a Es (Fortſetzung folgt.) 
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werde ſich wahrſcheinlich das Bedürfniß nach einer vierten Realſchule heraus⸗ 
ſtellen. O er erwidert, der Plan ſei in der gegenwärtigen Form 
nicht vom Magiſtrat, ſondern von der Bau⸗Commiſſion der Stadtverordneten 
neu entworfen. Nachdem ein Antrag des Stadtv. Rechtsanwalt Lent ohne 
ausreichende Unterſtützung geblieben, brachte Dr. Stein den Antrag ein, 
den Magiſtrat zu erſuchen, derſelbe möge im Verein mit dem Curatorium, 
dem Director und Prorector der genannken Realſchule einen neuen Plan zur 
Erweiterung der Anſtalt entwerfen und die Mittel in Betracht ziehen, durch 
welche den Bedürfniſſen, die ſich geltend gemacht, 2, adëeft werde. 
Dieſem Antrage trat ſowohl der Oberbürgermeiſter als die Majorität des 
Collegiums bei, und damit wurde die Verhandlung um 7 Uhr geſchloſſen. 
— waren heut 61 Mitglieder, auch Magiſtrat erſchien zahlreich Ger: 


c. [Vom Kriegsſchauplatze.] Erregen ſchon die Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze im Allgemeinen das größte Intereſſe, ſo iſt dies 
begreiflicherweiſe für die Schleſier noch mehr der Fall bei Nach⸗ 
richten über das in Schleswig⸗Holſteiu mit engagirte Garde: 
Regiment Königin Eliſabet, welches zum großen Theil aus 
Schleſiern beſteht. Mehr als 40 einjährige Freiwillige und Reſerviſten, 
welche ihre einjährige Dienſtzeit vollendet hatten, ſtammen zum großen 
Theil ſogar aus Breslau. Daß das General-Kommando der allürten 
Armee übrigens ſehr rückſichtsvoll gegen die Familien verfährt, geht 
daraus hervor, daß ſchon jetzt, vor Veroffentlichung der amtlichen Tod⸗ 
tenliſte, welche in den nächſten Tagen“) zu erwarten ſteht, Todtenſcheine 
an die Angehörigen per express verſandt werden. Ein Bauerguts⸗ 
befiger in Oltaſchin (1 Meile von Breslau an der Bohrauerſtraße 
gelegen) hat auf dieſem Wege bereits die Trauerkunde von dem Ende 
ſeines Sohnes erhalten. Bis jetzt iſt das Regiment, wie Privatbriefe 
mittheilen, zwar ſchon mehrmals im Feuer geweſen, hat indeß geringe 
Verluſte erlitten; ſehr anſtrengend iſt das fortwährende Bivouakiren auf 
dem durch Regengüſſe erweichten Terrain. — Die Feldpoſt befördert aus 
dem Lager Briefe, wenn ſie auch nur mit Bleiſtift geſchrieben und un⸗ 
verſiegelt ſind. — Geſtern traf hier der Brief eines Freiwilligen ein, 
er enthielt mit Bleiſtift auf einem aus einem Notizbuche herausgeriſſenen 
Blatte die wenigen Worte, daß es bis jetzt Allen gut gehe, eben 
ginge es ins Gefecht, und da man doch nicht wiſſe, wie es werden 
könne, ließe er Alles noch einmal herzlich grüßen. 5 

—* [Deiterreicher.] Gegenwärtig weilt hier noch ein dſterreichiſcher 
Etappen⸗Commiſſär, welcher die Nachtransporte für das Gablenzſche Corps 
am hieſigen Platze leitet. d 

pflege der verwundeten Krieger.] Höheren Orts (8 die 
Beförderung der zur Pflege der Verwundeten auf dem Kriegsſchauplatze 
beſtimmten Nonnen aus dem katholiſchen Orden vom Hoſpital St. Jo⸗ 
hannes in Jeruſalem, und zwar von Neiſſe und Trier aus nach 
Holſtein hin, auf den preußiſchen Staats⸗ und unter Verwaltung 
des Staats ſtehenden Eiſenbahnen für ein Perſonengeld von 1 Sgr. 
da pro Meile in 2. Klaſſe genehmigt, auch den Verwaltungen der 
9 1 225 Privatbahnen ein Gleiches empfohlen. Die Nonnen wer⸗ 
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eſungen.] „Das Geſetz im Leben“ war das 
N Ar De Def, Dr. Eberty' in oe 50 8 Vortrage ebenfo 
- Z'Tinig und überzeugend abhandelte. Ausgehend von den 
ewigen Weltgeſetzen zeigte er, wie die Menſchheit in ihrer fortſchreitenden 
Entwickelung die höchſten Wahrheiten erkannt E Déi angeeignet hat, die 
in ihren Religions, Sitten⸗ und Staatsgeſetzen ER AN find Dabei 
wurden die wichtigſten Staatsformen alter und neuer Volker, namentlich die 
Ausbildung von Prieſter⸗, Militär-, Handels⸗ und Rechtsſtaaten trefflich 


charakteriſtrt. Hierauf schilderte Redner die fürſorgliche und wohlthätige Art, 


in welcher das moderne Geſetz den Staatsbürger vom indesalter 
durch alle Stadien des Lebens über das Grab RE dds den 
böchſten und des Menſchen allein würdigen Zuſtand bezeichnete er die Ge⸗ 


ſetzlichkeit, wie fie in dem d die ® i 
And macht. Er ſchloß N eee e Si 


€ 5 
ſei wo die Verfaſſung auch in unſerem nde eine 5 wehr fern 

bb eſteſfeng Am Sonnabend fand E 
welches alljährlich der Rector Magnificus der Univerſität zu uge" pflegt, 
tatt. Der gegenwärtige Rector, Herr Staatsrath Profeſſor Dr. Grube, 

atte dazu die Mehrzahl der akademiſchen Lehrer und Beamten, ſowie die 
pitzen der ſtädtiſchen und die der koniglichen Behörden eingeladen. Zahl⸗ 
reiche Toaſte auf das königliche Haus und die Armee, auf die Stadt nebſt 
deren Behörden, und die Univerſität wurden ausgebracht. Die Feſtgenoſſen 
blieben in fröhlicher Heiterkeit bis zum ſpäten Abend beiſammen. i 

AV [Künftlerverein.] Die geſtrige Ausſtellung des Künſtlervereins 
im Saale des kaufmänniſchen Zwinger entbielt wieder. ſehr geſchmackvolle 
und in Bezug auf die Ausführung ſehr ſchätzbare Novitäten. Unter dieſen 
eichnen ſich insbeſondere mehrere Porträtgemälde von Emil Brehmer aus. 

ie wir von Seiten der Vorſtandsmitglieder vernommen, ſind ſchon mehrere 
von den in der letzten Ausſtellung noch vorhandenen Kunſtprodukten von 
Liebhabern käuflich erworben worden. 

A. [Ausitellung von Garten⸗Erzeugniſſen aller Art.] Fur 
die von der Section für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur zu beranſtaltende Frühjahrs ⸗Ausſtellung von Garten: 
be den, welche im April ſtattfinden ſoll, ſind folgende neee 
nebſt deren Prämiirungen feſtgeſtellt worden. 1) Für die gelungenſte Zu⸗ 
ſammenſtellung blühender und nichtblühender Pflanzen in gutem Kulturzu⸗ 
ſtande und in mindeſtens 50 Exemplaren, 10 Thaler. 2) Für das größte 
= ſchönſte Sortiment blühender Camellien, oder Rhododendron oder Azaleen, 
10% lr. 3) Für das größte und ſchönſte Sortiment blühender Roſen, 
d blr. 4) Für die beſten Leistungen in der Gemüfetreiberei 5 Thlr. 5) Für 
Ein am beten dekorirten Blumentiſch 5 Thlr. d Für andere preiswürdige 
Fiel weden n dem Ermeſſen der Preiscommiſſion, 10 Thlr., wenn auch 
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Schleſien SC d Dieſe Prämien ſind zur freien Concurrenz aus ganz 


Im arhäologifhen Verein! hielt am letzten Sonnabend Herr 


e 
Oberftlieutenant v. Blankenburg einen Vortrag „über die Profan⸗Architeltur 


des Mittelalters unter A i der B Hohen⸗ 
zellern.“ Eine große uſchluß an den Wiederaufbau der Burg Ho 
"en neg ` Gef 191 auserwählter Kupferſtiche waren dabei zur 
, E: Jupiſchwiſſenſchaftli 

diesjähri aftlicher Verein.] Nach dem Beſchluſſe der 
breitung der Biene den wird der Vorſtand des „Vereins zur Ver⸗ 


durch fördern, daß Kc e Versammlungen jollen jüdiſches Intereſſe das 


AY [In einer am letzten Sonnabend ab ehaltenen Studen⸗ 
tenberfammlung,] fen ibn „alademiſchen Vereins für 
moderne Sprachen“ beruſen wurde, erfolgten von Seiten der Studirenden 
zahlreiche Beitrittserklärungen zu dem neuen Vereine. Außer den bereits in 
einer Vorverſammlung feſtgeſte Ne Statuten, wurden auch noch mehrere von 
der Commiſſion ausgearbeitete KOANzUngSparagraphen genehmigt. Nach 
denfelben iſt auch die Theilnahme d en nicht aus genen welche die 
Univerſität bereits verlaſſen haben, vielmehr können Diele ben trotz der Exma⸗ 
triculation auch fernerhin dem Vereine als ordentliche Mitglieder erhalten 
bleiben. Die gemeinſchaftlichen Uebungen finden des Abends don 8—10 Uhr 
Go Der monatliche Beitrag beträgt für den Einzelnen 7% Sgr. Für die 

jejorgung eines paſſenden Lokales ſind bereits die nöthigen Schritte einge⸗ 
leitet worden. 3 

[Plötzlicher Todesfall.) Als geſtern der gegen 10 uhr Vormit⸗ 
tags hier ankommende Geier Lu Oberſchleſien in Oblau Rat Ge? 
dem er den Perſonenzug 15 Breslau an Déi in Brieg hatte vorbeipaſſiren 
laſſen, fab man ſich vergeblich nach dem Zugführer um, der Dé nicht blicken 
ließ. Man öffnete nun fein Cabriolet an dem Waggon, worauf die Leiche 
des Vermißten ihnen entgegenſtürzte. Der Bedauernswerthe, welcher Gatte 
und Vater iſt, war unterwegs, und zwar auf der Strecke von Brieg bis 
Oblau, von einem Schlaganfall getroffen worden, der ſeinem Leben ein 
ſchnelles Ende machte. Alle Wiederdelebungsverſuche, die man mit dem bes 
reits Erſtarrten anſtellte, blieben ohne Erſolg 


— — — — 
*) Montag, den 8, Februar, in Berlin. D. Red. 
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dann, als alles ruhig geweſen, an ihre Arbeit gegangen, zu der ſie gewiß 
eine gute Stunde gebraucht haben. Trotzdem ſind ſie von Niemandem 
dabei geftört worden. Sie ſchnitten zunächſt von dem Eingange zu dem am 
bintern Hausflur gelegenen Comptoir ein Feld jo weit heraus, daß ſie von 
außen hineingreifen und die Thüre aufriegeln konnten, worauf ſie Le? und 
die zweite innere Thüre mittelft Nachſchlüſſels öffneten. Durch ein kleines 
Gemach gelangten fie dann in das Comptoir, wo fie das Pult erbrachen 
und die Belt Papiere durchwühlten, ohne indeß etwas Geldwerthes 
zu finden. Nur einige Cigarrenproben und andere Kleinigkeiten hielten ſie 
der Mühe werth mitzunehmen. Der im Comptoir befindliche Geldſchrank 
konnte jedoch von eg nicht geöffnet werden, obgleich einige Beſchaͤdi⸗ 
gungen an demſelben darthaten, daß der Verſuch dazu mit großer Energie 
gemacht worden war. Hierauf wandten ſich die Diebe zu dem vorn im 
Hausflur gelegenen Comptoir des Herrn A. B., wobei ſie in derſelben Weiſe 
manipulirten, dabei aber die Doppelthitre gewaltſam mittelft Stemmeiſens 
aufriſſen, und dann aus der andern Thüre ein Feld unten ausſchnitten, 
durch welches ſie ſich hierauf in das Comptoir zwängten, worin ſich ihre 
Beute jedoch ebenfalls nicht lohnte. Aus Aerger darüber ſchrieb einer der 
Diebe in Knitterverſen auf ein Blatt Papier nieder, daß der Eigenthümer 
doch künftig ſeinen Geldſchrank offen laſſen ſolle, da er ſonſt nicht wieder⸗ 
kommen würde. Den Rückzug nahmen die Diebe, nachdem ſie zum Abſchied 
die von ihnen EEN Lokale noch verunreinigt hatten, durch das 
Fenſter nach der Straße hinaus, welches geſtern Früh offen gefunden 
wurde. Trotz aller Recherchen hat noch keine Spur der Diebe ermittelt wer⸗ 
den konnen. 

Vier Menſchen verbrannt.] In Pannwitz trebniger Kreiſes, 
brach glo Früh 5 Uhr aus noch nicht ermittelten Urſachen ein Feuer aus, 
welches binnen kaum einer Stunde zwei Freistellen einäſcherte. Die Flam⸗ 
men griffen ſo raſch um ſich, daß leider 4 Menſchen verbrannten, die im 
Schlafe von dem Feuer Lage wurden. Zwei alte Leute, Auszügler, 
wurden durch die knisternden Flammen geweckt und ſprangen auf, nachdem 
ſie noch ein Kind mitgenommen hatten, welches ihnen zur flege anvertraut 
war, und das mitten in den Flammen noch ruhi ſchlummerte; doch als ſie 
aus der Stube in den Hausflur hinauskamen, ſchlug das Gebäude über ihnen 
uſammen, ſo daß alle drei in den Flammen umkamen und die Körper faſt 
bis zur Kohle verbrannten. In demſelben Hauſe ſchlief auf dem Boden auch 
noch ein junger Mann von etwa 30 SC ein Verwandter ver beiden al: 
ten Leute, den das Feuer buchſtäblich im Schlafe, nach allen Anzeichen zu 
ſchließen, überraſcht hat und binnen wenigen Minuten verzehrte. Die Mut⸗ 
ter des verbrannten Kindes dient hier in Breslau und hatte keine Ahnung 
von dem Unglück, bis fie es geſtern Nachmittag zu ihrem Schrecken erfuhr. 
In dem anderen Haufe, welches abbrannte, vermochten ſich die Menſchen 
noch rechtzeitig zu retten, dog en verbrannte dort einiges Vieh. Allem An⸗ 
D nach iſt das Feuer, we Zo ein fo furchtbares Unglück angerichtet hat, 
angelegt. l S 


d. Landeshut, 7. Febr. Nach dem Rechenſchaftsbericht der Sparkaſſe 
zu Landesbut pro 1863, beträgt das Vermögen derſelben bis ult, Dezember 
1863: 41,777 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. Hiervon baben die Deponenten an 
Kapital und Zinſen zu fordern 37,101 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. Es bleibt dem⸗ 
nach ein Ueberſchuß als Reſervefonds von 4675 hir, 25 Sgr. 6 Pf. Ges 
ſellen, Lehrlinge zc., milde Stiftungen, Woblthäti keitsvereine ꝛc. erhalten ihre 
Einlagen mit 4 pCt. verzinſt, die übrigen Einzahler nur 3 pCt. 


— 
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sein es. obt hat dem Beſitzer daran grenzendes 


unter der en OHNE abgetreten, die Windmühle 


naher Ausſicht ſtehen. 7 


B. Nimkau, 6. Febr. [Feuer.] Heute Nachmittag gegen %5 Uhr 
entſtand in der Ziegelei des königl. Domänen⸗Pächters Kriſche in Nimlau 
Feuer, wodurch 2 Scheunen von 100 und 120 Fuß Länge total nieder⸗ 
brannten. Das Feuer ſelbſt ſcheint von böswilliger Hand angelegt worden 


zu fein, da ſchon im vorigen Herbſt eine Partie Jündſtoffe in denſelben 


Lokalen vorgefunden wurden. 


Telegraphiſche Depe en. 

Berlin, 8. Febr. Der „Staats“ uzeiger“ meldet: Der 
König hat bis Nachmittag 1% uhr vom Kriegs ſchauplatze 
keine Nachrichten, weder von Wrangel noch vom Prinzen 
Friedrich Karl. 2 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 8. Febr. Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Die 
Beſchlagnahmen von Schiffen ſeitens Dänemarks ſowohl als 
Preußens tragen nach dem Völkerrecht einen proviſoriſchen 
Charakter; auch findet noch ein Benehmen mit Dänemark ſtatt, 
um den Schiffen eine ſechswöchentliche Friſt zur Rückkehr zu 
gewähren. 

Die „Nordd. A. 3.“ bezeichnet die Parlamentserklärungen 
Palmerſtons, daß Preußen Oeſterreich erklärt habe, die In⸗ 
tegrität Dänemarks aufrecht halten zu wollen, daß England 
bereit ſei, die Bürgſchaft für Aufhebung der Rovemberver⸗ 
faſſung zu übernehmen, für unbegründet. (Wolf's T. B.) 

Hamburg, 8. Februar Abends. Das Gerücht, daß die 
Preußen von Glücksburg aus bei Hollis nach Düppel über: 
geſetzt, die ſchwach beſetzten düppeler Schanzen genommen und 
mit dem Gros des Corps auf Apenrade gerückt ſeien, um der 
retirirenden däniſchen Armee den Weg nach Jütland abzu⸗ 
fchneiden, gewinnt immer mehr Boden. (Wolff's T. B.) 

Schleswig, S. Febr. Die Abſicht des däniſchen Com: 
mandeurs war, vor dem Abzuge das Schloß Gottorf zu ſpren⸗ 
gen und die Magazine anzuzünden. Beides unterblieb auf 
Befehl des Königs, feine Vaterſtadt zu ſchonen. Die Summe 
der zurückgelaſſenen Poſitionsgeſchütze wird auf 180 angegeben. 

(Wolff's T. B.) 


A bend Po ſt. 

© Hamburg, . Februar, Abends. Nach der großen Neuig⸗ 
keit von der Räumung der Dannewirke und dem Einzuge der, Ver: 
bündeten in Schleswig iſt man auf die Details dieſer Vorgänge, ſowie 
auf die Conſequenzen dieſer Ereigniſſe um fo geſpannter, als man bier 
anfangs nicht ohne Bedenken und Mißtrauen auf dieſen kampfloſen 
Sieg geblickt hat. Die inzwiſchen eingetroffenen weiteren, wenn au 
der Zeit nach nicht neuern Nachrichten, ſcheinen aber immer klarer dar⸗ 
zuthun, daß es diesmal wirklich Ernſt mit dem Kriege iſt, während 
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ch den Waffen geübt. 


daß auch im Herzogthum Schleswig überall! atmoſphäriſchen oder politiſchen Gründen, ſteht dahin. 


So eben trifft noch aus Kiel die Nachricht ein, daß 
der Herzog in Norderbrarup (in Angeln) von 800 Leuten aus circa 


Nachſchrift. 


20 Dörfern proclamirt worden ſei. Die Huldigungsdeputation aus 
Schleswig ift heute in Kiel eingetroffen. Der Brückenkopf in Miſſunde 
ſoll geſprengt fein. Auch ging das Gerücht von einem blutigen Treffen 
bei Idſtedt. 


AV Bon der Elbe, 7. Febr. [Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus dem Schleswig'ſchen. — Die erſten preuß. Ber 
wundeten durchpaſſirt. — Viele verwundete Offiziere er⸗ 
wartet.] Die neueſten Ueberlieferungen von dem ſchleswig 'ſchen 
Kriegsſchauplatze haben in Hamburg einen höoͤchſt erfreulichen Eindruck 
wachgerufen. Die Börſe, woſelbſt die einlaufenden Telegramme ſtets 
zuerſt angeſchlagen werden, war ſeit der Mittagsſtunde von hunderten 
von Geſchäftsleuten umlagert, und als endlich um 7 Uhr Abends die 


officielle Beſtätigung des Gerüchts von der Einnahme der Stadt 


Schleswig eintraf und durch den Kaſtellan des Leſecabinets der Börſe 
laut verkündet wurde, ließen ſelbſt die fonft fo wenig patriotiſchen hamburgiſchen 
Börfenmänner einſtimmig die lebhafteſten Hurrahrufe erſchallen. Heute nun 
verlautet noch Weiteres, indem in beſtimmteſter Form rapportirt wird, 
daß die öſterreichiſche Brigade Graf Noſtiz im Angeſichte der Stadt 
Flensburg erſchienen und ſich auf die Vertreibung der arg zugerichte⸗ 
ten Dänen auch aus dieſer Stadt vorbereitete. — Eine erſte Sen⸗ 
dung preußiſcher Verwundeten kam vom Kriegsſchauplatze an. Die An⸗ 
kunft erfolgte in den geſtrigen Abendſtunden, worauf die Weiter⸗ 
reiſe heute vor ſich ging. Hier am Orte wurde den 80 Kriegern, 
die ſämmtlich ihr Bedauern darüber äußerten, durch das Schickſal an 


der Fortführung des Kampfes für Schleswig⸗Holſtein verhindert worden 


zu ſein, die liebevollſte Aufnahme zu Theil, und ſagten ihnen bei der 
Abreiſe nach Berlin mindeſtens 1000 Bürger Lebewohl. — An maß⸗ 


gebender Stelle iſt wegen der ſchleunigen Unterbringung von minde⸗ a 


Heng 200 verwundeten äfterreichifhen Offizieren angefragt worden, 


auf welche Anfrage auf telegraphiſchem Wege umgehend bejahend ge 


antwortet wurde. 


— Folgende Depeſchen der „Weſer⸗Ztg.“ bringen einige Aufklärung 


über die Ueberſchreitung der Schley durch die Preußen: 


Rendsburg, 6. Febr. Der Uebergang über die Schley durch 
die Preußen erfolgte bereits am 5. Abends, unter Mitwirkung des 
kieler Hafenmeiſters. Angliter, die darauf vorbereitet geweſen waren, 
warteten mit 1000 Wagen, um die Preußen weiter zu befördern. 
Erfolg dieſes Corps iſt unbekannt. 


Kiel, 6. Febr. Die Dänen haben ſich geſtern Abend von der 
Schley entfernt. 
hinüber geholt; heute iſt dort eine Pontonbrücke geſchlagen. Der Ueber⸗ 
gang der Preußen findet en masse ſtatt. 


Kiel, 6. Febr. Aus Eckernförde wird per Expreß gemeldet: Cap⸗ ER 


peln ift geftern Abend von den Dänen geräumt. 


b Prinz Friedrich Karl 
iſt heute Früh hinübergegangen. 5 


F Kopenhagen, 4. Febr. Von Seiten des Kriegeminifter 
riums werden augenblicklich zur Vervollſtändigung der activen Armee 


im Herzogthum Schleswig die ſtrengſten Maßregeln zur Anwendung 
gebracht. 


nach ihrem Belieben unter die Garde zu Fuß, unter eines der 6Dra⸗ 


goner⸗Regimenter oder unter die Gardehuſaren vertheilt zu werden. 
Im Ferneren ſteht die durch die Einberufung der Dienſtmann⸗ 
ſchaften aus vollen 12 Jahrgängen vervollſtändigte Garde zu Fuß zum 
Ausmarſch nach dem Herzogthum Schleswig bereit, und haben auch 
die Gardehuſaren dorthin Marſchordre erhalten. Endlich ſind ſogar 
die Lehrer der jüngeren Eleven der hieſigen Militär⸗Hochſchule zur Nie⸗ 
derlegung ihrer Aemter beordert worden, um unverzüglich in das be ` 
niſche Hauptquartier abzureiſen und dem General⸗Lieutenant de Meza 


lon“ hat heut mit 100 ſchleswigſchen Rekruten den kopenh. 

Hafen erreicht. Dieſe Mannſchaften, faſt ohne er m 
deſtens 30 Lebensjahre zählend, wurden von dem Befehlshaber des 
genannten Kriegsſchiffes gewaltſamer Weiſe auf der in der unmittelba⸗ 
ren Nähe der holſteiniſchen Oſtſeeküſte belegenen ſchleswig'ſchen Inſel 
Fehmarn, deren Befignahme der General-Feldmarſchall v. Wrangel 
eigentlich nicht hätte überſehen dürfen, zumal auf der Inſel durch⸗ 
aus kein däniſches Militär ſich befindet, 
Kriegscommando an Bord des Fahrzeuges gebracht! — Die Schrau⸗ 


bencorvette „Thor“, 


zur Verfügung zu ſtehen. — Der däniſche Schraubenſchooner Sc d 


* 


Der 


ue 
ag ` 


welche am berwichenen Montage bekanntlich in der 


Die Preußen wurden von arniſſer Bootführern 


— 9 
Wé, 


Die Garde zu Pferde ift unter Genehmigung des Königs 
aufgelöft und es iſt den Angehörigen. derjelben freigeſtellt worden, je 


2 
ef 
Br. 
2 
KE. 
ag 


, > 
22 


— 


* 


zuſammengetrieben und unter 


eckernförder Bucht die Genauigkeit und Kraft der preußiſchen gezogenen 


Geſchüͤtze 


erprobte und dabei nicht beſonders glücklich von Botten kam, 


D 


gerieth geſtern in dem noborger Hafen fest und foll hier den eckernför⸗ 


der Schaden neue Verletzungen hinzugefügt haben. — Heute ſollen 


auf dem engliſchen Dampfſchiffe „Ouſe“ 1000 n 
Soldaten, groͤßtentheils S f ſe eu ausgebildete 


eingeſchifft werden. Dieſe Leute wurden in kaum vierzehn Tagen in 


London, 7. Febr. 


zwiſchen Kopenhagen und hier über Tönning unterbrochen; 


I. 1 el 


chleswiger, nach dem Kriegsfhauplafe 


Seit dieſem Morgen iſt die Telegraphenlinie Be 
ob aus 


N 
März 30 Thlr. Oft. März⸗April 
Old Gu 321, —33..32%, 

„Hafer pr. 2000 Pfd.) gekünd. — — C 


Weizen Ba, 050 pr. Februar 47 Thlr. Br. 


) pr. Februar 32 
H D 


ft, 
Thlr. Br., 


— Ctr., pr. 
ek. 100, Ctr., 


Br., pe 
Br., April⸗Mai 10 
Juli — —, Septem 


13% Tir 


Zink ſehr feſt, Abgeber fehlen. 


Inſer a 


Im Monat Januar 1864 ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der e Hauptbahn (Breslau-Myslowitz⸗ 


Swiencim): 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1863 nach definitiver 


werks⸗ und Hütten⸗ Revier: 

pro 1864 nu 
ro 1863 na 
ei der Breslau⸗Poſen⸗ 
pro 1864 


vorläufigem Abſchluß 


3) 
nach vorläufigem A 


4) Bei der u duke e f Bahn: 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchluß 


pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen e 


Arz 10%, Thlr. Ur, März: April 10% Thlr. 
Mai⸗Juni 10 — 10 Gi 
2 Oktober 11 Thlr. berablt. 

Spiritus etwas feſter, aan a oe Dan we E 
ö , Br., pr. run ar⸗März r. Gld., rz⸗ 
April 13% Tolk. Pr., April⸗Mai 13% Thlr. Git. Mal⸗Juni 1314 Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — —. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


eſtſtellung dagegen MR 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg: 


definitiver Feſtſtellung dagege k 
See Bahn: 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen Zeg 


Aus dem 


ebruar und Februar: 
% Thlr. 


Thlr. Br. 
bruar 88 Thlr. Br. 
loco 10% Thlr. bezahlt und 


lr. bezahlt, Juni⸗ 


— 


pelt Hilfe. 
Um f 


Ee 


290,377 Al 


284,384 Thlr. 


i 5,717 Thlr. 
5,259 Thlr. 


72,334 Thlr. 
76,033 Thlr. 


1 
` . ourſe erlitten gegen d FFC 
die im . Privatverkehr einen erheblichen 765407 Oeſterr. Credit⸗ 9 en — von 7 Depeſchen 
| 


Aus dem onenverleht . 


aordinaria 


Univerſität eine Studenten⸗Verſammlung zur 
dung der für Schleswig⸗Holſtein eingegangenen Gelder ſtatt. 


darum eingedenk un 


er Pflege und 


Lokalblätter der 


Partitur-Ex. ete, vermehrte Ausgabe. 
Campana, Maria e Rizzio per Soprano e Tenore. 12% Sgr. 
Catalani, Variaz, per Soprano: Nel cor piü. 10 Ser. 
Eckert, Echol ed der Sgra. Patti, für Piano von Wagner, 7% Sgr., 

für Sopran, für Alt mit Piano à 10 Sgr., mit Brummst. 15 Sgr. \ 
Geunod, Faust oder Margarethe, Ouverture für Piano, 15 Sgr., alle t Nobb 


356 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eifenbahn pro Jaunar 1864 Zeh. Gumgl, Vorwärtsmarsch f, Piano zu 4. H 10 Sgr. 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


üͤterverkeh 


Mithin pro 1864 weniger 


An Schleſiens Frauen und Töchter. 

Schon iſt der Kampf in Schleswig entbrannt und Verwundete, deren 
Zahl ſich täglich ée A bedürfen der Pflege und Hilfeleiſtung. Seien wir 
erer Mütter und Großmutter, die vor 51 Jahren ſelbſt 

den Schmuck ihrer Haare freudig auf dem Altare des Vaterlandes opferten, 
und regen wir emſig die Hände, um Charpie und Verbandſtücke zu fertigen, 
denn die Söhne des Vaterlandes, die an den Nordmarken kämpfen und ſich 
im Dienſte des Vaterlandes ehrenvolle Wunden erwerben, bedürfen ſchleuni⸗ 


bleiben, wenn das Vaterland ihrer Hilfe bedarf! Schnelle Hilfe iſt dop⸗ 


ſchleunige Verbreitung obiger Zeilen werden alle Zeitung 
chſt gebeten. 


So eben sind in unserm Verlage erschienen und durch alle soliden ai 
Musikhandlungen zu haben: | 


7% Sgr., für Militärmusik à 20 Sgr. 
Berlioz, Moderne Instrumentation und Orchestration, 2te mit vielen 
Lief. I. u. II. a 15 


Gesangs-Nrn. mit Piano & 5—15 Sgr. 


50,545 Thlr. 
51,081 Thlr. 


Dr Die Wache kommt! für 4stimmigen Männerchor. 
Stimme 7% Sgr. 


5695 D 
Ee 


Summa 
Im Januar 1863 wurden eingenommen »10135 e 


784 Tölt. Kiel, Suite p. Piano, Op. 28. 1% Te, 
Kässmayer, Weber's Freischütz als Theaterzettel, komisches ge- 


Mittwoch, den 10. Februar, Mittags 1½ Uhr, wir im Muſikſaale der 
eratbung über Verwen⸗ | 


Wartung. Darum verbinden wir uns, Frauen und Jung: | 
rauen in Stadt und Land, und ſchaffen wir mit fleißigen Händen und im 


edlen Wetteifer, denn Schleſiens Frauen und Töchter dürfen nicht urück⸗ ©. M. v. Weber, Polacco brill. Op. 72. p. 2 Piauos p. Pighaupt 


2 Thlr., Ouverture d’Euryanthe p. 2 Pianos p Horn 1 Thlr., Polarca 
brill. Op. 72 und 21 zum Unterricht erleichtert mit Applicatur von 


rovinz, um der guten Sache ku freundli 


ine Sch 


* 


Gumbert, 3 Lieder für Alt od Baryton, Op. 94, 17% Ser 


3333 lr. [Halevy, Die Jüdin 


mit 


de Verdi p, Piano Op. 


9351 Thlr. 
Irisches Volkslied: 


mischtes Quartett, 20 S 


La Juive Nr. 2. Cavatine des Cardinals für B 
ano ohne Ghor 10 Sgr. — 2 
e Hasert, 2 Paraphrases du Bolero des V£pres sieil, et du Trovatore 


17 à 15 Sgr. 


Ad. Henselt, 50 Etudes de Cramer p. 2 Pianos, Lier, IV. et V. a 
1% Thl. Henselt's Composition des Piano J. einzeln à 1 Thlr. 


Lang ist es her! f. Alt, f. Sopran à 5 Sgr. 


F. 


8 
Kücken, Ruck ruck! Liebesqual, Op. 53, für Piano von Wagner 


Levassor, Chant bouffe Nr. 35 u. 36: Henrion, Réveil matin 


5 Sgr., Allons Glycère 5 Sgr., deutsch v. Linderer A 7% Sgr. 


Zr. 


Männercher. 
— Ouverture de Struensee 


5—7% Sgr. 


[1209] 

en ol Brissler A 1244 Sgr. 
leſierin. | — 8 Volkslieder, 
ryton 25 Sgr. 


vierteljährlich % Thlr. 
Thlr, 


Part. und, werden bierbei auf 
aufmerkſam gemacht. 


Mehul, Jungfrauenchor aus: Joseph in Egypten, Part. und Stimme 


Meyerbeer, Cavalleriechor aus Nordstern u. Kriegsgesang f. 4stim. 
Part, u, Stimme & 15 Sgr. 


p. 2 Pianos p. Brissler. 2% Thlr, 


Scarlatti, Aria e Duetto di: Laodicea e Berenice (1701) Terzetto e 
Quartetto f. Frauenstimmen aus: Griselda (1721) a 25 Ser. 
Schubert, Vöglein's Liebesreise für 2 Frauenst, Op. 17. 10 Sgr. 
Wagner, 3 Transcriptions faciles de Faust ou Margaréthe de Gounod 
p. Piano 12% Sgr., dito p. Piano à 4 mains 20 Sgr., einzeln A 


— 4 Chorstimmen zu: Kampf und Sieg, Op. 44. 20 Sgr. 
ER 64, f. Sopran od, Tenor 25 Sgr., f. Alt od, Ba- 
eue Original-Ausgabe. . 
ardot-Garela, Classische Gesangschule — Ecole class. de chant 
} Nr, 9: Händel’s Rodelinda 
Beethoven, Lork's Marsch und Pariser Einzugsmarsch für Piano. Berliner Muasikzeltung „Echo“, 14. Jahre, jährlich 2 Thir., 
119 


Aria f. Alto 5 Sgr. 
94 


Berlin, Sehlesinger'sche Buch- und Musikhandlung. 


Das früher Jänſch ' ſche, in der Kl.⸗Scheitnigerſtraße belegene 
Bo Haus, 7 Fenſter Fr S 


10. dieſes Monats ſubhaſtirt und ift die Taxe des 
aues auf 7808 Thlr. ausgefallen. — Kaufluſtige 


ont, 4 Stock hoch, wird am 


ein gewinnbringendes Geſchäft 
[1114] 


Die Verlobung meiner Tochter Louiſe Mit tiefftem Sen jeigen wir das 


mit Herrn Leon Guttentag, hier, beehre 

ich mich Freunden und Verwandten, ſtatt be⸗ 

ſonderer Meldung, hierdurch Sek ans 
1735] 


kn 
zeslau, den 8. Februar 1864. 
verw. Zwettels, geb. Caro. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Zwettels. 
Leon Guttentag. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann . Emil 
Meyer aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Gen hiermit ergebenſt ans 
zuzeigen. Küſtrin, den 6. Februar 1864. 
S. Fürſtenhein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Fürſtenhein. 


mil Meyer. 
Küftrin. [1741] Breslau, 


Slupsto. pa 


1208] Eutbindungs⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde meine 
ed ng e EE, u 8 Ten 
gefunden und kräftigen en ſehr ſchwer 
aber glädlich entbunden. . 
D.s artenberg, den 7. Februar 1864. 
Thunig, königl. Oek.⸗Commiſſar. 


Statt jeder beſonderen Anzeige.) 
eute Früh 10% Uhr wurde meine liebe 
Frau Anguſte, geb. Koenig, von einem 
gefunden Jungen glücklich entbunden. 
Liebenau i. d. Neumark, 6. Febr. 1864. 
Tietze, Apotheker und Bürgermeiſter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag Lie Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Amandi, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 8. Februar 1864. 
1743] Carl Peltuer. 


17271 Todes⸗Anzeige. 

Am 6. d. M. ſtarb an Lungenlahmung im 
56. Jahre unſer geliebter Gatte und Vater, 
der Kaufmann Louis Mayer zu Peisktet⸗ 
ſcham. Um ſtille Theilnahme bitten: 

3 Amalie Mayer, geb. Moritz, 
als Frau. 

ugo Meyer, P 

ifette Mayer, als Kinder. 


Todes = Anzeige. 

Heute Früh 7 Uhr ſtarb plötzlich, in Jag 
Lungenſchlages, unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der Maler Wilhelm Heimann, 
im Alter von 47 Jahren. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, widmen wir dieſe Anzeige den 
zahlreichen Freunden und Bekannten des theu⸗ 
ren Verſtorbenen, ſtatt beſonderer Meldung. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. 
d. M., um 3 Uhr Nachmittag auf dem Kirch⸗ 
hofe bei Rothkretſcham ſtatt. 1734 

teslau den 7. Februar 1864. 
Bertha Heimann, geb. Wilſchke, 
als Frau 


nebſt vier unerzogenen Kindern. 


Unſer am 21. elan d. d geborenes 
liebes Töchterchen Melanie iſt uns heute 


Mo um 7 Uhr wieder durch den Tod 
enteiflen worben 


b [1725] 
Ke den 7. Februar 1864. 
N. Schulz, königl. Polizei⸗Commiſſar, 
o und Frau. 


— LEE LEE EEE EEE ne. 
Heute Nacht 12% Uhr verihied nach fünf⸗ 
Wé em Krankenlager unſere eg Ac 

geliebte Couſine und Freundin auny Gold⸗ 
ſchmidt. Wer die Dahingeſchiedene kannte 
wird unſeren unnennbaren Schmerz und un⸗ 
erſetzlichen Verluſt zu ermeſſen wiſſen. 

Krotoſchin, den 7. Februar 1864. (1747 

Minna Matzdorff, ach. Goldſchmidt, 
als Couſine. 
enriette Sochgezewska, geb. Lewiſohn, 
ophieKKatzenellenbogen, geb. Lewiſohn, 
als Freundinnen. 


— — . Ve 
Mont. 12. II. 6. Rec. V. 


heute Früh 5 Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 


Rachruf an N. Ricolaier, 
geſt. den 18. Jan. 1864. 


unſeres innigſt geliebten Vaters, Schwieger⸗, Noch einen Gruß Dir, der Du ruhſt in Frieden, 


Groß⸗ und Urgroßvaters, des Stadtälteſten 
Franz Weeſe, in ſeinem 85. Lebensjahre, 
allen entfernten Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt an und bitten um Wille 
Theilnahme. 11 
Glaz, den 6. Februar 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 4. d. M. entſchlief ſanft, nach ſechs⸗ 
wöchentlichen Leiden, unſer heißgeliebter Gatte 
und Vater, der Kaufmann Jakob Hoeflich 
in dem Alter von 63 Jahren, in Folge einer 
Nierenkrankheit. Um Ytille Theilnahme bittet 
die hinterbliebene Wittwe mit ihren Kindern. 

Rawicz, den 6. Februar 1864. 

[1176] E. Hoeflich. 

Heute Früh um 3 Uhr entriß uns der Tod 
unſeren lieben Fritz, im Alter von 3 Jahren. 
Er war die Freude unſeres Lebens und ſein 
Verluſt beugt uns tief darnieder. Verwandten 
und Freunden dieſe Schmerzenskunde mit der 
Bitte um ftille Theilnahme. [1174] 

Görbersdorf, den 7. Februar 1864, 

Revierförſter Strachler und Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 9. Febr, Zum 17. Male (mit 
neuen Couplets): „Pech⸗Schulze.““ 
Original⸗Poſſe mit Dean und Tanz in 
3 Akten von H. Salingre. Muſik von 


A. Lang. f 

Mittwoch, den 10. Febr. Zum Beſten der 
in Schleswig verwundeten Krieger 
der preuß. Armee. Neu einſtudirt: 
„Das Teſtament des großen Kur⸗ 
fürſten.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
G. zu Putlitz. (Friedrich III., Kurfürſt zu 
Brandenburg, Hr. Alexander Liebe.) 
Preiſe der Plätze: Erſter Rang u. Parquet⸗ 
Loge 1 Thlr. Parquet 25 Sgr. Zweiter 
Rang, Rondel und Sitzparterre 17% Sgr. 
Zweiter Rang, Seitenloge, und Parterre 
12% Sgr. Gallerieloge 7% Sgr. Gallerie 
5 Sgr. Ueber Mehrzahlungen wird 
öffentlich Quittung geleiſtet. 


Naturwissensehaftl. Section. 
Mittwoch, den 10. Febr., Abends 6% Uhr: 
Vorträge der Herren Prof. Dr. Römer und 

Staatsrath Prof. Dr, Grube. [1205] 


Schleſiſ. Dichterlränzchen. 


Die ordentliche Sitzung, Dinſtag, 9. Febr., 
fällt aus. Dafür Sitzung Donnerſtag, den 
11. Febr., Schluß der Statuts⸗Reviſion. — 
Vorleſung von Großpietſch über ſchleſiſche 
Dichter: 2. Chriſt. Günther. 1754] 


Kunſtgärtner⸗ Ball. 
Montag, den 15. Februar im Saale zum 
blauen Hirſch. Billets ſind nur bis Don⸗ 
nerſtag den 11. bei Herrn Handels⸗ 
gärtner Breiter, und im Hötel de 
Rome bei Herrn Aſtel zu haben. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger wohlhabender Rittergutsbeſitzer 
in Schleſten baabſichtigt Dé zu verheirathen. 
Er wünſcht zu dieſem Zwecke junge Damen 
kennen zu lernen, welche von tadelloſer Her⸗ 
kunft, geiſtig und körperlich wohl gebildet und 
unter 20 Jahren alt ſind. Ein dem ſeinigen 
entſprechendes Bermögen von 40 — 50,000 Ihle, 
über welches man jedoch keine Diepofition 
beansprucht, iſt ebenfalls Bedingung. — Res 
flectanten wollen ihre Offerten zur Srreidrung 
näherer Anknüpfungspunkte vertrauensvo 
sub E. A. Breslau im Louis Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carleſtraße 
Nr. 42, bis zum 1. März d. J. nieder⸗ 
legen. 7 [1181] 


Meine Niederlaſſung hierſelbſt als prakt. 
rt, Wundarzt und Geburtshelfer 
erlaube ich mir hierdurch zu Sage 7 


tung zu emp ehlen. 
Iphernfu „den 4. Februar 1864. 
’ Or. Kalluſchke. 


— 


D 
D 


Denn Keiner kehrt von Lethe 's Strand zurück. 
Es ward noch keinem Sterblichen beſchieden 
Im vollſten Maß des Lebens Freud und Gluck. 


Und da es Dir ſo reichlich zugemeſſen 
Erliſcht für Dich des Lebens helles Licht. 
Du wirft im Orkus Unfrer wohl vergeſſen, 
Doch wir vergeſſen Dich, Du Edler, nicht. 


Dein Angedenken lebt in Marmorſteinen, 
Doch ſchöner wohl in unſ'rem Herzen fort. 
Es ſtöre Dich nicht länger unſer Weinen, 
In Frieden ruhe an dem heil'gen Ort. 


Der Thaten Lohn, wir erndten ihn dort oben, 
Dein Thun und Walten, edel war's und ſchön! 
u ſeinem Throne hat Dich Gott erhoben, 
m Jenſeits blüht ein ewig Wieverſehn! 
[1187] F. L. 


Verein bresianer Aerzte. 


Stiftungsfeſt Sonntag. 14. Véi 
Abends im Cats resiaurant, Das Feſt 
beginnt präcis 7 Uhr. 11726] 

Eintrittskarten für die Mitglieder und 
deren Gäſte find täglich von 2—3 Uhr 
Nachmittags Karlsſtraße 15, 2 Treppen, 
beim Schatzmeiſter des Vereins in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Deunerflan, 11. Abends werden 
die Liſten geſchloſſen 


Die Fufkünfllerin 
Louiſe Ebbighauſen 
(ohne Arme geboren) 
producirt ſich täglich von 
10 Uhr Morg. bis 10 Uhr 
Abends in der eleg. einge: 
richtetengeheizten Bretter⸗ 
bude an der Oderbrüde, 

vis-à-vis der Wache. 
Entree: 1. Platz 5 Sgr., 
— 2. Platz 2% Sgr. 
Dier erhält für das Entree ein 
werthvolles Geſchenk. 1369] 


a N 
Kreutzberg's mg, Gallerie. 

Täglich finden zwei große Vorſtellun⸗ 
gen ftatt. Anfang der erſten um 4 Uhr 

achmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung der Nanbthiere findet nach 
jeder Vorſtellung ſtatt. 

Da die Menagerie in kurzer Zeit, ſobald 
wie günſtige Witterung eintritt, Breslau ver⸗ 
laſſen wird, erſuche ich die Herren Lehrer ze. 
welche ihre Schüler noch in meine Menagerie 
einführen wollen, ſolches bald zu thun, indem 
ſonſt in der letzten Zeit meines Hierſeins der 
VER zu groß fein durfte. 

[1195] G. Kreutzberg. 


Gesellschaft d. Freunde. 


Sonnabend, den 13, d. M. 


3. Kränzchen. 


Die Bill-ts werden Freitag, den 12, 
d. M., zwischen 6 und 7 Uhr Abends 
im Ressourcen-Locale ausgegeben. 


[1731] Die Direction, 


Dresden. — Hotel de Erance- 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer fauber und gut ger 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſizer Louis G 
farra empfiehlt ſich ergebenſt. 1178 


Concert 


der Studenten - Liedertafel zum 
Benefiz des zeit. Dirigenten, unter gütiger 
Mitwirkung der Opernsängerin Fräul. Ol- 
brieh und der Herren Rieger und C. 
Schnabel. 
Anfang 7 Uhr. 
Billets sind zu haben in der Musikalien- 
Handlung von Leuekart, Schuhbrücke- 
und Kupferschmiedestr.-Ecke. [1744] 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 9. Februar: 11603] 
maskirter und unmaskirter 


Faſtnachtsball, 


die Ausführung Gefecht aus der Springer⸗ 
ſchen und einer zweiten Kapelle. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr 
Billets hierzu in der Theater⸗Conditorei des 
Herrn Fiſcher und vis-A-vis dem Theater in 
der Conditorei des Herrn Bartſch. 
Logen⸗Billets A 1 Thaler find nur im 
Weiſsgarten in Empfang zu nehmen. 
Dominos und Larven ſind von 10 Sgr. ab 
im Lokale vorräthig. 
Beginn des Balles 8 Uhr. 


Liebich's Etabliſſemen 


L 
Heute Dinstag den 9. Februar: [1211] 


roßer Ze 
maskirtee und unmaskirter 


Faſtnachts ball, 


im elegant decorirten und geboh⸗ 
nerten Saale mit vollem Orcheſter. 
Eröffnung des Balles präciſe 8 Uhr. 


f Vorher Ouverturen: 
Schleswig⸗Holſtein von Schindelmeiſſer 


und 
Die preußiſche Wachtparade von Gungl. 


Dominos und Larven 
ſind im Lokale vorräthig. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Verlag von F. A. Krocdhaus in Leipzig 
Bunſen's Bibelwerk. 


So eben iſt von dieſem Werke die erſte 
Hälfte des achten Halbbandes erſchie⸗ 
EE 
er Apoſtelgeſchichte und 
Briefe des Paulus enthält (13% Bogen, 
Preis 20 Sgr.). . 5 

Prof. Kamphauſen in Bonn hat die 
Bearbeitung und Herandgnbe der noch feh⸗ 
lenden Theile des Alten Bundes, Profeſſor 
Holgmann in Heidelberg die des Neuen 
Bundes übernommen, und es ſteht ſomit die 
baldige Vollendung der die Ueberſetzung und 
Erklärung der Bibel enthaltenden erſten Ab⸗ 
theilung des Werkes zu befien, 2 

Von Bunſen's Bibelwerk liegt SE 
Folgendes vor: Erſter Halbband 1 Xhlr. 
0 Sgr., zweiter Thlr., dritter 1 Thlr., 
vierter (erfte Hälfte) 16 Sgr., vierter (zweite 
Hälfte) 1 Thlr. 4 Sgr., fünfter (erfte Hälfte 
26 Sgr., ſiebenter 26 Sgr., achter lerſte Halte 
20 Sgr., neunter 1 Thlr., zehnter 1 Thlr., 
Bibelatlas 1 Thlr. Das Werk kann auch ges 
bunden bezogen werden: erſter Band 2 Thlr. 
20 Sgr., zweiter 3 Thlr., fünfter 2 Thlr. 
10 Sgr. 11192 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet it, 
und deſſen Ballſaal, Speifefaal mit Fontaine, 
Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht: 
vollſte gan neu decorirt find, wird hiermit 
— Ki besehrten Publikum beſtens empfoh⸗ 
en. ngsvoll ergebenſt 
[943] 5 ii Sud. Graebert, 


$ 


H 


KEREN Eh ZE 


BS lk "Re BDA it ni ab 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der Brüderſtraße unter 
Nr. 47 belegenen, auf 13,262 Thlr. 27 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 17. Mär 16564, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. [50 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 20. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


43] Bekanntmachung. 

Zum Goes Verkaufe des hier unter 
Nr. 13b an der Scheitniger Straße belegenen, 
auf 6959 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. geihäkten, dem 
Goldarbeiter Robert Tholuck gehörigen 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 21. April 1864, Vorm. 11 U., 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
5 e werden. gr 

äubiger, welche wegen einer aus dem 
Hvpothekendäche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 26. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. [241 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 237 
Ignatz Pleſsner bier als Prokuriſt der 
bier beſtehenden, im Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
10 eingetragenen Handelsgeſellſchaft: 
Pleſsner 8 Co.“ 


worden. 
VPerich 1864 


im 


vw. 


heute eingetragen 


Breslau, den 1, X 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[237] Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 164 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragenen Firma: „Anton 
Kratochwill““ dé zufolge Verfügung bom 
30. Januar 1864 der Vermerk: die Firma iſt 
erloſchen, eingetragen worden. 

Ratibor, den 30. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[236] Befauntmachung. 
„Bei der unter Nr. 82 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
iſters ON RE Firma: „J. Bir 
ewsky“ iſt zufolge Verfugung dom 28ſten 
anuar er. der Vermerk: die Firma iſt erlo⸗ 
chen, eingetragen worden. 
Ratibor, den 28. Januar 1864. 


240] Proclama. H 
Am 3. Februar 1863 ſtarb blerſelbſt ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtamentes die unver⸗ 
J Amalie 2 Bresl⸗ we 5 4 
ahren, gebürtig au au, früher zu 
Veil zuletzt hierſelbſt wohnhaft. 

Die unbekannten Erben oder nächſten Ver: 
wandten der Verſtorbenen werden bierdurch 
aufgefordert, Déi bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſchriſtlich oder perſönlich, und zwar fpäs 
teſtens in dem auf den 5, Dezember 1864, 
Vormittags 11½ Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Heffter anberaumten Termine zu 
melden, und die weitere Anweiſung zu er⸗ 
warten. 

Neu:Ruppin, den 2. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 239 
Der Konkurs über das Vermögen des 


Kaufmanns 
iſt beendet Herrmann Berger zu Katſcher 


Leobſchütz, den 3, Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Champagner, 
die Flaſche 20 Sgr., verkauft: [1198] 
Ee. G. Chwark, Ohlauerſtr. 21, 


N  C 2 


— —Ü—E— — 
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| 
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u ER 


E  Befanntntachung: 238] 
a In unfer KR KC iſt bei der 
unte 75 Arcane dug der 

f arſe als Zweigniederlaſſung der 
Hate in Alt⸗Friedland“ Ks 
tragenen Handelsgeſellſchaft in Colonne 3, 
f ee Zweigniederlaſſung ift aufgehoben. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 31. 


unter Nr. 5 unter der Firma: „ 


ermerk: 


Januar 1864 an demſelben Tage. 
eingetragen worden. 
Oels, den 31, Januar 1864. € 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ke Bekanntmachung. 


Heildiener (die ihrer Militär⸗Dienſtpflicht 


Lazarethge⸗ 


genügt hab ie ehemalige 
gt haben) ſowie eh über einen gu⸗ 


ilfen der Armee, welche ſich 


ten Geſundheitszuſtand und eine gute FJüh⸗ 
ſundheitszuſt bereit Ind, 
rer 


rung auszuweiſen im Stande und 
bei der königlichen Marine während 
Kriegsbereitſchaft mit einem monatlichen Tracta⸗ 
me 5 a 

12 auch mit freier Beköſtigung a 


Lazarathgehilfen 


und eines Geſundheitszeugniſſes hier 
SE Danzig den 6. Februar 1864, 
Königl. Kommando der Marine⸗ 
Station der Oſtſee. 


1178] Bekanntmachung. 
In dem Forſtrevier Ober, Nieder⸗, Klein⸗ 
Mühlatſchütz ſoll eine Partie Eichen⸗ und 


Birken auf dem Stocke im Ganzen verkauft 


werden; Kaufluſtige werden hierdurch ein⸗ 
geladen 
den 11. Febrar 1864, 
7 Vorm. 11 Uhr, 5 
im ſogenanten Auguſten⸗Vorwerk hinter Klein⸗ 
Mühlatſchütz fi einzufinden. Die ſonſtigen 
Verlaufsbedingungen liegen im Rent⸗Amte zu 
Laskowitz bei Oblau zur Einſicht. Der Förſter 
Wilſchke zu Ober⸗Mühlatſchütz wird die be⸗ 
treffenden Hölzer zur Beſichtigung anweiſen. 
Laskowitz, den 20. Januar 1864. 
Graf Saurma'ſches Heut: Amt für 
Ober⸗, BE EES ütz. 
n . 


Auction. 


Mittwoch, den 10. Februar von 844 Uhr 
ab, wird Scheitnigerſtraße Nr. 3 der Nachlaß 
von Fräulein Menzel an Gold, Silber, 
Möbeln, vieler Wäſche 2. verſteigert werden. 


„Bei R. Cabos in Potsdam erſchien und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dichtungen 
von 
Agnes le Grave. 

Zweite Sammlung. Broſch. 25 Sgr. 
Die Kritik und die gebildeten Leſer haben 
der erſten Sammlung dieſer Dichtungen warme 
Anerkennung gezollt; auch dieſe zweite Samm⸗ 
lung, theilweiſe in antiken Versmaßen, wird 
dem denkenden Leſer gewiß eine angenehme 

Gabe ſein. [11% 


[1748] 


Gründlihen Unterricht im Zither⸗ 
Ke ertheilt: Noſa Hey 


ey, 
1598] Heiligegeiſtſtr. Il, par terre. 
ne Ales bil 95 


ig zu verkaufen. 


Neue Sithern 


L éi. Fut tenb 
Ernſt Lie nſtrumentenbauer, 
V am Neumarkt Nr. 12, [1600] 


Nachdem ic) . 11048] 


Das Hotel royal, 
Alte⸗Taſchenſtraße 6, 
pachtweiſe an mich gebracht und mit allem 
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, 
empfehle ich ſolches dem hieſigen und rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 

Gleichzeitig empfehle ich einen Mittags⸗ 
tiſch im Abonnement, ſo wie Menagen 
u SE Lt 1884 

reslau, im Januar 
C. L. Schmidt. 


\ ente 

Dinftag, zur Fastnacht ladet ſeine verehrten 

Säfte zur Bratwurſt mit gutem Sauer⸗ 

kraut, ſo wie zum Concert ergebenſt ein. 
11605] Carl Schwenke, 

Matthiasſtraße 16, Eliſenhof. 


3000 Thaler, 


pothekl, mit 5 pet. Zinſen, pupillariſch 
S oi A e Verluſt 


H 
er, find vom 1. April d. 


zu cediren. Näheres Alb - 
im denger Ee KR 


Haus-Werfauf. 


Ein ſehr ſolid gebautes Haus i 
des Schweidnitzer⸗Thores ei Saalung, 0 
en⸗Remiſe und einem lleinen Gärtchen, iſt 
ei 4000 Thlr. Anzahlung für 22,500 bir, 
— Ueberihuß 300 Thlr. — gi verkaufen. — 
Näheres hierüber durch H. Krieger, Klein: 
burgerſtraße Nr. 7. 11206 


dc wird der Verkauf des Haufes 
11 Garten, Kleinburgerſtraße 16a, 
Kaufluſtige wollen ſich 
Gebote in Franko⸗ 
Lieutenant 

Platz Nr. 1, 
[1217] 


wenden. 


Während für die an feine Seifenſorten ger 
wöhnte CS unfeteechten Glycerinſeifen, 
a5 0,7% Sgr., die beiten Waſchmitte 
Bee Gd len wir während GE Lee 
zu gewöhnlichem eſi 

Hane unsere Gebrauch für det 


nude 

Glpcerin⸗ Abfallſeife, 
in Mfundſtücken a 6% Sgr., 
See ſollte ihrer Billigkeit 
u S 
Su in feiner Se Kin, 


Oblauerſtr. Piver & Co Dblauerftr. 
N za 


Mr. 14 Nr. 14. 


Lee oe „Rothen Hauſe“, 
Reuſcheſtraße 43, [1732 
empfiehlt Mittagtiſch zm 5 und 75 Ei 


H 


L D 


dën re, Lat re Lag, gd, Aë 


8 bis 10: Thlr., freier 1 
8 


zu dienen, können ſich unter 
Einreichung ihrer Militär⸗Papiere, Führungs⸗ 


ww Sëch? ee äi A DR 8 WË ee 
a DE GEES SE E ge EE 


Halle⸗Kaſſeler Zweig⸗Eiſenbahn. rat 


D 


— — 


` Dm Verlage von J. 5 Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint ſo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [75] 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Tage. 
Von Pr. J. Stein und R. Krönig. f 
8. Monatlich 1 Heft A 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1 — 3. 

Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
5 — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
chreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
zwar leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
Werk ſteht in der unmittelbarſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe fein’ kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 

In der Niederſchleſiſchen Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 
darüber das verehrliche Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz, 
ne Dr. Th. Far wie folgt: Die polutiſche, publiciſtiſche und literariſche e? 
eit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben fo freiſinnige als 
entſprechende und warme Darſtellung. Die in den erſchienenen Lieferungen vorliegende 
Probe, welche auf höchſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreß und die demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 
ſchaffen, dem wird das Werk volle Befriedigung gewähren. 5 ; 
de Thiele bei Bänder, Oppeln bei Clar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
ei iele. 


„Was der Menſch thut, das thut er ſich ſelbſt!“ 


Meine mit obigem Wahlſpruch beſtehende Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für 
Stadt, Forſt, Land und Fabriken, empfehle ich den hoͤchſten und hohen Herrſchaften, um zur 
Placirung vacant gewordener Placements behilflich zu ſein; desgl. enge ich mein mer⸗ 
kantiliſches, Virtuoſen⸗, Gouvernanten⸗, Lehrerinnen, Directricen⸗ und Verkaufsfräulein⸗ 
Auskunfts⸗Bureau; Kauf⸗ und Verkaufs⸗Anerbietungs⸗Auskunfts⸗Bureau. — Auch habe 
ich ein Heiraths⸗Bureau für moraliſche und friedliebende Perſonen errichtet, welche ge⸗ 
ſonnen ſind, auf ſchriftlichem Wege ſich ein aufrichtig liebendes und zufriedenes Herz zu ſuchen. 

Schweidnitz. [1127] Streffig, Langenſtraße 224. 


Die in der J., II. und IV. Bauabtheilung der Halle⸗Nordhauſen⸗ 
Kaſſeler Eiſenbahn auszuführenden Erd⸗, Fels⸗ und Planirungsar⸗ 
beiten ſollen in folgenden Looſen: 

er erſten Abtheilung 3. Loos: 
von Sect., I. Stat. 37 bis Sect. I., Stat. 200, 
Der zweiten Abtheilung 1. Loos: 
von Sect, IV., Stat. 179 bis Sect. V., Stat. 101 7 3,7. 
Der zweiten Abtheilung 2. Loos: 
von Sect. VII., Stat. 83 75 bis 230, 
Der vierten Abtheilung 1. Loos: 
5 von Sect. XIII. 186 bis Sect. XIV. 5872,66 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. N d 
Die Unternehmer haben ihre Offerten verfiegelt und mit der Auſſchrift: „Offerte auf 
Uebernahme von Erdarbeiten“ verſehen bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 25. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in unſerem hieſigen Central⸗Baubureau einzureichen. Die betreffenden 
Bedingungen, Erddispoſitions⸗ Böſchungs⸗, Transportpreis⸗Tabellen, Koſtenanſchlaͤge, Längen⸗ 
Nivellements, fo wie ubmiſſionsformulare ſind in den Dienſtſtunden daſelbſt einzusehen, 
auch gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen. 

Magdeburg, den 31. Januar 1864. ae 1191] 
Directorium der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
seed SE) Wegen de eeh deeg ie 


Königliche Niederſchleſiſch⸗PMarkiſche Eiſenbahn. 


Wegen erneuerter Militär⸗Transporte, welche die Pünktlichkeit unſerer Güterzüge unmöͤg⸗ 
lich bc: wird die Giltigkeit der tarifmäßigen Lieferzeit bis auf Weiteres ſuspendirt. 
Berlin, den 7. Februar 1864. 1180 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn- 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 31. März d. J. findet die regelmässige balbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik 
eintreten wollen, haben sich bis dahin schrifilich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prü- 
fungscommission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
gründe überschreitende musikalische Vorbildung. N 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in Solo-, Ensemble-, Quartett-, 
Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-UHebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit 
Uebungen im öffenilichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirektor Dr. Hauptmann, Musik- 
direktor und Organist Richter, Kapellmeister C. Reinecke, Dr. R. Papperitz, Professor Mo- 
scheles, L. Plaidy, E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Drey- 
schock, Louis Lubeck (Violoncell), F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr. F. 
Brendel und Mr. Vitale. H 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar pränu- 
merando in jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und Weih- 
nachten j. J. 5 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. wird 
von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika- 
lienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im Februar 1861. . 

Das Direetorium am Conservatorium der Musik. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 10. Februar, Abends 3% Uhr, im Hörſaale des Inſtituts, Schluß⸗ 
Vortrag des Hrn. Dr. Stein: 3 

„Meber die Entwicklung der Preußiſchen Verfaſſung.“ [1202 


die Anfangs- 


H 


[1186] 


Arac, Cognac und Jamaica-Rum, 
Grog- und Punsch-Üssenz, 
Bowlen-Essenzen, 


Sächsischen Champagner 


Wecker & Strempel. 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


1166) 


me LEE 
Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 10 ZC Ibends 8 Uhr, im Inſtitutslokale, Graupenſtraße 11, 
Vortrag des Hrn. Gerichts⸗Aßfeſſor Milch: N 

S j Aus dem Gebiete des Handelsrechts. 1730] 


D 


Dr. Römer’sche #rustearamellen 


b ! bon 
SÉ Wilhelm Boese, 


EE, Junferuftraße Nr. 2 in Breslan 2 
1. 3 o 5 
8 2 SÉ rünen, länglichen % 8 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr., 


iquetten m i i 
empfiehlt zur GERS) Fe 


Circus Renz in Breslau, 
auf dem Küraſſier Reitplatze, 
vis-a-vis der Villa Eichborn. 

Um den falſchen Gerüchten zu begegnen, welche bezweifeln, daß ich mit meiner Ge⸗ 
ſellſchaft nach Breslau kommen werde, mache ich hierdurch bekannt, daß ich mit Fertig⸗ 
werden des von Herrn Zimmermeiſter Kuvecke auf dem von der königl. ab, 
Behörde mir hochgeneigteſt zuertheilten Platze erbauten Circus meine Vorſtellungen 
ſofort beginnen werde. e 

Der Circus, im Innern glänzend ausgeſtattet, iſt für 3000 Perſonen berechnet, und 
war noch nie in ſo großen Dimenſionen am hieſigen Orte Ee 

Außer einer in ihren künſlleriſchen Leiſtungen durchweg gediegenen Geſellſchaft, die 
mit der koſtbarſten Garderobe und 120 Pferden verſehen iſt, wird ſich hier der unver⸗ 
gleichliche Löwenbändiger Herr 


Thomas Batty ` 
mit feinen 5 dreſſirten Löwen 


produciren. S x [1210] 

Ich werde mich bemühen, die Gunſt des verehrten Breslauer Publikums von Neuem 
zu erwerben und freue mich, nach ſo langer Abweſenheit wieder in die mir ſo lieb ge⸗ 
wordene Stadt kommen zu konnen. Director Ernst Renz. 


irma ohn 
Beachtun ohne Cartons, das Pfund 10 


Sgr. 
d P Wilnel RB di 
ederverfaufer erhalten lohnenden Cremmer E 47 


Dreſchmaſchinen n 
i N \ 
ima nen und nach Garret, mit den neueſten enali er⸗ 
ferdehacken | x beſſerungen ar uv Kä 
iedemaſchinen, zu Hand: und Roßwerkbetrieb. 
Getreidequetſchen mit glatten Walzen, | 
Kartoffel- m Malzquetſchen, 
Musmaſchinen Schrotmühlen, 
Oelkuchenbrecher u. 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Fabrik von 


Carl Einke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Sehr gute Gelegenheit zum Ankauf von 


hochfeinen Negretti⸗Muͤttern, 


Herkunft aus Mecklenburg. 19392 
Näheres bei M. Epſtein & Co. in Breslau, Junkernſtr. 11, zu erfragen. 


ſehr leicht gehend bei zweijähriger Garantie. f 


11736) 


. KE A E E RR NE o e * 
eichneten und iſt in allen handlungen borräthig: 


undt no fen, 2 . 
Ideelle Nechte und GE Bedürfniſſe. 


5 r. 8. 26 Bogen. 1% Thlr. 
Das reellſte Bedürfniß unſerer geit ift wohl tege des Verfaſſungs⸗Conflik⸗ 
tes in Preußen, weil die Zéiung der äußeren Fragen ohne die der inneren wohl ſchwerlich 
verſucht werden kann. — Der Verfaſſer der „Ideellen Mechte‘‘ hat im zweiten Theile 
„Neelle Bedürfniſſe“ den überaus ſchwierigen Verſuch gemacht, durch die Kritik der 
Preußiſchen Verfaſſung und durch den Vergleich verfelben mit denen des Auslandes, die 
inneren politiſchen Widerſprüche auf ihren Urſprung zurückzuführen und ſtützt dieſe ſeine 
Ausſpruche auf Beobachtungen an Ort und Stelle: Belgien und England. 


chien bei den Unte 


i i in Frankreich, = oe 
ie ee den gafaßſe WER m jagen, erscheint unmötbie * Ca? Große füße Apfelſinen * WEE E 
Reichardi & Zander il Berlin, empfing von ſehr guter Oualität und offerire 20 bis 23 Stück für 1 Thlr., 


ſchönſte voll ſaftige Citronen, 


12 Stüd für 9 Sgr., neue Kranzfeigen & 4 Sgr. u. Lambertsnüſſe A 2 Sgr. d. Pfd. 


Gotthold Eliaſon, Neuſcheſtraße 63. 
Friſche und geränderte Bratwurfi 


R am Ar d d 
Grund⸗Capital 13,333,000 Bi Reſerve⸗Fonds Ende 1862: 14,152,000 Thlr. von bekannter Güte, empfiehlt heute zur Faſtn 


Jährliche Einnahme: 2,916,000 Thaler. C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Hiermit bringe ich zur Öffentlichen Kenntniß, daß Herr Heinrich v. Se⸗ Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue Schweidnizerſtraße Nr. 18 in „Galiſch Hotel“, 


bottendorf zu Breslau, Katbari e je Vertretung vor Ge⸗ DH Ze A 
ſellſchaft freundſchaftlichem Wee e Geet oe Amerikanifebe geſchälte Aepfel, 
Pflaumen, 


Berlin, den 7. Februar 1864. ig Sg 
Franzöſiſche Katharinen 
lr., empfiehlt: [11591 


[1733] Reinach, Generol⸗Bevollmächtigter. 
.... ͤ das Pfund BY, Sgr., 5 Pfund für 1 
Paul Neu ebauer, Ohlauerſtr. 47, ſchragender 


North British and Mercantile 
und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in London und Edinburg, 
egründet 1809. 


Feuer⸗ 


[1156] 


eg chs ſage ich meinen auftichtigſten Dank, daß ich, nach⸗ 
dem ich ſeine mit Recht geprieſene Magen Genz gebraucht habe, von lang⸗ 


dem ie 1 2 Ä Lg ’ der General⸗Landſchaft. 

jährigen Leiden erhebliche Beſſerun den habe. Namentlich litt ich an 8 ; 

Yinterleibs Schwäche, Verſchleimung, Unverdaulichkeit und N) Zur Uebernahme einer ierhalle 

barten, Stuhl. 1 [x Theater: zeg die größte und eleganteſte Lokalität in Lemberg, wird ein tüchtigen 4 
Breslau. Johanna Niklowareck. Wirth geſucht. Reflectirende wollen ſich deshalb wenden an Nobert Doms in Lemberg. 
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Die unter un 


ferer Firma feit Fahren hierfelöft beſehende 


Leder-Fabrik 


haben wir durch Aufſtellung von Dampfmaſchinen und ſonſtige als praktiſch erwieſene Einrichtungen in der 
Weiſe vergrößert und verbeſſert, daß wir jetzt alle zu techniſchen Betrieben erforderliche Lederſorten in 


vorzüglichſter Qualität fertigen. 


Die bisher mit verbundene Fabrikation von 


Betriebs: N 


iemen 


haben ebenfalls erweitert und verbeſſert, ſo daß wir jetzt den beſten engliſchen Fabrikaten die Spitze bieten können. 
Wie bisher fertigen div. techniſehe Gummi ⸗ Artikel und halten Lager aller Gummi⸗ und 
Gutta⸗Percha⸗Waaren in beſter Qualität. 


Breslau, im Februar 1864. 


[1196] 


Schmidt & König. 


Die große 


Dosl ` 
internationale Reſtauration] da⸗ 


mit Leſe⸗ und Billard⸗Salon 
befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ und Albrechtsſtr. im 


Hoötel de Rome. 
Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſtbof 1. Klaſſe, be⸗ 
deutendem Weinhandel, großem Tan: ſaal, 16 
ſchöͤnen möblirten Zimmern, großer Stallung, 
alles maſſiv und neu gebaut, ca. 18 Morgen 
Acker, Obſtgarten und ſehr ſchöne Keller, iſt 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien nahe der Grenze 
in einer ſchönen gefunden Gegend, unter on: 
nehmbarer Bedingung aus freier Hand zu 
verkaufen. Frankirte Anfragen unter (1. II. 9., 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine romantiſch gelegene Beſitzung, beſte⸗ 
hend in herrſchaftlichem Wohnhauſe mit 
Nebengebäuden, und circa 7 Morgen das Haus 
umgebenden Acker und Garten, wenige Schritt 
von der Promenade zu Salzbrunn entfernt, 
iſt mit oder ohne Meublement zu verkaufen 
durch Hrn. Rechtsanwalt Behrends in 
Waldenburg. [1188] 


* 4 
Brettmühlen⸗ Verpachtung. 
Die der hieſigen Gutsherrſchaft gebörige 
Brettſägemühle nebſt der dabei befindlichen 
Mablmüble, fol nebſt 80 bis 100 Morgen 
Acker und 20 Morgen Wieſe, ſowie den dazu 
gehörigen Wirthſchaftsgebäulichkeiten vom 
1. Oktober 1864 ab auf mindeſtens 
3 Jabre anderweitig verpachtet werden. Das 
Etabliſſement hat beſtändig Waſſervorrath, 
die Pachtbedingungen konnen bei dem Unter: 
r eingeſehen werden, der auch die 
fierten entgegennimmt. [1499] 
Sczyglowitz per Pilchowitz, 30. Jan. 1864. 

Die Forſtverwaltung. 


Juchtvieh⸗Verkauf. 


Zufolge Verpachtung meiner Ländereien 
werden meine ſämmtlichen Thierbeſtände am 
16. Februar, Vormittags 10 Uhr, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Es find dies: 
40 Sück Pferde, theils ſtarke edle Jähr⸗ 

linge, theils tüchtige Arbeitspferde. 
70 Stück Rindvieh, darunter 6 Shorthorn, 

10 Osttriesen, im Uebrigen Halb⸗ und 

Dreiviertel⸗Blut, und einige Niederungs⸗ 


Kühe. 
20 Stück Schweine der großen Yorkshire- 
Race, darunter 2 Sauen mit Ferkeln, 8 
ſchöͤne junge Sauen, 2 ältere und meh⸗ 
3 rere junge Eber. 
150 Stück engliſche Fettſchafe, theils reine 
Southdowu's, theils Cotswold's (Kreu⸗ 
zung aus Southdown’s und Leicestre), 
arunter 30 Böcke, von denen 9 Monate 
alte Lammböcke bis 140 Pfund lebend 
ſchwer ſind. 


Fubrwerk wird am Auctionstage auf dem 


Bahnhöfe Hohenſtein bereit ſtehen und bei 
Ankunft der Bahnzüge Morgens 8 und 9 Uhr 
abfahren. lde 
Oſterwick im Reg.⸗Bez. Danzig. 
Arnold 


Cocomobilen u. Dampf. 
Dreſch⸗Maſchinen 


in vorzuglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrit in Brandenburg a. N u. Berlin. 

Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 


achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 


doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack lieſernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Iluſtrirte Preiscourante aller üerigen lands 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch⸗Maſchinen 


aller Art, 

. Rübenſchneide⸗, 
Säe⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
Maſchinen, 


ſowie aller Ackergerälhe jteben frc. zu Dienſten. 
— —— ——— — 


Vauhölzer. 


Das Dominium Kochanowitz be⸗ 


abſichtigt 62 Morgen, 120 bis 150 ſähri⸗ 
ges 


olz zu verkaufen. Die Forſtparzelle 
ft 4 Meile von der Kreisſtadt Lublinitz 
O. S. unmittelbar an der Chauſſee gele⸗ 
en. Kaufluflige wollen ſich am 15. Febr. 
. J. im Schloſſe zu Kochanowitz 
einſinden. 11151 


Stlefelwichſe in Stücken, 


3 Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 
Ke e geſchmeidig erhalt und ei 
Spiegelglanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


| 


Schafwollwatten. 


Neueſte und e ce zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie gr in Kar GC und Natur: 
rau. r Damen zu Steppröcken in einer 
Bot auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite Kochbuch 
und Länge empfiehlt die 323] $ 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ E A In allen Buchhandlungen 
Fabrik, in Breslau, Schubbrücke 34. 3 Ba m 51 Aöhin a 


Anilin = Farben!! fg Zen, 
Roſalin in Cryſtallen das Pfd. 9% Thlr., allgemtines Kochbuch 
Anilin blau und violett in Cryſtallen das für bürgerliche 
Pfd. 14 Thlr. empfing und offerirt: SE SE 

[1594] D. M. Peiſer, B 


Ifeiles 


Ga ? 


v 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Breslau, Reuſcheſtr. 12. 


Thimothee, 


ſchöner Qualität, verkauft zu billigen Preiſen: 
[1586] S. N. Friedländer in Oppeln. 


Von meinen Babrifaten 


die ſich zu Commiſſionslagern eignen, beab⸗ 

ſichtige ich Niederlagen zu errichten. Ich er⸗ 

ſuche die auswärtigen Herren Kaufleute, 

zur Uebernahme geneigt ſind, ihre Anerbie⸗ 

tungen baldigſt franeo gegen franco zu machen. 
[1197] C. F. Capaun⸗Kaxlowg, 
Fabrikant chemiſcher Produkte. 


arfümerieläſtchen, 
eifenfruchtkörbchen, 


empfehlen wir in hundertfacher Auswahl von 
5 Sgr. — 10 Thlr. das Stück als ange⸗ 
meſſene und ſchöne Gelegenheitsge⸗ 
ſchenke für Damen. Briefliche Aufträge 
führen wir gegen Einſendung des zen 
1185 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau 


Eine Gouvernante, 
Schweizerin, der franzöfiihen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, findet unter ſehr, vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort eine dauernde Stel⸗ 
lung. Nähere Auskunft ertheilt Jutroſiuski 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 19. [1740] 


H Pflege und Geſellſchaft einer älteren 
kränklichen Dame auf dem Lande wird ein 
anſpruchsloſes Mädchen zum 1. April d. J. 
geſucht. Offerten werden nur ſchriftlich su 
K. No. 125 franco bei Herren Gebrüder 
Friederici, Breslau Ring Nr. 9, erbeten. 


Eine Landwirthſchafterin 


ie und reel aus. el ] Lä 1 P he ra 2» 
blauerſtr. k auerftr. | ſtellun eukert' otel garni Breslau, 
Ar. 44. Piver u. Co. Au. ig Sonnig d. 14. d. M 5. 101 Uhr. 


Ei" im Unterrichtsfache bereits geübter 
Candidat wird als Lehrer und Reher 
in eine evangeliſche Familie auf dem Lande 
moͤglichſt bald gewünſcht. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen bei dem Paſtor Dr, Grubert 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel, trocken (ohne Waſſer oder 
Spiritus) für alle Metalle, als: Gold, Silber, 


Neuſilber, Meſſing ꝛc, auch zum Reinigen in Heinzendorf, Kr. Guhrau. 1 5 
der Fenſterſcheiben. Das Stück 2 u. 1 Sgr. GE gë 


Engagement. 


Herren in mittleren Jahren, welchen große 
Bekanntſchaften zur Seite jteben und die ſich 
in anſtändigen geſellſchaftlichen Cirkeln bewe⸗ 
gen. kann eine ſehr angenehme, mit einem 
jährl. ſicheren Einkommen von 500-1000 Tha⸗ 
ler verbundene Stellung geboten werden. — 
Diejenigen Herren, welche Caution zu ſtellen 
in der Lage ſind, wodurch ſich deren Wir⸗ 
kunaskreis bedeutend erweitert, erhalten den 
Vorzug. — Bewerber wollen, mit kurzer An⸗ 
gabe ihrer ſeitherigen Verhäͤltniſſe und der 
zu leiſtenden Caution, gef. Franko⸗Briefe un: 
ter „Engagement &. A. 1000. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung ſenden. 


Ein junger Mann, der mit der dopp. ita⸗ 
lieniſchen Buchführung und Correſpondenz 
vollſtändig vertraut iſt, und gute Zeugniſſe bes 
ſitzt, ſucht pr. 1 Febr. ein Engagement. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden A. G. 4. poste restante 
Breslau erbeten. [1723] 


Ein e welcher die noͤ⸗ 
thigen Fahigkeiten beſitzt, um den Poſten 
eines Buchhalters mit Sicherheit be: 

leiden zu können, kann für Termin 
— Ditern ein Engagement finden. Offerten 
werden unter Chiffre E. A. S. poste 
restante Breslau entgegengenommen. 

Ein Commis, [1745] 
welcher in Comptoir-Arbeiten fo routinirt iſt, 
daß er mit Zuverläſſigkeit die Stelle eines 
Buchhalters belleiden kann, findet ſofort ein 
Engagement. Offerten werden franco unter 
Chiffre T. O. W. poste, restante Breslau 
erbeten. 

in im Fiſenwaarengeſchaͤft routinirter Com⸗ 

mis, welcher fertig volniſch ſpricht, findet 


u ſofort Engagement. Frankirte Offerten nebſt 
Sellner, Kemna, Roeder und Lehmann, ſowie DC unter J. K. übernimmt die Gr 


alten feinen Rum und Arge, pedition der Breslauer Zeitung. [1190] 


Ananas in Flaſchen, | 
empfiehlt im „Ein Commis, ger 


Guſtav Scholz, wandt, mit guter Handſchrift verſehen, auch 


Schweidnizerſtraße 50, Ede der Junkernſtr. der polniſchen Sprache mächtig, kann Dé zum 


- fofortigen Antritte, oder vom 1, März d. J. 
Ungar= und Apfelweine hne wee. _ 5 


bei mir melden. 
auffallend billig bei 


Antonienhütte, im SCH 1864. [1177] 
May Jr., 


hilipp Cohn. 
1. —.. Beh a 

in junger Mann, im Eiſen⸗ und Kurze 

Nicolaiftr. 37. Ein jung 3 

Ein Commis, welcher im Bands 


waaren⸗Fache gründlich gebildet, der 
LE und Weißwaaren⸗Geſchäft rou⸗ 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Pugen der Meſſer u. Gabeln. St. 4 Sgr. 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ett 
ls, Ze u. SI. 


ebinden, 
ſowie in 2⸗Pfund⸗Kiſtchen 
zu Fabrikpreiſen bei 
Julius Fuchs, 
an der Ziegelbrücke Nr. 1, 
Oswitzer Accife. 1215) 


Dampf» Schmelzbutter, 


rei von Waſſer, Käſe und jeder Unreinig⸗ 
eit, daher von reinem feiten und milden 
Geſchmack, das beſte und ſparſamſte Butter⸗ 
fett zum Backen und Kochen empfiehlt: 
[1737] Ewald Müller, Eliſabetſtr. 4. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
das Pfund 13 Sgr., bei 5 Pfd. à 12½ Sgr., 
„ Stearin⸗Kerzen, x*% 
das Pack 6, 7, 8 u. 9 Sgr., bei 5 Pack billiger. 

aul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſch. 


Ei gutes Penſionat für Knaben oder 
Madchen in Breslau wird freundlichſt 
nachgewieſen durch Hrn. Dialonus Heſſe 
daſelbſt. [1724] 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenze 


in Arac, Rum, Burgunder und Vanille von 


Prima⸗Patent⸗Wa 


in , Mt, 


[1738] 


EN 


tege, deutſchen, engliſchen 
a franzöſiſchen „ aug 
1 e S ig, mit enweſen vertraut, fu 
ſinirt und in feinen Leistungen N ert geg en entſprechendes Enga⸗ 
zuverlaſſig iſt, kann bald bei einem t fins gement. Gef. Offerten sub S. W. werden 
von 300 bis 400 Thlr. ein 8 1. durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
den. Offerten werden unter Chiffre Z. K. U. franco erbeten. [1096] 
2. 'restante Breslau Er ` 
wird jevoch ausdrücklich bemerkt, daß nur 
tüchtige, gewandte junge Leute, welche mit Ein gewandter Kellner, in 
enannten Branchen vertraut find, Berückſich⸗ der auch die Buchführung ed Bäi d 
ws finden können. Strengſte Discretion einem Hotel in einer gr. Provinzialſtadt Ji 
wird zugelihet, 1511] geſucht durch F. Behrend in Galiſch's Hote 
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übner S Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


[Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher die Spiritus⸗Brennerei gründ⸗ 


lich verſteht und eine gute Hand ſchreibt, 
eine Anſtellung 


findet zu Oſtern d. J. 
auf der Herrſchaft Dyhernfurth. Perſön⸗ 


Wirthſchafts⸗ 


zu melden bei dem 
[1179] 


lich 
Inſpektor Blaſche daſelbſt. 


Ern Oekonomie⸗Lehrling oder Praktikant 

findet ſofortiges Unterkommen gegen 

250 Fl. öſterr. Währ. Koſtgeld per Jahr 

auf der Herrſchaft Nachod in Böhmen. 
Verwaltungsbezirk Dubno. 

[1160] Hugo Mothes. 


Eis beſtens empfohlener, routinirter Buch⸗ 
halter, und ein Lehrling, werden zu enga⸗ 
giren geſucht. Näheres unter Chiffre H F. 
poste restarte Breslau. [1708] 
Für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling geſucht. Anfragen unter 
A. T. 15 poste restante Breslau. [1756] 


Graupenſtraße Nr. 9 
find 2 aneinanderhängende Parterre⸗Lokalitä⸗ 
ten, zu einem Geſchäft ſich eignend, zu ber: 
miethen. Näheres Blücherplatz 7, 1. Etage. 


Ring Nr. 3 iſt die zweite Etage v. Oſtern ab 
zu verm ethen. Näheres im 3. Stock. 


Ein herrſchaftl. Quartier 


in geſunder Lage, an freiem Platz und der 
Promenade, erſte Etage, von 6 Zimmern, 
2 Glas⸗Entree's, Balkon nebſt Zubehör, 
iſt von Oſtern 1864 ab zu vermiethen. 
Näheres Alte Sandſtraße Nr. 12, zweite 
Etage. [1746] 


in Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäfts⸗Lokal einer 

der lebbafteſten Straßen in Brieg, vis &-vis 
dem Theater, welches mehrere 20 Jahre be⸗ 
ſteht, iſt bald oder zum 1. April veränderungs⸗ 
halber mit bolljtändiger Einrichtung zu ver⸗ 
miethen. Reflectirenden Anfragen ertheilt nä⸗ 
here Auskunft in Brieg G. Skriewe, Schuh⸗ 
machermeiſter, Milchſtr. Nr. 262. [1681] 


Soſort oder zu Oſtern beziehbar ein neu 
renovirtes Quartier, 2 Stuben, Glas⸗ 
Entree, Kochſtube, Beigelaß und Gartenbe⸗ 
nutzung für 60 Thlr., Sandvorſtadt, Hinter: 
bleiche 2. E (eat 

eſucht wird ein Parterre⸗Lokal, wo 

möglich mit Wohnung für einen Uhr⸗ 
macher. Näheres unter E. H. durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1751] 


ine Wohnung im 1. Stock von 5 Stuben, 


Ein Spezerei⸗Gewölbe 
iſt zu vermieten. Näheres Altbüfjer-Strake 
Nr. 51 bei Frau Schneidermeiſter Duſchek. 


2 Part. Zimmer 


mit Kabinet, nöthigenfalls auch Küche, in der 
Nähe des Tauenzienplatzes ſind zu vermiethen 
durch F. Behrend in Galiſch's Hotel. 


Tauenzienplatz Nr. 10 b. ift von Oſtern 
oder Johannis d. J. ab die 1. Etage, 
ant eingerichtet, zu vermiethen. Das 


ele 
SE in der bezeichneten Wohnung 
e 


lbſt. 11752] 


in Gewölbe nebſt daranſtoßender Woh⸗ 
nung iſt in Neiſſe am Paradeplatze zu 
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April 
1864 zu beziehen. Näheres bei 
[947] W. Kohn in Neiſſe. 


Lotterie⸗Looſe gen Wen . 


Billigſte, reelſte, 


otterie⸗Eooſe 


verſendet Kloſterſtr. 37 
bit: Sutor, In Helin. 
prompteſte [923] Bedienung, 
Lotterie⸗Looſe, preuß., die nächſten Klaſſen 
ohne jeden Nutzen und unreelen Nebenverdienſt 
und Antheile bis ½ find zu haben in Berlin 
bei Alb. Hartmann, Lands bergerſtr. 86. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Febr. 1864. 
feine, mittle, or. Waare. 
Bieizen, weißer 63 — 65 


dito gelber 56 — 58 55 50—54 „ 
Roggen 40— 41 39 37—38 „ 
Gerſte.. . 35— 37 33 30-31 „ 
E Ek DE 28 — 29 27 25—26 „ 
Erbſen 45— 48 42 38—40 „ 
Notirungen der bon der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


preiſe von Raps und Nübſen. 


Raps 191 181 171 Sgr. 
Minterrübfen .... 181 171 161 „ 
Sommerrübſen 152 142 132 „ 


Amtliche Börſennotiz für dec Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1357 Thlr. G., 1 B. 


Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. 20. 


6. u. 7. Febr. 
33179 330“81 33032 


Luftdr. bei 0° 


n g \ Luftwärme 14 — 30 * 0,8 
Kabinet und Zubehör iſt Eliſabetſtraße] Thaupunkt 4 0 
Nr. 3 bald oder Oſtern zu beziehen. Näheres d er 
Reuſcheſtr. 67, im 1. St, nabe a. Blücerplape. SE Grenn . Së Se? 
, Wetter bedect bedeckt trübe 
Von Oſtern oder Johanni d. J. ab or 
wird eine Wohnung von 8 bis 500 7. u. 8. Febr. Abs. 100 Mg. Gu. Zän u. 
baren Stuben in der eren Etage, mit ] Luftdr. bei 0“ 33097 32939 32744 
Domeſtikenſtuben, zwei Küchen und Bei⸗ Luftwärme — 32 — 16 + 14 
gelaß, auf der Sonnenſeite gelegen und I Thaupunkt — dan SE — 02 
womöglich mit Gärtchen, zu miethen ges Dunſtſättigung Sot. geff. 87p6t, 
ſucht. Offerten: Kloſterſtr. 89, 1. Etage. ] Wind SO SO D 
- Wetter heiter trübe trüb e 
Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbabn Perſonenzaäg e. [152] 


(Schnellzüge find mit e bezeichnet, 


Sri e 
Abg. 6 U. Früb, 12 u. 30 M. Mitt. 6 u. 30 M. 


Abg. I Morg. 6 U. 50 M. II 


Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
Abends. — A 


* 
nk. 9 U. Früb, 3 u. 33 M. Mitt 9 u. A M. Abends. 


Dberfälefien, Krakau, Warſchau, Wien: 


„III 2 U. 40 M. Nachm. Iv. 7 u. Abende, 


An Zug I., II. und III ſchließt die Oppeln⸗Tarnowiger Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 
I. (Schaellzug“ nur mit I. und II. Glaffe, III. und IV Perſonenzug mit L; II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter Zug mit 


allen 4 Glaffen ; desgleichen 


ſaͤmmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzet Eiſenbahn. 


Ant. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 U. 5. M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M., Nachm. TU. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzng). J 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. TU. 45 M. Brüb. 2 U. 15 
Ant 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 


anf 


M. Mittags nur dis Frankfurt, 7 U. 40 M. Abends, h u. 30 M. Abende. 
M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abende. 
1 Poſen, Stettin, Königsberg: 

7 u. 38 M. Sat, 11 M. 8 M. rug nur bis Pole 5 ënnen nur bie Kreuz 

I u. Früb, nur von Kreuz 8 U. 0 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


Münfterberg. Abg 8 U. Früb, 10 u. 
Militſch. 5 Wo Di. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Abg. 


ä ⁰ 7 7⅛ '.. ˙ ENER 
Breslauer Börse vom 8. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


Brief. Geld. 


ti hrief. Geld. 


8 Bresl. St.- Obl. 44 — — [Mamz-Ldwgb. I- — 
ee e 0 dito dito 4 — | — Freiburger. 4 — | — 
dito Posen. Pldbr. 3 — | — | dito Pr.-Onl4 | 935 | — 
Hamburg . f dn dito 4 | — | — |Freib, Litt. Dan — — 
dito dito Creditsch. 4 93} | 923 dito Litt. Kal — | — 
London Le Schles. Fabr.] Köln-Minden, DÄI — = 
ito A 1000 Th. 30 9375| 92,7 dito Prionſa 89 | — 
Patis 2... „dito Du A4 1008 — | Glogau-Sag. +4 | — | — 
Wien öst. W. zu 81 Schles, Rust, 14 11004 | — || Neisse-Brieg. 4 3 
Frankfurt. Schl. PIdbr. C. 4 995 | — |jObsehl. LA ou — 1146} 
Augsburg. dito 5/4 —— | die Lit. 5.8 — St 
ten zig -- E: dito dito] — | — || dito Lg — 1146 
Berlin Schl, Rentnbr./4 | — 96f dito Pr.-Obl.j4 | 955 | — 
Me lPosener dito 14 | 944 | — u r — 
jet Sehl.Prv.-Ohl. — — ito it. E. uge 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Sid em, AA dree D Dk dee 
Ducaten 96 — Hyp.-Oblig. AA | — Kos.-Odrbrg. 4 514 | — 
Louisd’or 4 [ | — dito Pr.-ObLl4 | — |— 
Poln. Bank-Bill..|— | — Ausländ. Fonds. dito dito AN — * 
Russische ... 851 — Poln. Pfdbr. 4 804 — || dito Stamml5 — — 
Oester. Währg.:| BA) 83 % dito Sch.-O. 4 — | — | Opp-Tarnw..4 | — — 
Inländ, Fonds. |Z Krakau. ....:4 | — 7 
Freiw. St. A. 4 — Pest Ner- A. 5 der Sr Sch. Zurb- AI“ — 
Preus. A. 18504 | 934 — jftalien. Anl. E Genfer Or. 4 = 
dito 185214 | 931 | —_ Actien. 1 Minerva ht 5 | 24 bz. 
dito ` 185314 | — —  IWrsch.-W.pr. Schles, Bank.|4 983 B. 
dito 185456144] — 98f |Stück v.60 lb — Bise,-Gom.-A. WM e 
dito 18595 1104 | —. r- W.-Nrdb. 4 = | — Darmstädter .|4 er 


Ga), Ludw.-B. 


Pränı.-A. 1854/3] 1194 
St.-Schuldseh 33] 881 


eeh, 


Silber-Prior.!5 


Oester. Creditſß |75—74% bz. 
dito Loose 6005 |764&76bz.B. 


Breslau-Schweidnitz-Freiburger, 127 bz. u. B.; 0 aevi 58—574 bz. u. B. 


Börsen- Commis 


—— —— —ULU UU —- 2 Eĩ— 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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